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M a t t h i a s  A h r e n s

Verbreitung, Ökologie und Vergesellschaftung 
seltener Erd- und Felsmoose im Kraichgau 
und in Nachbargebieten
Kurzfassung
In dieser Arbeit werden die Verbreitung, Ökologie, Vergesell­
schaftung und Gefährdung von 26 seltenen Erd- und Fels­
moosen im nordwestlichen Teil von Baden-Württemberg dar­
gestellt. Das Untersuchungsgebiet umfasst den Kraichgau 
und die angrenzenden Landschaften (Strom- und Heuchel­
berg, Neckarbecken, nördliche Oberrheinebene, Bergstraße 
und Vorbergzone des Nordschwarzwalds). Von besonderem 
Interesse ist die Moosflora der Lössgebiete am Westrand des 
Kraichgaus, hier wurden Crossidium crassinerve, Funaria pul- 
chella, Pterygoneurum lamellatum, P. subsessile, Tortula bre- 
vissima und andere in Mitteleuropa seltene Moose festgestellt. 
Die Besiedlung neu entstandener Lössflächen mit den Arten 
Pterygoneurum subsessile und Fissidens bambergeri wurde 
untersucht, indem zwei Dauerflächen über einen Zeitraum von 
sechs Jahren beobachtet wurden. In den oft tief in die Schich­
ten des Muschelkalks eingeschnittenen Tälern des Neckar­
beckens kommen steile, felsige Trockenhänge vor. Hier wach­
sen u.a. Crossidium squamiferum, Leptobarbula berica, Pottia 
caespitosa, P. commutata, P. mutica, Tortella densa, Tortula 
atrovirens, T inermis und Trichostomum triumphans. Die Un­
terscheidung von Crossidium squamiferum var. pottioideum 
und C. squamiferum var. squamiferum wird diskutiert. Pottia 
caespitosa war bisher aus Baden-Württemberg nicht bekannt 
und P. commutata wurde erstmals in Deutschland beobachtet. 
Tortella densa bildet vereinzelt auf ständig bewegten, stein­
schuttreichen Böden kugelige bis linsenförmige oder schei­
benförmige, vom Substrat losgelöste Kolonien („moss balls“). 
Die Alluvionen in der Rheinebene werden von Aloina breviro- 
stris, Barbula tomaculosa, Ephemerum cohaerens, Weissia 
rostellata, W. squarrosa und anderen bemerkenswerten 
Moosarten besiedelt. Barbula tomaculosa wurde zum ersten 
Mal in Deutschland und in Mitteleuropa nachgewiesen. Das 
Moos wird beschrieben. Die Unterscheidung der beiden nah 
verwandten Arten Weissia squarrosa und W. brachycarpa 
wird diskutiert. Außerdem wurde die Phänologie der Sporo- 
phyten beider Arten untersucht, wobei sich deutliche Unter­
schiede ergaben. Rhynchostegium megapolitanum, das bis­
her aus Baden-Württemberg nur von wenigen Stellen bekannt 
war, wurde im Untersuchungsgebiet an über 120 Fundorten 
beobachtet.

Abstract
Distribution, ecology and phytosociology of rare mosses 
growing on soil and rocks in Southwest Germany
In this study the distribution, ecology, phytosociology and en- 
dangerment of 26 rare mosses growing on soil and rocks in 
the north-western part of Baden-Württemberg is treated. The 
investigated area includes the Kraichgau and adjacent regions 
(Strom- and Heuchelberg, Neckar Basin, northern part of the 
Upper Rhine Plain, Bergstraße and Foothills of the Northern 
Black Forest). The bryophyte flora of the loess areas in the

western part of the Kraichgau district is of particular interest. 
In this region Crossidium crassinerve, Funaria pulchella, 
Pterygoneurum lamellatum, P. subsessile, Tortula brevissima 
and other rare mosses were observed. The colonization of ba­
re surfaces of loess by Pterygoneurum subsessile and Fissi­
dens bambergeri was studied in permanent plots during six 
years. In the Neckar Basin the rivers have carved out deep 
valleys In the calcareous rocks of the Middle Triassic. Here 
Crossidium squamiferum, Leptobarbula berica, Pottia caespi­
tosa, P. commutata, P. mutica, Tortella densa, Tortula atrovi­
rens, T. inermis and Trichostomum triumphans are growing on 
steep slopes with limestone rock-outcrops. Distinguishing cha­
racters between Crossidium squamiferum var. pottioideum 
and C. squamiferum var. squamiferum are discussed. Pottia 
caespitosa is recorded for the first time in Baden-Württemberg 
and P. commutata is new to Germany. On unstable soil rich in 
rock debris Tortella densa forms spherical, lens-shaped or dis­
coid colonies unattached to the substrate (moss balls). The al­
luvia in the Upper Rhine Plain are colonized by Aloina breviro- 
stris, Barbula tomaculosa, Ephemerum cohaerens, Weissia 
rostellata, W. squarrosa and other remarkable mosses. Barbu­
la tomaculosa is recorded as new to Germany and Central Eu­
rope. The plants are described. Distinguishing characters bet­
ween Weissia squarrosa and W. brachycarpa are discussed 
and the sporophytic phenology is studied. The two closely re­
lated species had mature sporophytes at different dates. 
Rhynchostegium megapolitanum which was formerly known 
only from a few sites has been discovered at approximately 
120 localities.
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1. Einleitung

Der Kraichgau ist ein flachwelliges, weitgehend löss­
bedecktes Hügelland zwischen Odenwald im Norden 
und Schwarzwald Im Süden. Die Meereshöhe liegt 
meist zwischen 120 und 300 m. Im Westen wird das 
Gebiet vom Oberrheingraben begrenzt, im Osten vom 
Neckarbecken, vom Heuchelberg und vom Stromberg. 
Diese Landschaft gehört ebenso wie das Neckar­
becken und die Oberrheinebene (einschließlich Berg­
straße und Vorbergzone des Schwarzwalds) zu den 
klimatisch begünstigten Regionen Deutschlands. Das 
warme, trockene Klima und der kalkreiche Untergrund 
sind wichtige Voraussetzungen für die Vorkommen 
zahlreicher wärmeliebender, pflanzengeographisch in­
teressanter Moose. Von besonderem Interesse sind 
die Lössgebiete am Westrand des Kraichgaus. An 
sonnigen, trockenen Lösswänden in Hohlwegen und 
an trocken-warmen Lössabbrüchen im Bereich von 
Böschungen siedeln einige Moosarten, die zu den 
überregionalen Besonderheiten des Gebiets gehören. 
Die Täler der Flüsse und Bäche im Neckarbecken sind 
oft tief in die Schichten des Muschelkalks eingeschnit­
ten. Besonders am Neckar, an der Enz und im Glems­
tal kommen steile, felsige Trockenhänge mit einer rei­
chen Xerothermvegetation vor. Viele Steilhänge wer­
den hier vom Weinbau geprägt, wobei die Rebflächen 
oft von zahlreichen alten Blockmauern und Muschel­
kalk-Felsbänken unterbrochen werden. In diesen

Tälern wachsen ebenfalls einige bemerkenswerte, 
Mitteleuropa seltene Moose. Steile, stellenweise felsi­
ge, süd- bis südwestexponierte, trocken-warme Hän­
ge mit einer artenreichen Xerothermvegetation finden 
sich ebenso an der Bergstraße am Westrand des 
Odenwalds. Zu den floristischen Besonderheiten 
gehören auch einige Moosarten, die auf Alluvionen in 
der Rheinebene siedeln.
Die Moosflora im nordwestlichen Teil Baden-Württem­
bergs ist vergleichsweise gut erforscht. Zahlreiche 
wichtige Entdeckungen (etwa die Funde von Funaria 
pulchella, Grimmia crinita, Pottia conica und Rhyncho­
stegium megapolitanum) gehen auf A. Braun zurück, 
der zwischen 1832 und 1846 in Karlsruhe lebte und ei­
ner der herausragenden Botaniker des 19. Jahrhun­
derts war. Weitere bedeutende Nachweise stammen 
von A hles , Bausch , B ischoff, Go erig , v. Holle , Hü- 
bener , Jäg er , Rö ll , K. Schimper und Z eyher . Diese 
Beobachtungen wurden in den Zusammenstellungen 
der Laubmoose und Lebermoose Badens von S eu - 
bert (1860), Baur (1894), Herzog (1904-1906), Jack 
(1870) und M üller  (1899) veröffentlicht. Kolb sam­
melte im Neckarbecken und lieferte wichtige Beiträge, 
etwa die Entdeckung von Crossidium squamiferum bei 
Asperg (Hegelmaier 1884). Später hat sich Kneucker 
mit Moosen beschäftigt, sein Moosherbar befindet sich 
im Staatlichen Museum für Naturkunde Karlsruhe 
(KR). Auf Kneucker gehen die ersten Nachweise von 
Crossidium crassinerve und Pterygoneurum lamella­
tum im Kraichgau zurück (Kneucker  1921, S chm idt  
1927; P. lamellatum wurde von W. Baur  und 
Kneucker  am Michaelsberg bei Untergrombach ent­
deckt). In der Zeit nach 1950 haben vor allem G. 
Buchloh , R. Düll und G. Philippi die Erforschung der 
Moosflora des Gebiets weitergeführt. G. Philippi hat in 
zahlreichen vegetationskundlichen Publikationen auch 
Moose eingehend berücksichtigt und die Moosvegeta­
tion der Wälder in der Rheinaue bearbeitet (P hilippi 
1972). Weitere Untersuchungen zur Moosvegetation 
des Gebiets fehlen.
Trotz der guten bryologischen Durchforschung sind im 
Bearbeitungsgebiet immer noch überraschende, pflan­
zengeographisch bedeutende Funde möglich. Die ge­
naue Verbreitung und Häufigkeit vieler Moosarten ist 
oft nur unzureichend bekannt, ebenso die ökologi­
schen Ansprüche zahlreicher Arten und ihre Verge­
sellschaftung. Vielfach fehlen Daten über die Größe 
der einzelnen Bestände oder Angaben zur Häufigkeit 
von Sporenkapseln. Größere Kenntnislücken beste­
hen vor allem bei Vertretern taxonomisch schwieriger 
Gruppen. In den letzten Jahrzehnten sind viele Moos­
arten zurückgegangen, weil ihre Lebensräume durch 
menschliche Aktivitäten verändert oder vernichtet wur­
den.
Die eigenen Untersuchungen sind das Ergebnis von 
Exkursionen im Zeitraum zwischen 1980 und 2002. In 
der Vergangenheit wurden bereits kleinere Arbeiten
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über die Vorkommen von Gymnostomum viridulum 
Brid. und Entosthodon hungaricus (A. Boros) Loeske 
veröffentlicht (Ahrens 1993, 1996c), ebenso eine Zu­
sammenstellung der Funde von Tortula brevissima 
Sc h iffn . (Ah r en s , Schröder  & M einunger  1996). 
Die den Fundortangaben vorangestellten Zahlen ge­
ben die Nummern der Blätter der Topographischen 
Karte 1: 25000 (Messtischblätter) an, wobei die Quad­
ranten (Viertel-Messtischblätter) mit NW, NE, SW und 
SE bezeichnet werden. Die Größe der Bestände der 
einzelnen Arten wird meist in Quadratzentimetern oder 
Quadratdezimetern (cm2, dm2) angegeben. Bei den 
meisten Arten wird außerdem vermerkt, ob an den 
Fundstellen Sporenkapseln beobachtet wurden (Ab­
kürzung c.spg.). Die Vegetationsaufnahmen wurden 
auf homogen erscheinenden Flächen nach der Ar­
beitsmethode von Br aun -B lanquet erhoben, wobei 
die Größe der Aufnahmeflächen selten über 0,1 m2 (= 
10 dm2) lag. Dabei erfolgte die Schätzung der Art­
mächtigkeit (Menge) nach der üblichen, neunteiligen, 
kombinierten Skala von r bis 5 (vergleiche W ilmanns 
1989). In den Tabellen bedeutet die Angabe „X“, dass 
die Neigung in der Aufnahmefläche stark wechselt. 
Die Nomenklatur richtet sich bei den Flechten nach 
W irth (1995) und bei den Gefäßpflanzen nach Ober­
dörfer (2001). Belege der Moosarten sind im Herbar 
des Staatlichen Museums für Naturkunde Karlsruhe 
(KR) hinterlegt.

2. Das Untersuchungsgebiet

Das Bearbeitungsgebiet umfasst den Nordwesten Ba­
den-Württembergs mit Ausnahme des Odenwalds und 
des Schwarzwalds. Neben dem Kraichgau wurde 
auch die nördliche Oberrheinebene zwischen Mann­
heim und Rastatt untersucht, ebenso die Vorbergzone 
des Nordschwarzwalds zwischen Karlsruhe-Durlach 
und Kuppenheim bei Rastatt, die Bergstraße am 
Westrand des Odenwalds, das Strom- und Heuchel­
berggebiet und das Neckarbecken. Beobachtungen 
aus anderen Landschaften Baden-Württembergs wur­
den nur in Ausnahmefällen eingearbeitet.

2.1 Kraichgau
Der Kraichgau ist eine flache tektonische Mulde zwi­
schen Odenwald im Norden und Schwarzwald im Sü­
den. Das flachwellige Hügelland wird von weichen Re­
liefformen geprägt, kennzeichnend sind niedrige 
Höhen und breite, nur wenig eingeschnittene Täler. 
Die Meereshöhe liegt meist zwischen 120 und 300 m, 
größere Höhenunterschiede fehlen. Der geologische 
Untergrund besteht aus den Schichten des Muschel­
kalks und des Keupers. Dabei ist vor allem der Obere 
Muschelkalk flächenhaft verbreitet, die Ablagerungen 
des Unteren und des Mittleren Muschelkalks streichen 
nur in schmalen Streifen an den nördlichen und südli­

chen Rändern der Kraichgaumulde aus. Der Obere 
Muschelkalk wird stellenweise vom Lettenkeuper (Un­
terer Keuper) und vom Gipskeuper (Mittlerer Keuper, 
km1) überlagert, insbesondere im zentralen Bereich 
des Kraichgaus.
Die Muschelkalk- und Keuperschichten sind meist von 
einer oft mächtigen Lössdecke verhüllt. Der Löss ist 
ein äolisches, sehr feinkörniges, kalkführendes Sedi­
ment. Er entstand, als in den Kaltzeiten während des 
Pleistozäns das feine Material aus den weitgehend ve­
getationslosen Schotterflächen der Oberrheinebene 
ausgeblasen und in den östlich gelegenen Gebieten 
akkumuliert wurde. Dabei hat sich der Löss vorwie­
gend an den windabgewandten Hängen abgesetzt. 
Die Mächtigkeit der Lössbedeckung nimmt von We­
sten nach Osten ab. Der westliche Randbereich des 
Kraichgaus ist eine vom Löss geprägte Landschaft. 
Zum Bild dieser Lösslandschaft gehören die zahlrei­
chen Böschungen (Stufenraine) an landwirtschaftlich 
genutzten Hängen, die oft tief eingeschnittenen Hohl­
wege und die Trockentäler. Die Entwicklung dieser 
charakteristischen Landschaftselemente wird in Kley- 
er (1991) behandelt. Danach wurden die Stufenraine 
teilweise bewusst angelegt, vergrößern sich aber 
durch Erosion von allein, indem ein hangparallel ver­
laufender Grasstreifen zwischen zwei Ackerflächen 
oder eine Fruchtfolgengrenzlinie in der Dreifelderwirt­
schaft an der oberen Seite Bodenabtrag auffängt, 
während an der unteren Seite Bodenmaterial durch 
Erosion abgeführt wird. Dadurch können rasch hohe 
Böschungen und großflächige Terrassenlandschaften 
entstehen. Die Pflugarbeit kann die Stufenrainbildung 
verstärken, je nachdem, ob zur Kante hin oder von der 
Kante weg gepflügt wird. Hohlwege bilden sich durch 
Erosion in den befahrenen Wegen.
Der tektonisch am tiefsten liegende Teil der Kraich­
gaumulde ist die Langenbrückener Senke zwischen 
Malsch und Ubstadt am Westrand des Gebiets. Hier 
haben sich die meist tonigen und mergeligen Ablage­
rungen des Schwarzen und des Braunen Jura erhal­
ten. Im Eichelberggebiet zwischen Odenheim und 
Hilsbach formen Schichten des Mittleren Keupers 
morphologisch hervortretende Höhenzüge, die sich 
über die flachhügeligen Muschelkalk-Lettenkeuper- 
Verebnungsflächen erheben. Die Schichtenfolge 
reicht hier bis zum Stubensandstein. Diese Höhen 
sind isolierte Erosionsreste vor dem eigentlichen Stu­
fenrand des Mittleren Keupers. Der Vulkanschlot des 
Steinsbergs südlich Sinsheim ist Zeuge einer jüngeren 
vulkanischen Tätigkeit im Tertiär.
Die Jahresmittel der Lufttemperatur liegen im Kraich­
gau zwischen 9° C und 10° C (Eppingen: 9,1° C, Knitt- 
lingen: 9,4° C; Beobachtungszeitraum 1931-1960, 
nach Schlenker & Müller 1973; vergleiche auch Tri- 
nationale Arbeitsgemeinschaft Regio-Klima-Projekt 
REKLIP 1995, Beobachtungszeitraum 1951-1980). 
Am Westrand steigt das Jahresmittel auf Werte über
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10° C an. Die mittlere Januartemperatur schwankt et­
wa zwischen 0 und 1° C, das Julimittel liegt zwischen 
18 und 19° C (am Westrand: > 19° C). Die mittleren 
Jahresniederschlagssummen reichen von etwa 750 
mm bis rund 850 mm. Dabei steigen die Niederschlä­
ge in den Randbereichen des Odenwalds und des 
Schwarzwalds rasch an (Bammental: 866 mm, Spech- 
bach: 899 mm; Pforzheim: 814 mm; diese und die fol­
genden Daten nach Schlenker & Müller 1973, Be­
obachtungszeitraum 1931-1960). Am Westrand des 
Kraichgaus zwischen Bruchsal und Karlsruhe-Durlach 
sind die Niederschläge wegen der Stauwirkung der 
Bruchsaler Randhügel etwas höher als am flacheren 
Kraichgaurand nördlich Bruchsal (Wiesloch: 759 mm, 
Östringen: 768 mm, Oberöwisheim: 752 mm, Wein­
garten: 834 mm, Augustenberg bei Karlsruhe-Durlach: 
801 mm).
Der Kraichgau ist eine eher waldarme Landschaft, die 
vom Ackerbau geprägt wird. Der heutige Waldanteil 
liegt bei etwa 25% der Fläche. Wiesen kommen vor al­
lem im Bereich der Bach- und Flusstäler vor. Der 
Weinbau war früher weit verbreitet, ging aber beson­
ders im 19. Jahrhundert stark zurück. Rebflächen be­
stimmen heute vor allem am Westrand des Kraich­
gaus das Landschaftsbild.
Als potentielle natürliche Vegetation sind im Gebiet 
ganz überwiegend Buchenwälder zu erwarten (Müller 
& Oberdörfer 1974). Eichen-Hainbuchenwälder sind 
heute besonders auf schweren Lehm- und Tonböden 
in den Keuper- und Juragebieten weit verbreitet, doch 
dürften diese Bestände vor allem durch die Mittel- und 
Niederwaldwirtschaft entstanden sein (Philippi 1982).

2.2 Strom- und Heuchelberg
Im Südosten wird der Kraichgau von den markanten 
Höhenzügen des Strom- und Heuchelbergs begrenzt. 
In diesem Gebiet blieben in einer flachen tektonischen 
Mulde (Stromberg-Mulde) Schichten des Mittleren 
Keupers erhalten, sie erheben sich als steiler Anstieg 
über den flachwelligen Muschelkalk-Unterkeuper-Ver- 
ebnungsflächen der Gäulandschaften. Dabei ist das 
Strom- und Heuchelberggebiet ein isolierter Erosions­
rest vor dem eigentlichen Rand der Schichtstufe des 
Mittleren Keupers. Die geologische Schichtenfolge 
reicht vom Gipskeuper (km1) bis zum Stubensand­
stein (km4). Durch die Wechsellagerung von harten 
Schichten (insbesondere Sandsteinen) und weichen 
Ablagerungen (Tone, Mergel) hat sich ein typisches 
Schichtstufenrelief entwickelt. Über den mächtigen 
Schichten des Gipskeupers bildet der Schilfsandstein 
(km2) eine Sockelstufe, die das zentrale Gebiet des 
Strombergs auf allen Seiten umrandet. Am Steilrand 
des Strombergs bilden die Bunten Mergel (km3) einen 
Anstieg zu den flachwelligen bis ebenen Stubensand­
stein-Hochflächen. Die Hochflächen des Heuchel­
bergs werden dagegen vom Schilfsandstein gebildet. 
Die Meereshöhen liegen zwischen 230 und 477 m.

Die Jahresmittel der Lufttemperatur sind wahrschein­
lich etwas niedriger als in den angrenzenden Regio­
nen des Kraichgaus und des Neckarbeckens, aller­
dings fehlen Temperaturmessstationen. Im Strom­
berggebiet steigen die Niederschlagsmengen auf 
knapp 800 mm im Jahresmittel an (Schlenker & Mül­
ler 1973).
Der Waldanteil ist hoch, insbesondere im Bereich der 
Hochflächen und an Nordhängen kommen ausge­
dehnte Wälder vor. Auf den schweren Lehm- oder 
Tonböden sind heute Eichen-Hainbuchenwälder weit 
verbreitet. In den Kuppenlagen spielen Buchenwälder 
von Natur aus eine wichtige Rolle (Müller & Ober­
dörfer 1974). Die steilen, süd-, südwest- bis westex­
ponierten Mergelhänge werden oft von Weinbergen 
eingenommen, daneben ist der Obstbau weit verbrei­
tet. Der Grünlandanteil ist im Strom- und Heuchelberg­
gebiet höher als im Kraichgau.

2.3 Neckarbecken
Das Neckarbecken ist eine weiträumige Beckenland­
schaft, die zum großen Teil von den Schichtstufen der 
Keuperberge umrahmt wird (im Norden: Strom- und 
Heuchelberg; im Osten: Löwensteiner Berge, Murr­
hardter Wald, Berglen, Schurwald; im Süden: Glems­
wald). Im Südwesten grenzt das Gebiet an die höher­
gelegenen Oberen Gäue, die den Ostrand des 
Schwarzwalds begleiten. Im Westen öffnet sich zwi­
schen Nordschwarzwald und Stromberg ein breiter 
Durchlass zum Kraichgau, während im Nordwesten 
das Neckartal die Grenze zwischen Neckarbecken 
und Kraichgau bildet. Der Abschnitt des Neckartals 
zwischen Gundelsheim und Binau und das untere Elz­
tal bei Mosbach wird oft schon zum Bauland gerech­
net, ist aber ein nördlicher Vorhof des Neckarbeckens. 
Der geologische Untergrund besteht aus den Ablage­
rungen des Oberen Muschelkalks, die weithin vom 
Unteren Keuper (Lettenkeuper) überdeckt werden. 
Diese Schichten bilden die flachwelligen, oft von einer 
Lössdecke verhüllten Verebnungen der Gäuland­
schaften. Der Muschelkalk steht meist nur an den Tal­
hängen an. In den Randbereichen der angrenzenden 
Keuperberge liegen teilweise ausgedehnte Gipskeu­
per-Vorkommen (km1). Im nördlichen Teil des Gebiets 
blieben in der Heilbronner Mulde jüngere Schichten 
des Mittleren Keupers als Folge der tektonischen Tief­
lage unter Umkehr des Reliefs erhalten. Bei Mosbach 
am Südrand des Odenwalds kommen auch Ablage­
rungen des Mittleren und des Unteren Muschelkalks 
vor.
Die Meereshöhe liegt meist zwischen 150 und 350 m. 
Die Täler der Flüsse (Neckar, Enz, Glems) sind oft tief 
in den Muschelkalk eingeschnitten und zeigen beson­
ders im Bereich tektonischer Sättel zahlreiche Mäan­
der mit Prall- und Gleithängen, verlassenen Fluss­
schlingen und Umlaufbergen.
Die Jahresmittel der Lufttemperatur liegen im Neckar-
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Lecken etwa zwischen 9 und 10° C (mittlere Januar­
temperatur: rund 0 bis 0,5° C, mittlere Julitemperatur: 
etwa 18,5 bis 19,5° C). Die Niederschlagsmengen er­
reichen im Jahresmittel rund 700-800 mm (Klimadaten 
nach Schlenker & Müller 1973). Das Gebiet ist eher 
waldarm, aufgrund der fruchtbaren Böden wird das 
Landschaftsbild vom Ackerbau geprägt. An den süd- 
bis westexponierten Steilhängen der tief eingeschnit­
tenen Täler sind Rebflächen weit verbreitet, ebenso 
an den unteren Hängen der Keuperberge, die das 
Neckarbecken umranden. Auch der Obstbau spielt ei­
ne wichtige Rolle. Als potentielle natürliche Vegetation 
sind ganz überwiegend Buchenwälder anzunehmen 
(Müller & O berdörfer 1974). Heute stocken beson­
ders auf schweren Lehm- oder Tonböden häufig Ei- 
chen-Hainbuchenwälder, vor allem in den Keuperge­
bieten und an den Muschelkalk-Talhängen der Flüsse. 
Diese Bestände sind jedoch weitgehend als Folge der 
Mittel- und Niederwaldwirtschaft entstanden.

2.4 Nördliche Oberrheinebene
Im Westen wird der Kraichgau von der Rheinebene 
begrenzt. Die Oberrheinebene ist ein Grabenbruch, 
der vom Rhein durchströmt wird. Der geologische Un­
tergrund wird von mächtigen quartären Schottern, Kie­
sen, Sanden und Tonen gebildet, welche die Ablage­
rungen des Tertiärs überdecken. Während der letzten 
Kaltzeit, der Würmvereisung, wurde das vom Wasser 
des Rheins und seiner Nebenflüsse mitgeführte 
Schotter-, Sand-, Schluff- und Tonmaterial über die 
gesamte Fläche der Rheinebene verteilt und abgela­
gert, wodurch die Niederterrasse entstand, eine von 
vielen flachen Rinnen unterbrochene Schotterfläche. 
Späteiszeitlich wurde aus diesen vegetationsarmen 
Schotterflächen Material ausgeblasen. Das gröbere 
Material wurde dabei als Flugsand auf der Niederter­
rasse teilweise flächig ausgebreitet, teilweise zu Dü­
nen aufgeweht. Nach dem Rückzug der Gletscher be­
gann sich der Rhein in die eigenen Aufschüttungen 
einzuschneiden, was zur Entstehung der Rheinaue 
(Rheinniederung) führte. Zwischen der nacheiszeitlich 
eingetieften Rheinaue und der Niederterrasse liegt 
das Hochgestade, eine steile, bis etwa 15 m hohe 
Kante. Innerhalb der Rheinniederung lassen sich auf­
grund des unterschiedlichen Gefälles zwei Zonen mit 
verschiedenen Flusssystemen unterscheiden. Im Sü­
den zwischen Basel und Rastatt führte das stärkere 
Gefälle zu einer Aufspaltung des Stroms in mehrere, 
sich verzweigende, mehr oder weniger nebeneinander 
laufende Arme (Furkationszone), im Norden floss der 
Strom in weit ausholenden Mäandern. Am östlichen 
Rand der Niederterrasse liegt die Kinzig-Murg-Rinne, 
eine flache, mehrere Kilometer breite Senke. Die von 
Osten kommenden Flüsse und Bäche flössen daher in 
der Rheinebene nicht direkt zum Rhein, sondern auf 
größeren Strecken durch diese Niederung rheinparal­
lel am Rand von Schwarzwald und Kraichgau nach

Norden. In dieser stellenweise von den Kiesen und 
Sanden der Niederterrasse durchsetzten Randsenke 
kommen ausgedehnte Sümpfe und Moore vor. Aus 
den Flusstälern der Flankenbereiche des Oberrhein­
grabens treten breite Schwemmkegel aus, welche die 
Ablagerungen der Niederterrasse überdecken. Insbe­
sondere die Flüsse Neckar, Alb und Murg haben 
größere Schwemmkegel geschaffen. Der Neckar floss 
späteiszeitlich parallel zum Rhein und Odenwald nach 
Norden. An vielen Stellen durchqueren Talauen die 
Niederterrasse auf dem Weg zum Rhein.
Die Meereshöhe liegt zwischen 90 und 130 m. Die 
Jahresmittel der Lufttemperatur sind in der Oberrhein­
ebene ziemlich einheitlich, sie liegen meist zwischen 
9° C und 10,5° C. Die mittlere Januartemperatur 
schwankt etwa zwischen 0 und 1,5° C, das Julimittel 
erreicht meist Werte zwischen 18 und 19,5° C. Die 
Niederschlagsmengen sind dagegen ungleich verteilt. 
Sie werden einerseits durch den Regenschatten der 
Vogesen und des Pfälzer Walds geprägt, andererseits 
spielt die Stauwirkung des Schwarzwalds und des 
Odenwalds eine wichtige Rolle. In der Rheinebene im 
südlichen Teil des Untersuchungsgebiets liegen die 
mittleren Jahresniederschlagssummen durch den 
Stau des Nordschwarzwalds zwischen 900 und 1000 
mm. Der größte Teil der nördlichen Oberrheinebene 
weist niedrigere Niederschlagsmengen auf, die im 
Jahresmittel etwa 800-700 mm erreichen. Im Gebiet 
bei Mannheim-Schwetzingen sinken die mittleren Jah­
resniederschlagssummen auf Werte um 650-600 mm 
ab (Ausläufer des Wormser Trockengebiets).
In der Rheinniederung kommen kalkhaltige, meist 
schluffige (bis sandige) Alluvionen vor. Heute ist der 
Überflutungsbereich des Rheins zwischen Rastatt und 
Mannheim durch die Tulla’sche Rheinkorrektion im 
letzten Jahrhundert und durch den Bau der Dämme 
erheblich eingeengt. An regelmäßig überschwemmten 
Stellen finden sich Eichen-Ulmen-Auwälder (Querco- 
Ulmetum minoris) und Weidenauen (vorherrschend 
Salicetum albae), an höher gelegenen, nicht überflute­
ten Standorten stocken Eichen-Hainbuchenwälder. 
Am Rand der Rheinniederung wachsen teilweise Er- 
len-Eschenwälder. In der Vergangenheit war die Grün­
landwirtschaft in der Rheinaue weit verbreitet. Diese 
Wiesenflächen sind jedoch stark zurückgegangen, vor 
allem in der Zeit nach 1950.
Im Bereich der Niederterrasse (Hardtplatten) herr­
schen trockene, oberflächlich entkalkte (selten auch 
kalkhaltige) Flugsande vor, hier wird das Landschafts­
bild von ausgedehnten Waldgebieten geprägt. Als po­
tentielle natürliche Vegetation ist hier ein Buchen-Ei- 
chenwald anzunehmen (M üller  & O berdörfer  
1974). Heute sind in dieser Region Kiefernforste weit 
verbreitet. Auf Alluvionen wachsen Eichen-Hainbu­
chenwälder, teilweise finden sich in den Niederungen 
auch ausgedehnte Wiesengebiete. Der Neckar­
schwemmkegel wird besonders durch Ackerflächen
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und den Gemüseanbau gekennzeichnet.
In der Kinzig-Murg-Rinne kommen vor allem Eichen- 
Hainbuchenwälder und Erlen-Eschenwälder vor, stel­
lenweise auch Erlenwälder. In der Vergangenheit 
spielte die Grünlandwirtschaft hier eine wichtige Rolle. 
Insgesamt dürfte die Buche auf großen Flächen der 
nördlichen Rheinebene von Natur aus die wichtigste 
Holzart sein.

2.5 Bergstraße und Vorbergzone des Nordschwarz­
walds

Die Bergstraße ist eine schmale, oft weniger als 1 km 
breite Zone am Westrand des Odenwalds, die von der 
Rheinebene begrenzt wird. Die meist stark geneigten 
Hänge sind teilweise durch kurze, steile Tälchen ge­
gliedert. Der Ausgang des Neckartals bei Heidelberg 
ist beckenartig verbreitert (Heidelberger Taltrichter). 
An der Bergstraße nördlich Heidelberg besteht der ge­
ologische Untergrund vor allem aus Granit und Gran- 
odiorit, teilweise auch aus den Ablagerungen des 
Buntsandsteins. In der Umgebung von Dossenheim 
finden sich bedeutende Quarzporphyr-Vorkommen, 
die in großen Steinbrüchen abgebaut werden. Sie sind 
Zeuge des starken Vulkanismus im Rotliegenden. Am 
Westrand des Kleinen Odenwalds südlich Heidelberg 
wird der Untergrund von den Schichten des Buntsand­
steins und des Muschelkalks gebildet.
Diese Gesteine werden jedoch häufig von einer mehr 
oder weniger mächtigen, kalkreichen Lössdecke über­
lagert, die während des Pleistozäns gegen die Ge- 
birgsränder geweht wurde. Dabei wird die Lössüber- 
deckung im oberen Bereich der Hänge immer dünner. 
An den Ausgängen der Gebirgstäler liegen Schwemm­
fächer.
Die Meereshöhe liegt meist zwischen 110 und 250 m. 
Die Bergstraße weist ein ähnliches Klima wie die an­
grenzende Rheinebene auf, wahrscheinlich sind die 
Temperaturmittelwerte in den niedrigen Hanglagen 
sogar noch höher als in dieser Region. Die Nieder­
schlagsmengen nehmen am Westrand des Oden­
walds rasch zu, die Jahresmittel steigen hier von rund 
750 mm in der benachbarten Rheinebene auf etwa 
1100 mm in den höchsten Berglagen. An den oft stei­
len und kleinterrassierten Hängen spielt der Wein- und 
Obstbau eine wichtige Rolle, daneben sind Gärten 
weit verbreitet. Stellenweise kommen Hohlwege vor. 
Wälder prägen nur im oberen Bereich der Hänge das 
Landschaftsbild. Als potentielle natürliche Vegetation 
sind vor allem Buchenwälder zu erwarten.
Die Vorbergzone am Westrand des Nordschwarz­
walds gegen die Rheinebene bildet im Untersu­
chungsgebiet nur ein schmales Band. Nördlich der 
Murg ist diese Randhügelzone höchstens 2 km breit. 
Der geologische Untergrund besteht hier hauptsäch­
lich aus Schottern, die meist von einer Lösslehm- und 
Lössdecke überzogen werden. Daneben ist am Ge- 
birgsrand Gehängeschutt weit verbreitet. Von diesen

Randhügein stossen Schwemmfächer in die Rhein­
ebene vor. Die Vorbergzone wird von zahlreichen Rin­
nen zerschnitten und in einzelne, breite Hügelkuppen 
aufgelöst. Steile Hänge fehlen weitgehend.
Die Meereshöhe liegt zwischen 120 und rund 250 m. 
Das Klima ist ähnlich wie in der angrenzenden Rhein­
ebene. In der Vorbergzone nördlich der Murg liegen die 
Jahresmittel der Lufttemperatur zwischen 9 und 10° C 
(mittlere Januartemperatur: 0-1° C, mittlere Julitempe­
ratur: 18-19° C). Die Niederschlagsmengen erreichen 
im Jahresmittel durch die Stauwirkung des Nord­
schwarzwalds etwa 900-1000 mm (Daten nach Trinatio- 
nale Arbeitsgemeinschaft Regio-Klima-Projekt REKLIP 
1995, Beobachtungszeitraum 1951-1980). Das Gebiet 
wird von der landwirtschaftlichen Nutzung geprägt. Da­
bei spielt der Obstbau eine wichtige Rolle, weit verbrei­
tet sind auch Wiesen und Ackerflächen. Stellenweise 
kommen an den Hängen kleinere Hohlwege und Bö­
schungen vor. Wälder finden sich vor allem im oberen 
Bereich der Hänge. Von Natur aus dürften in der Rand­
hügelzone Buchenwälder vorherrschen.

Das Untersuchungsgebiet gehört zu den frühbesiedel­
ten Regionen Südwestdeutschlands, der prägende 
Einfluss des Menschen auf die Vegetation reicht bis in 
die Jungsteinzeit zurück. Der Kraichgau ist bis heute 
ein wichtiges Durchgangsland zwischen Neckar und 
Rhein.

3. Die Moosarten

3.1 Aloina brevirostris (Hook. & Grev.) Kindb.
Aloina brevirostris ist in Europa weitgehend auf die bo- 
reale und temperate Zone beschränkt (nördlichste 
Funde in Spitzbergen), die Verbreitung unterscheidet 
sich daher von den übrigen einheimischen Vertretern 
der Gattung, die höhere klimatische Ansprüche stel­
len. Aus Süddeutschland liegen nur wenige Nachwei­
se vor.
In Baden-Württemberg wurde das Moos vereinzelt in 
der Oberrheinebene nachgewiesen, wobei die meis­
ten Vorkommen im Bereich der Rheinniederung lie­
gen. Eine weitere Fundstelle befindet sich am angren­
zenden Westrand des Kraichgaus bei Berghausen 
(Tk. 6917 SW). Im Gebiet wurde das Moos im Jahr 
1962 von Futschig  in einer Tongrube bei Weinheim 
entdeckt (Düll 1972). An den aktuellen Fundorten 
ließen sich nur sehr kleine oder kleine Populationen 
nachweisen, die wenige Pflanzen bis mehrere Quad­
ratzentimeter umfassen; etwas größere Bestände wur­
den nur bei Berghausen am Kraichgaurand beobach­
tet. Dabei sind an allen Fundstellen reichlich Sporen­
kapseln entwickelt.
Aloina brevirostris wächst in ± lockeren Herden oder 
gruppenweise auf kalkreicher, offener, lehmiger, toni- 
ger oder sandig-lehmiger Erde, auf kalkreichem
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Gchück und auf offenem, kalkhaltigen Löss an frischen 
bis mäßig feuchten, lichtreichen Stellen im Bereich 
von Kies-, Lehm- oder Tongruben. Dabei werden 
meist Böschungen, Erdaufschüttungen und Schlickab­
lagerungen oder senkrechte bis stark geneigte Löss­
wände besiedelt. An einer Fundstelle kommt das 
Moos auf aufgeschütteten Schlickablagerungen vor, 
die durch ein früheres Befahren verdichtet wurden. 
Die Art ist meist mit Aloina ambigua oder A. rigida ver­
gesellschaftet; daneben treten oft Barbula 
unguiculata, B. fallax, Dicranella varia und Bryum 
gemmiferum als Begleitarten auf (Tabelle 1). Dabei er­
reicht das Moos selten hohe Deckungswerte. Die Be­
stände lassen sich einer frischeliebenden Ausbildung 
des Aloinetum rigidae zuordnen, die zum Dicranelle- 
tum rubrae vermittelt (Trennarten: Dicranella varia, Fu- 
naria hygrometrica, Aneura pinguis). Aloina breviro- 
stris besitzt einen ausgeprägten Pioniercharakter und 
kann neu geschaffene Standorte offenbar rasch besie­

deln, ist aber konkurrenzschwach und wird von größe­
ren Moosen oder von Kormophyten leicht überwach­
sen. Zur Zeit sind im Gebiet nur Vorkommen an Se­
kundärstellen bekannt, ursprüngliche Wuchsorte sind 
u.a. auf Schlickflächen in der Rheinniederung anzu­
nehmen. Die Bestände in Kies- und Lehmgruben kön­
nen bei Rekultivierungsmaßnahmen, durch Erdbewe­
gungen und intensive, moderne Abbaumethoden so­
wie durch das Zuwachsen der Wuchsorte nach einer 
Aufgabe der Nutzung rasch verschwinden.
Das Moos kann im Gelände leicht übersehen oder mit 
anderen Arten der Gattung verwechselt werden, daher 
ist bei einer Nachsuche mit weiteren Funden zu rech­
nen, insbesondere in den Kiesgruben im Bereich der 
Rheinniederung.

Nördliche Oberrheinebene: 6417 SE: Tongrube bei der Ziege­
lei am Westrand von Weinheim; ca. 100 m; 1962, Futschig in 
Düll (1972); inzwischen durch Überbauung zerstört. - 6617 
NW: Rheininsel W Ketsch; 95 m; Alluvionen; feuchte, sandig-

Tabelle 1. Vergesellschaftung von Aloina brevirostris

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6
Aufnahmefläche (0,01 m2) 3 4 3 4 6 1
Neigung (°) 78 78 78 45 0 40
Vegetationsbedeckung Moose (%) 70 70 40 30 20 18
Artenzahl Moose 6 6 4 12 8 8

Aloina brevirostris 2b 2b 2a 1 2a

Kenn- und Trennarten des Verbands
Phascion mitraeformis
Aloina ambigua
Aloina rigida
Pottia bryoides
Barbula convoluta

2b 1 2a 1
2a

1

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phascion cuspidati 
Dicranella varia 
Funaria hygrometrica 
Aneura pinguis

1 1 1
1

(+)

2a
1

Kenn- und Trennarten der Ordnung
Barbuletalia
Barbula unguiculata 2b 2a 1 2b 1 1
Barbula fallax 
Bryum gemmiferum 
Phascum cuspidatum

2a
1

3
1

2b 1
1
1

1
1

Sonstige Moose 
Bryum barnesii 1 1 1
Bryum argenteum 1 1 +
Bryum bicolor 1 1

1: (6917 SW) Grube am Heulenberg SE Berghausen; 160 m; Löss; offen E-exp., senkrechte, kalkhaltige Lösswand in einer Lehm­
grube. 2, 3: wie 1. 4: (6716 SW) Kieswerk am Südufer des Baggersees beim Sandwald S Rheinsheim; 97 m; Alluvionen; offene, 
lehmige, kalkreiche Erde an einer steilen Böschung am lichtreichen Ufer eines Baggersees. 5: (8111 NW) Ostseite der Kiesgrube 
NW Ghßheim; 205 m; Alluvionen; kalkhaltiger, offener, frischer, lichtreicher Schlick an Fahrspuren in einer Kiesgrube. 6: (6915 
SE) Südostufer des Knielinger Sees SW Karlsruhe-Knielingen; 104 m; Alluvionen; offene, sandig-lehmige, kalkreiche Erde an 
lichtreichen Stellen in einer Kiesgrube.
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lehmige Erde in einer Schlagfläche im Auwald; 1964, Düll als 
Aloina rigida (STU). - 6716 SW: Kieswerk am Südufer des 
Baggersees beim Sandwald S Rheinsheim; 97 m; Alluvionen; 
offene, lehmige, kalkreiche Erde an einer steilen Böschung 
am lichtreichen Ufer eines Baggersees; 1991; sehr spärlich, 
an einer Stelle wenige Pflanzen. - 6915 SE: Südostufer des 
Knielinger Sees SW Karlsruhe-Knielingen; 104 m; Alluvionen; 
offene, sandig-lehmige, kalkreiche Erde an lichtreichen Stellen 
in einer Kiesgrube; 1991; an einer Stelle spärlich, ca. 1 cm2. 
Südliche Oberrheinebene: 8111 NW: Westseite der Kiesgrube 
NW Grißheim; 205 m; Alluvionen; offene, kalkhaltige Schlick­
ablagerungen an lichtreichen Stellen in einer Kiesgrube; 1998; 
an einer Stelle mehrfach, aber nur kleinflächige Bestände; 
1999 nicht mehr bestätigt (Wuchsort durch Abbaumaßnahmen 
zerstört). Ostseite der Kiesgrube NW Grißheim; 205 m; Allu­
vionen; kalkhaltiger, offener, lichtreicher Schlick an Fahrspu­
ren in einer Kiesgrube; 1999; an einer Stelle mehrfach, Be­
stand < 1 dm2.
Westrand des Kraichgaus: 6917 SW: Lehmgrube am Heulen­
berg SE Berghausen; 160 m; Löss; offen E-exp., senkrechte, 
kalkhaltige Lösswand in einer Lehmgrube; 1991, Haisch 
(Herb. Haisch); ziemlich reichlich, einige dm2.

3.2 Barbula tomaculosa T. L. Blockeel
Didymodon tomaculosus (T L. Blo c k e el) M. F. V. 
Corley

Barbula tomaculosa wurde erst in neuerer Zeit von 
Blo ckeel (1981) beschrieben (Typuslokalität in 
Yorkshire, England) und war bisher nur von wenigen 
Fundstellen aus tiefgelegenen Regionen in England 
und Irland bekannt (B lo ckeel in H il l , Preston  & 
Smith 1992).
Morphologie: Pflanzen olivgrün bis dunkelgrün, 
schmutziggrün oder bräunlichgrün, in niedrigen, klei­
nen, oft nur aus wenigen Sprossen bestehenden 
Gruppen oder einzeln wachsend. Sprosse aufrecht, 
nur wenige Millimeter (bis 6 mm) hoch, einfach. Blät­
ter feucht abstehend, manchmal fast sparrig zurück­
gebogen oder aufrecht abstehend, trocken anliegend 
und verbogen bis gedreht, gegen die Sprossspitzen 
vergrößert und gehäuft, im oberen Teil der Sprosse 
lanzettlich bis eiförmig lanzettlich, allmählich zuge­
spitzt; Blattränder ganzrandig, meist vom Blattgrund 
bis in den oberen Teil der Blätter zurückgebogen; 
Blattrippe kräftig, in oder etwas unterhalb der Blatt­
spitze endend bis kurz austretend, auf der Oberseite 
(Ventralseite) in der Blattmitte und im oberen Teil der 
Blätter mit kurz rechteckigen bis ± hexagonalen oder 
quadratischen, mamillösen Zellen; Zellen im oberen 
Teil der Lamina ± quadratisch bis hexagonal oder 
kurz rechteckig, unregelmäßig, mit schwach bis 
mäßig verdickten Zellwänden, durchsichtig, mamillös, 
8-14 pm breit, Blattgrundzellen wenig verschieden, ± 
quadratisch bis kurz rechteckig, dünnwandig und 
glatt. An den blass- bis hellbraunen, glatten Rhizoi- 
den stets zahlreiche, braun gefärbte, wurstförmige, 
einzellreihige, meist gebogene bis gedrehte, etwa 40- 
140 pm lange Brutkörper, die aus ca. 15-25 pm 
großen, dünnwandigen Zellen bestehen. Diözisch, 
Sporophyten unbekannt.

Kennzeichnend sind vor allem die charakteristischen, 
wurstförmigen Rhizoidgemmen und die mamillösen 
Laminazellen.
Barbula tomaculosa wurde im Gebiet nur an einer 
Fundstelle auf Auenlehm in der Rheinniederung beob­
achtet. Das Vorkommen liegt im Bereich Pfaffenhorst 
in den Kümmelwiesen auf der ehemaligen Insel Elisa- 
bethenwört am Rußheimer Altrhein südwestlich 
Rheinsheim bei einer Meereshöhe von 97 m (Tk. 6716 
SW) und wurde im Jahr 2000 entdeckt. Das Moos 
wächst hier auf offener, kalkreicher, toniger Erde in ei­
nem feuchten, brachliegenden Acker, wobei offenbar 
die feuchtesten Stellen in Fahrspuren bevorzugt wer­
den. Wahrscheinlich werden die Wuchsorte nur selten 
oder kaum überflutet und können in Perioden mit nied­
rigen Grundwasserständen stärker austrocknen. Die 
Art wurde trotz einer Untersuchung ähnlicher Standor­
te auf der ehemaligen Insel Elisabethenwört nur in ei­
ner Ackerfläche festgestellt. Barbula tomaculosa 
wächst in dieser Fläche an vielen Stellen, kommt aber 
stets nur in kleinen Gruppen vor, die oft aus wenigen 
Sprossen bestehen. Die Gesamtgröße des Bestands 
beträgt nur wenige Quadratzentimeter. Dabei wurden 
wie auf den Britischen Inseln ausschließlich weibliche 
Pflanzen festgestellt, die männlichen Sprosse (und die 
Sporophyten) sind bisher unbekannt. Die charakteristi­
schen Rhizoidgemmen werden in großen Mengen ge­
bildet. Eine Nachsuche im Bereich der Rheinebene 
blieb bisher erfolglos; es ist aber denkbar, dass die Art 
im Gebiet noch an weiteren, ähnlichen Stellen vor­
kommt. Das Moos lässt sich jedoch leicht übersehen, 
da die Sprosse nur in kleinen Gruppen oder einzeln 
wachsen, ebenso aufgrund der geringen Größe der 
Pflanzen. Auch die Färbung der Sprosse ist wenig auf­
fallend.
An der Fundstelle bei Rheinsheim wächst Barbula to­
maculosa u.a. zusammen mit Pottia davalliana, Weis- 
sia squarrosa, Phascum floerkeanum, P. cuspidatum, 
Dicranella varia, Pohlia melanodon und Barbula ungui- 
culata (Tabelle 2, vergleiche auch Tabelle 24). Die 
Aufnahmen lassen sich dem Pottietum davallianae 
anschließen (kennzeichnende Art; Pottia davalliana), 
wobei es sich um recht artenreiche Bestände handelt 
(Vorkommen von 9-11 Moosarten in Flächen von 2 
dm2). Das Moos erreicht ähnlich wie die Begleitarten 
nur geringe Deckungswerte, die Vegetationsbe­
deckung der Moose liegt zwischen 15 und 25 %.
Das Fundgebiet in den Kümmelwiesen am Rußheimer 
Altrhein war bis in die 30er Jahre des 20.Jahrhunderts 
eine Wiesenlandschaft mit ausgedehnten Pfeifengras­
wiesen, die für ihren floristischen Reichtum berühmt 
waren (Philippi 1978, Vorkommen von Deschampsia 
media und Massenbestände von Iris sibirica). Nach 
dem Bau des Hochwasserdamms im Jahr 1935 wur­
den die Flächen in Ackerland umgewandelt und jahr­
zehntelang als Äcker genutzt. In neuerer Zeit werden 
viele Parzellen wieder als Wiesen bewirtschaftet.
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Tabelle 2. Vergesellschaftung von Barbula tomaculosa

Nummer der Aufnahme 1 2
Aufnahmefläche (0,01 m2) 2 2
Neigung (°) 0 0
Vegetationsbedeckung Moose (%) 20 15
Artenzahl Moose 10 9

Barbula tomaculosa 1 1

Kenn- und Trennarten des Verbands
Phascion cuspldati
Pottia davalliana
Dicranella varia
Weissia squarrosa
Pohlia melanodon

1
1
1
1

1
2a

1
1

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phascion mltraeformis 
Weissia longifolia 
Bryum ruderale

1
1

Kenn- und Trennarten der Ordnung
Barbuletalia
Barbula unguiculata
Phascum floerkeanum
Phascum cuspidatum
Bryum rubens

2a
1
1
1

1
1
+

1 und 2: (6716 SW) Pfaffenhorst/Kümmelwiesen SW Rheins­
helm (Elisabethenwört); 97 m; Auenlehm; offene, tonige, kalk­
reiche Erde in einem feuchten, brachliegenden Acker.

Nach Auskunft des Landwirts liegt die Ackerfläche mit 
dem Barbula tomaculosa-Vorkommen seit drei Jahren 
brach. Seit der Errichtung des Hochwasserdamms 
wird das Gebiet nicht mehr überflutet, allerdings sam­
melt sich in Schluten und Mulden regelmäßig Druck­
wasser.
Barbula tomaculosa ist pionierfreudig, jedoch sehr kon­
kurrenzschwach und kann von Gefäßpflanzen oder 
größeren Moosen leicht überwachsen werden. Das 
Vorkommen bei Rheinsheim wird wahrscheinlich dezi­
miert, wenn der Brachacker in den nächsten Jahren 
stärker zuwächst. Das Moos besiedelt hier einen 
Standort, der vom Menschen geschaffen wurde. Ur­
sprüngliche Vorkommen sind jedoch auf ausgetrockne­
ten Schlickflächen im Bereich der Rheinaue denkbar. 
Auf den Britischen Inseln kommt Barbula tomaculosa 
an ganz ähnlichen Standorten wie im Untersuchungs­
gebiet vor und besiedelt tonige Böden an feuchten, of­
fenen Stellen in Äckern und auf einer Weide, wobei 
das Moos u.a. mit Dicranella schreberiana, D. staphy- 
lina, Pottia truncata und Bryum rubens vergesellschaf­
tet ist (Blockeel 1981, Blockeel in H ill , Preston & 
Smith 1992).

3.3 Bryum torquescens Bruch & Schimp.
Das wärmeliebende, submediterran verbreitete Moos 
kommt in Europa vor allem im Süden vor und wurde in 
Deutschland selten nachgewiesen (D üll 1994a). In 
Baden-Württemberg liegt der Verbreitungsschwer­
punkt im Oberrheingebiet und in den tieferen Lagen 
der Gäulandschaften.
Bryum torquescens wurde im Bearbeitungsgebiet ver­
einzelt im Kraichgau und im Neckarbecken beobach­
tet, wobei die meisten Vorkommen in den Muschel­
kalkgebieten liegen. Außerdem ist die Art von drei 
Fundstellen in der Rheinebene bekannt. Zur Zeit lie­
gen 14 Nachweise vor. Mit weiteren Funden ist jedoch 
zu rechnen, da das Moos leicht mit verwandten Arten 
verwechselt werden kann, insbesondere mit Bryum 
capillare Hedw .. An den Fundstellen wurden kleinere 
Bestände beobachtet, die wenige Quadratzentimeter 
bis mehrere Quadratdezimeter umfassen. Sporenkap­
seln sind stets in großer Anzahl entwickelt. Ältere 
Nachweise aus dem Untersuchungsgebiet fehlen.
Das Moos wächst an trocken-warmen, lichtreichen, 
sonnigen, meist offen südwest-, süd-, südost- und 
westexponierten, teilweise auch offen nordost-, nord­
west- oder nordexponierten, kalkhaltigen Standorten. 
Manchmal werden die Wuchsorte auch etwas von an­
grenzenden Gehölzen beschattet. An mehreren Fund­
stellen besiedelt Bryum torquescens kalkreiche, leh­
mig-mergelige bis lehmige, skelettreiche, flachgründi- 
ge Erde auf Absätzen oder Verebnungen und in Spal­
ten oder Nischen von Muschelkalk-Felsbänken. Die 
Vorkommen liegen dabei im Bereich von Weinbergen 
und Trockenrasen an Steilhängen, ebenso an felsi­
gen, lückigen, trockenen, stark geneigten Böschun­
gen. Außerdem wächst das Moos auf kalkreicher, leh­
miger oder humoser Erde in den Fugen alter, trocke­
ner Blockmauern in Weinbergen und Friedhöfen. Wei­
tere Vorkommen wurden auf kalkhaltiger, lehmiger bis 
sandig-lehmiger Erde an offenen Stellen in (teilweise 
felsigen) Trockenrasen und an lückigen, trockenen 
Straßen- oder Dammböschungen beobachtet. An ei­
ner Fundstelle besiedelt Bryum torquescens Kalk­
schotter am sonnigen, trockenen Rand einer Bahnlinie 
und in den Dünengebieten bei Sandhausen wurde ein 
Vorkommen in einem trockenen, lückigen, halbschatti­
gen Sandrasen unter Kiefern entdeckt.
Häufige, charakteristische Begleitmoose sind Barbula 
convoluta, Pottia lanceolata, Encalypta vulgaris, 
Pterygoneurum ovatum, Bryum bicolor, Weissia con- 
densa, W. fallax, Pleurochaete squarrosa, Campylium 
chrysophyllum, Homalothecium lutescens, Rhyncho- 
stegium megapolitanum, Tortula muralis, Grimmia pul- 
vinata und Schistidium apocarpum s.L Bryum torque­
scens kommt meist als Begleitmoos in verschiedenen 
Erdmoosgesellschaften des Verbands Phascion mi- 
traeformis vor (etwa im Barbuletum convolutae, im 
Weisietum tortilis oder im Gymnostometum viriduli), 
ebenso im Orthotricho-Grimmietum pulvinatae (Tabel­
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len 14, 16, 21 und A hrens 1993). Weitere Aufnahmen 
wurden aus dem Bodenseegebiet veröffentlicht (A h­
rens 1992). Das Moos bildet dichte bis lockere, niedri­
ge Rasen, die selten hohe Flächenanteile bedecken. 
Bryum torquescens kann kleinwüchsige, konkurrenz­
schwache Pioniermoose rasch überwachsen, wird 
aber von Blütenpflanzen und von größeren Moosarten 
leicht verdrängt. Die Vorkommen liegen an konsoli­
dierten, ± gefestigten Stellen. Die Art besiedelt oft 
Wuchsorte, die vom Menschen geschaffen wurden. 
Ursprüngliche Vorkommen sind vor allem an felsigen, 
waldfreien Stellen im Bereich steiler Trockenhänge im 
Neckarbecken anzunehmen.
Das Moos ist in den letzten Jahrzehnten zurückgegan­
gen, insbesondere durch das Zuwachsen von 
Trockenstandorten als Folge einer Aufgabe der frühe­
ren Nutzung und aufgrund von Nährstoffeinträgen, 
ebenso durch die Zerstörung der Wuchsorte bei Flur­
bereinigungen und Baumaßnahmen. Außerdem ist 
das Moos durch den Rückgang und die Renovierung 
alter Mauern dezimiert worden.

Nördliche Oberrheinebene: 6616 NE: Rheindamm (Straßen­
böschung) bei Neuwiesen SW Ketsch; 95 m; Alluvlonen; san­
dig-lehmige Erde an einer lückigen, trockenen, offen SE-exp. 
Dammböschung; 2000. - 6617 NE: Pflege Schönau NW Sand­
hausen; 110 m; kalkreiche Sande (Niederterrasse); unter Kie­
fern in einem trockenen, halbschattigen Sandrasen an einer 
Düne; 2002. 7016 SE (Randgebiet des Schwarzwalds):
Bahnlinie im Albtal an der Spinnerei SE Ettlingen; 150 m; Allu- 
vionen; Kalkschotter am sonnigen, trockenen Rand der Bahn­
linie; 2002.
Kraichgau: 6719 NE: Eisenbahnlinie NW Neckarbischofshelm; 
190 m; Muschelkalk; lehmige Erde auf Absätzen und in Ni­
schen und Spalten von Felsbänken Im lückigen Trockenrasen 
an stark geneigten, offen W- und NE-exp. Böschungen; 1989, 
1993. - 6818 SE: Hohberg W Bahnbrücken; 175 m; Keuper; 
skelettreiche Erde an einer offen NW-exp., trockenen 
Straßenböschung; 1989. - 6917 NW: Kaiserberg NE Unter­
grombach; 210 m; Muschelkalk/Löss; lückiger Trockenrasen 
am SW-exp. Steilhang; 1993. - 6917 SW: Rotberg E Grötzin- 
gen; 160 m; Muschelkalk; lehmige Erde in einem felsigen, 
lückigen Trockenrasen an einer stark geneigten, offen S-exp. 
Böschung; 1989. - 7117 NW (Randgebiet des Schwarzwalds): 
Friedhof in Weiler; 220 m; Buntsandstein/Löss; Fugen einer 
offen SE-exp. Blockmauer; 1989.
Neckarbecken: 6620 NE: Schreckberg N Diedeshelm; 200- 
250 m; Muschelkalk; lehmige Erde in lückigen, felsigen 
Trockenrasen am SW-exp. Steilhang; teilweise auch auf Ab­
sätzen und in Spalten und Nischen der Felsbänke im Bereich 
der Trockenrasen; außerdem in den Fugen trockener, lichtrei­
cher, SW-exp., alter Blockmauern; 2001. Liebeisberg NW 
Mosbach; 220 m; Muschelkalk; Absatz an einer halbschatti­
gen Felsbank im Trockenrasen am steil SW-exp. Hang; 2000. 
- 6620 SE: SE-Hang des Hambergs SW Mosbach; 200 m; Mu­
schelkalk; Absätze und Spalten von Felsbänken im Trocken­
rasen am steil SE-exp. Hang; 2000. - 6920 SE: Schalkstein N 
Besigheim; 240 m; Muschelkalk; Fugen einer offen N-exp. 
Muschelkalk-Blockmauer in den Weinbergen am S-exp. Steil­
hang; 1995. - 6921 NW: Felsen am Neckar W Talheim; 180 m; 
Muschelkalk; lehmige Erde auf Absätzen und in Spalten an of­
fen SW-exp. Felsen in den Weinbergen; 1995. - 7020 SW:

Hammeirain N Markgröningen; 250 m; Muschelkalk; Absatz 
an einem kleinen Felsen im Trockenrasen am W-exp. Steil­
hang; 2000.

3.4 Crossidium crassinerve (De Not.) Jur.
Die nördlichsten europäischen Fundstellen dieses 
wärmeliebenden, submediterran verbreiteten Mooses 
liegen in Deutschland und in Frankreich. In Deutsch­
land wurde Crossidium crassinerve nur im Oberrhein­
gebiet und im Neckargebiet beobachtet, wobei die Art 
weitgehend auf die Lösslandschaften am Oberrhein 
beschränkt ist. Die meisten bekannten Vorkommen 
liegen im Kaiserstuhl, wo das Moos weit verbreitet ist. 
Im Untersuchungsgebiet wurde Crossidium crassiner­
ve mehrfach in den Lössgebieten am Westrand des 
Kraichgaus zwischen Baiertal und Jöhlingen beobach­
tet, wobei zur Zeit etwa 20 Nachweise vorliegen. Ein 
weiteres isoliertes Vorkommen wurde im Glemstal bei 
Markgröningen im Neckarbecken nördlich Stuttgart 
entdeckt (Tk. 7020 SW). Die erste Beobachtung des 
Mooses im Bearbeitungsgebiet stammt von 
Kneuc ker , der die Art im Jahr 1923 zwischen Ober­
grombach und Weingarten gesammelt hat (Schm idt 
1927, Beleg in KR). Die Bestände an den einzelnen 
Fundstellen umfassen oft nur wenige Quadratzentime­
ter bis 1-2 Quadratdezimeter, größere Populationen 
sind selten entwickelt. Das Moos bildet öfters Sporen­
kapseln. Sporophyten wurden im Gebiet an rund 40 % 
der Fundstellen in oft großer Anzahl beobachtet. 
Crossidium crassinerve bildet niedrige, ± dichte bis 
lockere Rasen auf offenem, kalkreichen Löss an stark 
geneigten bis senkrechten oder etwas überhängen­
den, trocken-warmen, meist lichtreichen Lösswänden 
in Hohlwegen, an Wegrändern und an Böschungen 
zwischen Äckern (die meisten Vorkommen liegen an 
den Wänden von Hohlwegen). Dabei handelt es sich 
um standfeste, ältere, ± konsolidierte Lösswände; das 
Moos besiedelt den noch nicht umgelagerten, festen, 
dichten Löss. Die Wände sind oft süd-, südwest-, süd­
ost- oder westexponiert, allerdings wurden nicht selten 
auch Vorkommen an nordwest-, nordost- oder ostex­
ponierten, nicht extrem trockenen Wänden beobach­
tet. Einige Vorkommen liegen an schwach beschatte­
ten, etwas von Gebüschen verdeckten Lösswänden. 
Sporenkapseln ließen sich vor allem an llchtreichen 
Stellen feststellen. Die Lössabbrüche grenzen meist 
an Äcker, Wiesen, Trockenrasen oder Gärten.
An der isoliert liegenden Fundstelle im Glemstal bei 
Markgröningen (Tk. 7020 SW) siedelt Crossidium 
crassinerve an einer lichtreichen, trockenen, ± offen 
südwestexponierten Dolomit-Felsbank (oberer Mu­
schelkalk) zwischen Gebüsch am Rand eines steilen, 
felsigen Trockenrasens, wobei das Moos hier unmittel­
bar auf der weichen, leicht verwitternden Felsober­
fläche wächst.
Die häufigsten Begleitmoose sind Aloina ambigua, 
Gymnostomum viridulum und Barbula vinealis, sie 
können ebenso wie Crossidium crassinerve höhere
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Abbildung 1. Fundstellen von Crossidium crassinerve im nord­
westlichen Teil von Baden-Württemberg. Rasterkarte auf der 
Grundlage von Viertel-Messtischblättern, die Ziffern am rech­
ten und unteren Kartenrand geben die Nummern der Mess­
tischblätter an. Signaturen in dieser Karte und in den folgenden 
Verbreitungskarten: Volle Kreise: Beobachtungen nach 1975; 
dreiviertelvolle Kreise: Funde zwischen 1950 und 1974; leere 
Kreise: Nachweise vor 1900. Gerasterte Flächen: Gebiete über 
300 m Meereshöhe. - Alle Zeichnungen: M. Ahrens.

Deckungswerte erreichen und das Bild der lückigen 
Bestände prägen (Tabelle 3). Daneben kommt die pio­
nierfreudige Art Barbula unguiculata in meist geringer 
Menge öfters vor, insbesondere an Stellen, denen 
Gymnostomum viridulum fehlt. Stellenweise ist das 
Moos auch mit Pterygoneurum lamellatum und Tortula 
brevissima vergesellschaftet (Tabellen 15, 19). Die 
Vegetationsaufnahmen lassen sich überwiegend dem 
Aloinetum rigidae zuordnen (kennzeichnende Arten: 
Aloina ambigua, A. rigida\ Aufnahmen 1-20 und 26), 
teilweise auch dem Gymnostometum viriduli (Aufnah­
men 21-24) und dem Barbuletum convolutae (Aufnah­
me 25).
An den Lösswänden kommt es gelegentlich zu Ab­
brüchen von Lössschollen, wodurch Rasen von Cros­
sidium crassinerve vernichtet werden können. Ande­
rerseits entstehen dadurch vegetationsfreie Löss­
flächen, die das Moos offenbar ziemlich rasch besie­
deln kann, falls in der Nähe Pflanzen Vorkommen. Bei 
der Sanierung eines ehemals als Mülldeponie genutz­
ten Lösshohlwegs beim Roten Kreuz nordöstlich Zeu- 
tern im Winter 1991/1992 entstanden im großen Um­
fang vegetationsfreie Lösswände, die in der Folgezeit 
von Crossidium crassinerve besiedelt wurden. Im 
Frühjahr 2000 kam im sanierten Hohlwegsabschnitt 
bereits eine große, mehrere Quadratdezimeter umfas­
sende Population des Mooses vor. In der Nachbar­

schaft befinden sich ältere, von der Sanierung nicht 
betroffene Lösswände mit kleineren Crossidium cras- 
sinerve-Vorkommen, die im Jahr 1988 entdeckt wur­
den.
Das Moos wurde im Gebiet bisher nur an Standorten 
beobachtet, die vom Menschen geschaffen wurden. 
Ursprüngliche Wuchsorte sind vielleicht an Dolomit- 
Felsbänken im Bereich steiler, felsiger, waldfreier oder 
aufgelichteter Trockenhänge im Neckarbecken nörd­
lich Stuttgart zu erwarten.
Die Art ist in den letzten Jahrzehnten sicher zurückge­
gangen, insbesondere durch den Rückgang der Löss­
hohlwege als Folge von Flurbereinigungen und Bau­
maßnahmen oder durch die Auffüllung vieler Hohlwe­
ge mit Müll und Bauschutt. Außerdem wachsen in 
neuerer Zeit viele Böschungen und Lösswände auf­
grund von Nährstoffeinträgen zu (etwa mit Clematis vi- 
talba, Solidago- und Rubus-Arten oder mit Gebüschen 
und mit Robinia pseudacacia), wobei vor allem die in­
tensive Düngung der oft unmittelbar benachbarten 
Landwirtschaftsflächen eine Rolle spielt (Ahrens  in 
Ludwig et al. 1996). Auch die fehlende Nutzung vieler 
Hohlwege hat zum Rückgang des Mooses beigetra­
gen.

Kraichgau: 6618 SE: Zigeunerbuckel E Baiertal; 200 m; Löss; 
offen S-exp., senkrechte Lösswände an einer Wegböschung 
und in einem Hohlweg; 1993; mehrere cm2. - 6718 NW: Kehr­
weg SW Tairnbach; 180 m; Löss; offen S-exp., senkrechte 
Lösswand in einem Hohlweg; 1993; ca. 2-3 cm2. - 6718 SW: 
Neunbrunnen S Östringen; 200 m; Löss; Abbruch an einer 
lichtreichen, stark geneigten, trockenen, W-exp. Böschung 
zwischen Äckern; 1993; 1-2 cm2. - 6817 SE: Holder SW Un- 
teröwisheim; 160 m; Löss; offen und senkrecht SW-exp. 
Wand eines Lösshohlwegs; 1988, 1995; wenige cm2; c.spg.. 
Gwillichenbrunnen SW Unteröwisheim; 160 m; Löss; offen 
SE-exp. und halbschattige, NW-exp. Lösswände in einem 
Hohlweg sowie offen NW-exp. Lösswand am Wegrand; 1995; 
mehrere dm2; c.spg.. Neidenhölzle SW Unteröwisheim; 200 
m; Löss; schwach beschattete, SW-exp. Lösswand in einem 
Hohlweg; 1995; wenige cm2. Steinbruch am Leitersteig E 
Bruchsal; 160 m; Löss; senkrecht und offen SW-exp. Löss­
wand an der Oberkante der Steinbruchwand; 1988, Haisch; 
spärlich. Schwallenberg SE Bruchsal; 180 m; Löss; offen SW-, 
SE- und NW-exp. Lösswände in einem Hohlweg; 1993; ca. 2 
dm2; c.spg.. - 6818 NW: Alten Berg NE Zeutern; 180 m; Löss; 
offen SW-exp., stark geneigte Böschung zwischen Äckern; 
1993; spärlich. „Beim Roten Kreuz“ NE Zeutern; 200 m; Löss; 
senkrecht und offen SE- und NW-exp. Lösswände und Bö­
schungen in einem Hohlweg; 1988-2000; mehrere dm2; 
c.spg.. Hatzeiberg NW Odenheim; 185 m; Löss; offen SW- 
exp. Lösswand in einem Hohlweg; 1995; 1-2 dm2; c.spg.. 
6818 NE: Häfnerberg SE Odenheim; 160 m; Löss; senkrech­
te, lichtreiche, W-exp. Lösswand und Abbruch an einer offen 
E-exp. Böschung in einem Hohlweg; 1993, 1995; 1-2 dm2. - 
6818 SW: Wollsberg SE Unteröwisheim; 160 m; Löss; ± offen 
SW-exp. Lösswand in einem Hohlweg; 1988, 1993, 1995; 
spärlich, < 1 dm2; c.spg.. Eckersgrund SE Unteröwisheim; 145 
m; Löss; offen SE-exp. Lösswand in einem Hohlweg; 1995; 
wenige cm2. Brettenereck SE Unteröwisheim; 170 m; Löss; of­
fen SW-exp. Lösswand in einem Hohlweg; 1995; 2-3 dm2;
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c.spg.. Langenwiesbach SE Unteröwisheim; 170 m; Löss; of­
fen SE-exp. Lössabbruch an einer Böschung in einem Hohl­
weg und offen NW-exp. Lösswand im Hohlweg; 1995; 2-3 
dm2. 6917 NW: Michaelsberg E Untergrombach; 250 m; 
Löss; offen SW-exp. Lösswand in einem Hohlweg; 1997; < 1 
cm2. Zwischen Obergrombach u. Weingarten; auf Löss; 1923, 
Kneucker in Schmidt (1927) (KR); c.spg.. Seidental NE 
Weingarten; 180 m; Löss; offen SE-exp. Lösswand am Weg­
rand; 1995; ca. 0,5-1 dm2. - 6917 NE: Hasloch S Obergrom­
bach; 180 m; Löss; stark geneigte, ± offen W-exp. Hohlwegs­
böschung; 1988, 1995; ca. 1-2 dm2; c.spg.. - 6917 SW: Bitt­
berg NW Jöhlingen; 170 m; Löss; ± offen NW-exp. Böschung 
in einem Hohlweg; 1988, Haisch; 1995; spärlich, < 1 dm2. 
Neckarbecken N Stuttgart: 7020 SW: St. Johannser NW Mark­
gröningen; 270 m; oberer Muschelkalk; trockene, ± offen SW- 
exp., lichtreiche, weiche, leicht verwitternde Dolomit-Felsbank 
zwischen Gebüsch am Rand eines Trockenrasens; 1996; eini­
ge dm2; c.spg..

3.5 Crossidium squamiferum (Viv.) Jur.
Crossidium squamiferum kommt in Europa vor allem 
im Südwesten und Im Süden vor. Das submediterran 
verbreitete Moos ist in Deutschland selten und weitge­
hend auf wärmebegünstigte Lagen in Flusstälern be­
schränkt. Die Vorkommen im Weserbergland liegen 
an der Nordgrenze der bekannten Verbreitung. In Ba­
den-Württemberg wurde die Art vor allem im Kaiser­
stuhl beobachtet.
Im Untersuchungsgebiet war Crossidium squamiferum 
bisher nur von einer Fundstelle im Neckarbecken bei 
Asperg bekannt, wo das Moos im Jahr 1875 von Kolb 
entdeckt wurde (Hegelmaier 1884). In neuerer Zeit 
wurden drei weitere Vorkommen am Westrand des 
Kraichgaus, im Enztal und im Neckartal beobachtet. 
Dabei ließen sich an zwei Fundstellen nur kleine Po­
pulationen nachweisen, die einige Quadratzentimeter 
bis wenige Quadratdezimeter einnehmen. Im Enztal 
zwischen Mühlhausen und Roßwag kommt das Moos 
dagegen in großen, insgesamt mehr als einen Quad­
ratmeter umfassenden Beständen vor. Sporenkapseln 
sind an allen Fundorten reichlich entwickelt. 
Delgadillo (1975) unterscheidet zwei Varietäten. 
Crossidium squamiferum var. pottioideum (De Not.) 
Mönk. lässt sich von der typischen Varietät vor allem 
durch die folgenden Merkmale abgrenzen:
- Blätter im unteren Teil mit einem deutlich ausgepräg­
ten Saum, der aus mehreren Reihen dünnwandiger, 
hyaliner, rechteckiger Zellen besteht; Peristomzähne 
etwa 0,66-1,16 mm lang, spiralig gewunden: C. squa­
miferum var. squamiferum
- Randzellen im unteren Teil der Blätter von den an­
grenzenden Blattzellen kaum verschieden, keinen 
deutlich ausgeprägten Saum bildend; Peristomzähne 
kürzer, bis etwa 0,5 mm lang, nahezu aufrecht, unre­
gelmäßig durchbrochen und gespalten: C. squamifer­
um var. pottioideum
Im Gebiet wurden an einer Fundstelle auch Pflanzen 
festgestellt, die zu C. squamiferum var. pottioideum 
gehören. In der Revision von Cano, Guerra & Ros
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(1993) werden allerdings keine infraspezifischen Taxa 
akzeptiert.
Crossidium squamiferum wächst im Untersuchungs­
gebiet auf der dünnen, flachgründigen, lehmigen, kalk­
reichen Erdauflage an trocken-warmen, lichtreichen,

sonnigen Muschelkalk-Felsbänken, wobei Absätze, 
Verebnungen, Nischen und Spalten der Felsen besie­
delt werden, ebenso gegliederte, übererdete Felsparti­
en. Außerdem wurde das Moos auf lehmiger, kalkrei­
cher Erde in den Fugen alter Muschelkalk-Blockmau-

Tabelle 4. Vergesellschaftung von Crossidium squamiferum

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6
Aufnahmefläche (0,01 m2) 20 3 16 12 9 2
Neigung (°) 65 70 65 80 70 40
Vegetationsbedeckung Moose (%) 50 45 50 25 50 60
Artenzahl Moose 8 5 6 5 11 7

Crossidium squamiferum 3 3 3 1 2b 1

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Schistidlon apocarpi und der 
Ordnung Schistidietalia apocarpi 
Schistidium apocarpum s.l.
Tortula intermedia 
Tortula muralis 
Orthotrichum anomalum

2b
1 2b

1

1
2b

1

1

1
+

1

Grimmia pulvinata 2b

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phascion mitraeformis 
Aioina ambigua 2a
Aloina aloides 1
Weissia condensa 
Barbula cordata

1
1 1 1

3
1

Barbula trifaria 3 1
Pottia lanceolata 2a 1
Barbula hornschuchiana 2m
Barbula vinealis 
Barbula acuta

1
2a

Kenn- und Trennarten der Ordnung
Barbuletalia
Barbula unguiculata 1

Sonstige Moose 
Bryum argenteum 1 1 1
Tortula ruralis 
Barbula rigidula 
Tortula calcicolens 2a

Flechten 
Collema tenax

Kormophyten 
Sedum album 
Sedum acre 
Achillea nobilis

1
2a

2a
2a

2b
2a

2a

1: (7019 SW) Steingrube zwischen Mühlhausen und Roßwag/Enz; 240 m; Muschelkalk; übererdete, SW-exp. Felsen in den Wein­
bergen am Steilhang. 2: (7019 SW) Steingrube NE Mühlhausen; 250 m; Muschelkalk; dünne, kalkreiche Erdauflage auf kleinen 
Absätzen und in kleinen Nischen an einer SW-exp. Felsbank in den Weinbergen. 3: wie 2. 4: (6620 SE) Burg Flornberg SE Neck­
arzimmern; 230 m; Muschelkalk; senkrecht S-exp. Muschelkalk-Blockmauer in den Weinbergen. 5: (6917 SW) Rotberg E Grötzin- 
gen; 190 m; Muschelkalk; übererdete Felsbank mit vielen kleinen Absätzen am Wegrand In einem Weinberg am S-exp. Stellhang. 
6: (7019 SW) Steingrube zwischen Mühlhausen und Roßwag/Enz; 240 m; Muschelkalk; Absatz am Grund einer SW-exp. Fels­
wand in den Weinbergen am Steilhang.
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ern beobachtet. Die Vorkommen liegen im Bereich 
von Weinbergen an steilen, offen südwest- oder süd­
exponierten Hängen. Manchmal werden die Wuchsor­
te auch etwas von angrenzenden Gebüschen be­
schattet. An der Fundstelle bei Asperg wuchs die Art 
an einer trocken-warmen, sonnigen, wohl ebenfalls in 
einem Weinberg gelegenen Mauer aus Gipskeuper- 
Blöcken. Crossidium squamiferum wurde im Gebiet 
nicht auf Löss beobachtet, besiedelt im Kaiserstuhl 
aber auch stark geneigte bis senkrechte, kalkreiche, 
trockene Lösswände in Hohlwegen und an Böschun­
gen.
Das Moos ist oft mit Schistidium apocarpum s.l., Tor­
tula intermedia, T muralis, Orthotrichum anomalum, 
Barbula cordata, B. trifaria, Weissia condensa und 
Pottia lanceolata vergesellschaftet (Tabelle 4), stellen­
weise auch mit Funaria pulchella und Pottia mutica 
(Tabellen 7, 14). Ein Teil des Aufnahmematerials lässt 
sich dem Orthotricho-Grimmietum pulvinatae zuord­
nen (Aufnahmen 1-4; kennzeichnende Arten: Schisti­
dium apocarpum s.l., Tortula muralis, Orthotrichum 
anomalum und Grimmia pulvinata), die übrigen Vege­
tationsaufnahmen gehören zum Aloinetum rigidae 
(Aufnahme 5; kennzeichnende Arten: Aloina ambigua, 
A. aloides) und zum Weisietum tortilis (Aufnahme 6, 
kennzeichnende Art: Weissia condensa). Crossidium 
squamiferum bildet kräftige, bis etwa 1 cm hohe, dich­
te Rasen, die hohe Deckungswerte erreichen können 
und dann das Bild der lückigen Bestände bestimmen. 
Auch die Begleitmoose können höhere Flächenanteile 
bedecken, insbesondere Tortula intermedia, Grimmia 
pulvinata, Weissia condensa und Barbula trifaria. Die 
Vegetationsbedeckung der Moose liegt allerdings sel­
ten über 60 %. Crossidium squamiferum besiedelt 
konsolidierte, ± gefestigte Stellen und ist relativ kon­
kurrenzkräftig. Kleinwüchsige Pioniermoose können 
leicht überwachsen werden. An drei Fundstellen wur­
de die Art an Wuchsorten beobachtet, die vom Men­
schen geschaffen wurden (Weinbergsmauern, Fels­
bänke an einer Wegböschung). Bei Mühlhausen im 
Enztal wächst Crossidium squamiferum dagegen teil­
weise an von Natur aus waldfreien Standorten. Die 
Ausbreitungsfähigkeit des Mooses ist eher gering. 
Weitere Vegetationsaufnahmen mit Crossidium squa­
miferum liegen aus dem Bodenseegebiet vor (Ahrens 
1992), ebenso aus dem Moseltal (v. Hübschmann 
1967) und aus dem Nahegebiet (Oesau 1995).
Die Art ist in den letzten Jahrzehnten vermutlich 
zurückgegangen, insbesondere durch Flurbereinigun­
gen und durch die Zerstörung alter Weinbergsmauern. 
Eine Gefährdung ist teilweise anzunehmen, wenn die 
Wuchsorte aufgrund einer Aufgabe der früheren Nut­
zung und als Folge von Nährstoffeinträgen (etwa 
durch den Düngemitteleinsatz in den unmittelbar be­
nachbarten Weinbergen und durch eutrophierende 
Luftverunreinigungen) allmählich Zuwachsen.

Kraichgau: 6917 SW: Rotberg E Grötzingen; 190 m; Muschel­
kalk; kleine, übererdete Felsbank an einer Wegböschung in 
den Weinbergen am S-exp. Steilhang; 1989; wenige dm2 (var. 
squamiferum).
Neckarbecken: 6620 SE: Burg Hornberg SE Neckarzimmern; 
230 m; Muschelkalk; alte, S-exp. Muschelkalk-Blockmauer in 
den Weinbergen am Steilhang; 1989; spärlich, wenige cm2 
(var. pottioideum). - 7019 SW: Steingrube zwischen Mühlhau­
sen und Roßwag; 240-250 m; Muschelkalk; Absätze, Vereb- 
nungen, Nischen, Spalten und übererdete Felspartien an Fels­
bänken und Felsen in den Weinbergen am SW-S-exp. Steil­
hang; 1989, 1996; reichlich, > 1 m2 (var. squamiferum). - 7020 
SE: Zwischen Asperg und Hohenasperg; Keuper; trocken­
warme, sonnige Mauer aus Gipskeuper-Blöcken; 1875, Kolb 
in Hegelmaier (1884) (STU) (var. squamiferum)', hier in neue­
rer Zeit trotz Nachsuche bisher nicht wiedergefunden.

3.6 Ephemerum cohaerens (Hedw.) Hampe
Ephemerum cohaerens ist in Europa weitgehend auf 
den südlichen, westlichen und mittleren Teil be­
schränkt. Das wärmeliebende, submediterran verbrei­
tete Moos ist in Deutschland selten, wobei die meisten 
Fundstellen im Rheingebiet (insbesondere in der 
Oberrheinischen Tiefebene) liegen (Ahrens in Ludwig 
et al. 1996).
Im Untersuchungsgebiet wurde die Art vereinzelt im 
Bereich der Rheinniederung zwischen Rastatt und 
Mannheim beobachtet, wobei zur Zeit 11 Vorkommen 
bekannt sind (davon 10 aktuelle Funde). Der erste 
Nachweis stammt von Jäger, der Ephemerum cohae­
rens in ausgetrockneten Pfützen des Mannheimer 
Schlossgartens entdeckte (Seubert 1860). An den 
meisten Fundstellen wurden nur kleine, weniger als 
ein Quadratdezimeter umfassende Populationen fest­
gestellt, allerdings kommen auch größere Bestände

Abbildung 2. Fundstellen von Ephemerum cohaerens im nord­
westlichen Teil von Baden-Württemberg. Weitere Erläuterun­
gen in Abbildung 1.
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Tabelle 5. Vergesellschaftung von Ephemerum cohaerens

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14
Aufnahmefläche (0,01 m2) 2 2 2 3 2 2 2 1 3 1 1 2 1 2
Neigung (°) 0 0 0 0 10 X 0 70 15 30 30 30 55 0
Vegetationsbedeckung Moose (%) 68 45 55 50 30 18 60 18 25 70 23 20 45 18
Artenzahl Moose 6 3 10 9 8 3 9 12 9 8 6 7 7 3

Ephemerum cohaerens 3 3 3 2b 2a 2m 2m 1 1 2b 2a 2a 1

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phascion cuspidati 
Dicranella varia 
Pottia davalliana

2b 2a 2a 2b (+) 2a 3 2a 2a
2a

Bryum klinggraeffii 
Aneura pinguis 1

1
+

1 1 1 1 1

Physcomitrium pyriforme 
Leptobryum pyriforme +

+
1

1
+

1 2a

Fuñaría hygrometrica 
Weissia squarrosa 
Pohlia melanodon 
Dicranella schreberiana 
Dicranella staphylina

2a
2b

2a

Kenn- und Trennarten der Ordnung 
Barbuletalla
Barbula unguiculata 1
Barbula fallax
Bryum gemmiferum
Bryum rubens
Barbula convoluta
Weissia longifolia
Phascum floerkeanum

Sonstige Moose
Bryum barnesii 1
Bryum argenteum
Drepanocladus aduncus
Bryum bicolor
Bryum pseudotriquetrum
Calliergonella cuspidata
Campylium chrysophyllum
Barbula tophacea
Eurhynchium swartzii

+
1
1

1 1 2a
1

1 1
1 1 

1 1 
1

1 1 1 1  1 1  1 1 2b
2m 1 1 2a 2a

1
2a

1
+
1

1
2a

1

1: (6816 NW) Südwestufer des Baggersees NW Hochstetten; 99 m; Alluvionen; offener, kalkreicher, schlickhaltiger Sand am licht- 
reichen Flachufer eines Baggersees. 2: (6816 SW) Badestrand am Nordostufer des Baggersees SW Unkenhelm; 100 m; Alluvio­
nen; offener, kalkreicher, schlickhaltiger Sand am lichtrelchen Flachufer eines Baggersees. 3: (6816 NW) Kieswerk am Südufer 
des Baggersees SW Liedolshelm; 99 m; Alluvionen; offener, kalkreicher, schlickhaltiger Sand am lichtreichen Flachufer eines Bag­
gersees. 4: wie 3. 5: (6916 NW) Kieswerk am Südostufer des Baggersees NW Eggenstein; 100 m; Alluvionen; offener, kalkreicher, 
schlickhaltiger Sand am lichtrelchen Flachufer eines Baggersees. 6: (6816 NW) Südwestufer des Baggersees NW Hochstetten; 99 
m; Alluvionen; offener, kalkreicher, schlickhaltiger Sand am lichtreichen Flachufer eines Baggersees. 7: (6816 NE) Baggersee bei 
„Unterer Bruch“ SE Huttenheim; 100 m; Alluvionen; offener, kalkreicher, schlickhaltiger, teilweise auch etwas torfhaltiger Sand am 
lichtreichen Flachufer eines Baggersees. 8: (7512 NE) Kiesgrube bei „Muhrauel“ NW Altenheim; 144 m; Alluvionen; offene, san­
dig-lehmige, kalkreiche Erde an einem Abbruch am lichtreichen Flachufer eines Baggersees. 9: (6816 NE) Baggersee bei „Unterer 
Bruch“ SE Huttenheim; 100 m; Alluvionen; offener, kalkreicher, schlickhaltiger, teilweise auch etwas torfhaltiger Sand am lichtrel­
chen Flachufer eines Baggersees. 10: (6617 NW) Rheininsel W Ketsch; 95 m; Alluvionen; offene, kalkreiche, lehmig-tonige Erde 
In einer feuchten Wiese. 11: (6617 NW) Kiesgrube in den Spleswlesen SW Brühl; 94 m; Alluvionen; offener, kalkhaltiger, feuchter, 
schlickreicher Sand an einer offen NW-W-exp., jungen, wenig geneigten Böschung am Ufer eines Teichs in einer Kiesgrube. 12: 
wie 11. 13: (7015 NW) Baggerseen NW Au am Rhein (ehern. Schweinsweide); 110 m; Alluvionen; offene, sandige, schlickhaltige, 
kalkreiche Erde am lichtreichen Ufer eines Baggersees. 14: (6617 NW) Rhelninsel W Ketsch; 94 m; Alluvionen; offene, lehmig-to­
nige, kalkreiche Erde in einer feuchten Wiese.
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vor die eine Fläche von mehreren Quädraidezirneiern 
einnehmen. Das Moos bildet an allen Fundstellen 
stets reichlich Sporenkapseln.
Ephemerum cohaerens wächst in lückigen, lockeren, 
niedrigen Rasen, herdenweise oder in kleinen Grup­
pen auf offenem, kalkreichen, schlickreichen, teilweise 
auch etwas torfhaltigen Sand am Flachufer von Bag­
gerseen, insbesondere im Bereich der Kieswerke und 
an Badestränden. Dabei werden dauernd feuchte bis 
nasse, zeitweise (bei hohem Grundwasserstand) 
überflutete, lichtreiche Stellen besiedelt. Vereinzelt 
kommt das Moos auch (in geringer Menge) an Ab­
brüchen am Steilufer der Baggerseen vor. Außerdem 
wächst die Art auf offener, lehmig-toniger, kalkreicher 
Erde in lückigen, feuchten Wiesen und in ehemaligen, 
seit mehreren Jahren brachliegenden, feuchten Acker­
flächen, die in der Vergangenheit als Wiesen bewirt­
schaftet wurden.
Die häufigsten Begleitmoose sind Dicranella varia, 
Bryum barnesii, B. klinggraeffii, B. bicolor, B. argente- 
um, Barbula unguiculata, Aneura pinguis und Physco- 
mitrium pyriforme; auch Einzelpflanzen von Drepanoc- 
ladus aduncus kommen öfters vor (Tabelle 5). Dabei 
handelt es sich meist um sehr lückige Bestände, die 
Vegetationsbedeckung liegt häufig unter 50 %. Verein­
zelt können Ephemerum cohaerens, Dicranella varia 
und Weissia squarrosa auch höhere Flächenanteile 
bedecken. Die meisten Vegetationsaufnahmen lassen 
sich dem Dicranelletum rubrae anschließen (kenn­
zeichnende Art: Dicranella varia, Aufnahmen 1-9), 
Aufnahme 10 gehört zum Pottietum davallianae. Wei­
tere Vegetationsaufnahmen mit Ephemerum cohae­
rens liegen aus dem Bodenseegebiet vor (Ahrens 
1992).
Das Moos ist sehr konkurrenzschwach und wird von 
größeren Moosarten oder von Gefäßpflanzen leicht 
überwachsen, zeigt aber einen ausgeprägten Pionier­
charakter. In einer Kiesgrube bei Brühl wird eine jun­
ge, neu geschaffene, noch vegetationsarme Bö­
schung am Rand eines Teichs besiedelt. Am Ufer von 
Baggerseen kommt Ephemerum cohaerens meist im 
Bereich von Badestränden an Stellen mit einer lücki­
gen Vegetation vor. Hier werden durch den gelegentli­
chen Tritt der Badegäste und durch andere Störungen 
immer wieder Wuchsorte geschaffen. In Wiesen 
wächst das Moos nur an lückigen, offenerdigen Stel­
len, insbesondere an kleinflächigen Tierbauten, die 
nach ihrer Entstehung rasch besiedelt werden können, 
aber meist schnell von Blütenpflanzen überwachsen 
werden. Die Vorkommen sind zum Teil kurzlebig. 
Wahrscheinlich zeigt das Moos in Abhängigkeit vom 
Grundwasserspiegel auch gewisse Populations­
schwankungen. Im Untersuchungsgebiet wurde die 
Art bisher nur an Standorten beobachtet, die vom 
Menschen geschaffen wurden. Natürliche Vorkommen 
sind auf Schlammboden an trockengefallenen Altwas­
sern in der Rheinaue zu erwarten, ebenso an Teichuf­

ern. Ursprüngliche Wuchsorte sind wahrscheinlich 
auch auf Schlickinseln innerhalb des Rheins vor der 
Flusskorrektion im letzten Jahrhundert anzunehmen. 
Wahrscheinlich ist Ephemerum cohaerens in den letz­
ten Jahrzehnten deutlich zurückgegangen, insbeson­
dere durch den Rückgang feuchter, extensiv bewirt­
schafteter Wiesen im Bereich der Rheinniederung und 
durch das heute übliche Umpflügen der Äcker unmit­
telbar nach der Ernte. Allerdings liegen aus dem Ge­
biet (mit Ausnahme des Funds im Mannheimer 
Schlossgarten) keine älteren Angaben vor. Das Moos 
lässt sich jedoch aufgrund der geringen Größe leicht 
übersehen. Die Vorkommen am Ufer von Baggerseen 
können bei Rekultivierungsmaßnahmen und durch 
Erdbewegungen leicht vernichtet werden oder rasch 
verschwinden, wenn die Standorte Zuwachsen.

Nördliche Oberrheinebene: 6516 NE: In ausgetrockneten Pfüt­
zen des Mannheimer Schlossgartens; Jäger In Seubert 
(1860). - 6517 SW: Lauswiese SW Rohrhof; 92 m; Alluvionen; 
lehmig-tonige, kalkreiche Erde in einer lückigen, feuchten 
Wiese (ehemalige Ackerfläche); 2000; sehr spärlich, wenige 
Pflanzen. 6617 NW: Kiesgrube in den Spieswlesen SW 
Brühl; 94 m; Alluvionen; kalkhaltiger, feuchter, schlickreicher 
Sand an einer offen NW-W-exp., jungen, wenig geneigten Bö­
schung am Ufer eines Teichs in einer Kiesgrube; 2000; ca. 0,5 
dm2. Rheininsel W Ketsch; 94 m; Alluvionen; lehmig-tonige, 
kalkreiche Erde in einer feuchten Wiese; 1991,2000; 1991 
sehr spärlich, nur wenige Pflanzen; 2000 an einer Stelle ca. 
0,5 cm2. - 6816 NW: Kieswerk am Südufer des Baggersees 
SW Liedolsheim; 99 m; Alluvionen; kalkreicher, schlickhaltiger 
Sand am Flachufer; 1990; reichlich, mehrere dm2. SW-Ufer 
des Baggersees NW Hochstetten; 99 m; Alluvionen; kalkrei­
cher, schlickhaltiger Sand am Flachufer; 1990; reichlich, meh­
rere dm2. - 6816 NE: Baggersee bei „Unterer Bruch“ SE Hut­
tenheim; 100 m; Alluvionen; kalkreicher, schlickhaltiger, teil­
weise etwas torfhaltiger Sand am Flachufer; 1991 ;<  0,5 dm2. - 
6816 SW: Badestrand am NE-Ufer des Baggersees SW Lin­
kenheim; 100 m; Alluvionen; kalkreicher, schlickhaltiger Sand 
am Flachufer; 1990; reichlich, mehrere dm2. - 6916 NW: Kies­
werk am SE-Ufer des Baggersees NW Eggenstein; 100 m; Al­
luvionen; kalkreicher, schlickhaltiger Sand am Flachufer; 
1990; mehrere cm2. 7015 NW: Baggerseen NW Au am 
Rhein (ehern. Schweinsweide); 110 m; Alluvionen; kalkreiche, 
sandige, schlickhaltige Erde am Ufer; 1991; spärlich, < 0,25 
dm2. 7015 NE: NW-Ufer des Baggersees am Bellenkopf 
(Fermasee) NE Neuburgweier; 105 m; Alluvionen; kalkreicher, 
schlickhaltiger Sand am Flachufer; 2002; wenige cm2.
Die Angabe von Buchloh (1953) aus dem Hockenheimer 
Wald bei Schwetzingen (6617 NW) ist fraglich.

3.7 Fissidens bambergeri Schimp.
Das wärmeliebende, subozeanisch-submediterran 
verbreitete Moos kommt in Europa vor allem im Süden 
und im Westen vor, die Fundstellen in Westdeutsch­
land befinden sich an der Nordostgrenze der bekann­
ten Verbreitung. Bisher liegen aus Deutschland nur 
wenige Nachweise vor.
Im Untersuchungsgebiet wurde Fissidens bambergeri 
vereinzelt in den Löss- und Muschelkalkgebieten des 
Kraichgaus und des benachbarten Neckartals nachge­
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wiesen. Zur Zeit sind 15 Vorkommen bekannt, aller­
dings sind bei einer Nachsuche weitere Funde zu er­
warten. Die Art kann im Gelände leicht übersehen 
oder mit anderen Vertretern der Gattung verwechselt 
werden, insbesondere mit Fissidens viridulus (Sw.) 
W ahlenb ., der im Gebiet weit verbreitet ist. Ältere Be­
obachtungen aus dem Bearbeitungsgebiet fehlen. An 
den meisten Fundstellen kommt das Moos nur in klei­
nen Beständen vor, die wenige Pflanzen bis mehrere 
Quadratzentimeter umfassen; größere Populationen 
(ein bis mehrere Quadratdezimeter) sind selten ent­
wickelt. Sporenkapseln ließen sich an rund 60 % der 
Fundorte nachweisen, sie kommen allerdings oft nur 
vereinzelt vor.
Fissidens bambergeri bildet lückige, lockere, meist 
kleinflächige Rasen, Herden oder Gruppen. In den 
Lössgebieten wächst das Moos auf offenem, kalkrei­
chen Löss an trocken-warmen, lichtreichen bis halb­
schattigen Böschungen, insbesondere im Bereich von 
Trockenrasen und in Hohlwegen. Dabei wird der 
lockere, bereits umgelagerte Löss besiedelt. Teilweise 
kommt das Moos an Tierbauten im Bereich der Bö­
schungen vor. In den Muschelkalkgebieten siedelt Fis­
sidens bambergeri auf offener, kalkreicher, lehmig­
mergeliger, flachgründiger, meist skelettreicher Erde 
auf Absätzen, in Spalten und auf Verebnungen an 
trockenen, lichtreichen bis halbschattigen Felsbänken 
und Felsen. Die Vorkommen liegen dabei im Bereich 
von Trockenrasen und Weinbergen an steilen, felsrei­
chen Hängen, in alten Steinbrüchen und an felsigen, 
trockenen Böschungen. In felsreichen Trockenrasen 
wächst das Moos auch auf lehmiger, skelettreicher Er­
de in Bodenlücken. An einer Fundstelle wurde die Art 
außerdem auf lehmig-mergeliger Erde in den Fugen 
alter Muschelkalk-Blockmauern an Weinbergshängen 
beobachtet.
Die Vorkommen liegen meist an offen süd-, südwest- 
oder südostexponierten, seltener west- oder nordost­
exponierten, lichtreichen Stellen. Teilweise besiedelt 
Fissidens bambergeri auch halbschattige Standorte 
unter Gebüsch oder Wuchsorte, die etwas von an­
grenzenden Bäumen beschattet werden. Am Eichel­
berg bei Bruchsal (Tk. 6817 SW) kommt das Moos auf 
offener, kalkreicher, humushaltiger Erde in einem lich­
ten Laubwald am steil südwestexponierten Hang vor. 
Häufige, charakteristische Begleitmoose sind Weissia 
longifolia, Pottia lanceolata, Barbula vinealis, B. fallax, 
B. unguiculata, Bryum ruderale und Phascum curvicol- 
le (Tabelle 6). Stellenweise ist Fissidens bambergeri 
auch mit Fuñaría pulchella, Pottia caespitosa, P. com- 
mutata und P. mutica vergesellschaftet (Tabellen 7, 
11, 12, 14). Nicht selten erreicht die Art (auf kleinen 
Flächen) höhere Deckungswerte und bestimmt dann 
das Bild der lückigen, artenreichen Bestände. Die Ve­
getationsaufnahmen lassen sich ganz überwiegend 
dem Astometum crispí anschließen (kennzeichnende 
Art: Weissia longifolia; Aufnahmen 1-8). Aufnahme 9

kann zum Barbuletum convolutae gesteht werden. 
Weiteres Aufnahmematerial liegt aus dem Bodensee­
gebiet vor (Ahrens 1992).
Fissidens bambergeri ist konkurrenzschwach, jedoch 
recht pionierfreudig. Neu geschaffene Standorte kön­
nen offenbar rasch besiedelt werden. Das Moos be­
vorzugt jedoch bereits etwas konsolidierte, ältere 
Wuchsorte. Die Abbildungen 4 und 5 zeigen die Ent­
wicklung der Art In zwei Dauerbeobachtungsflächen. 
Die Flächen befinden sich an einer offen südostexpo­
nierten, stark geneigten, lückigen Lössböschung im 
Bereich eines Trockenrasens am Westrand des 
Kraichgaus nordöstlich Zeutern. Sie wurden im März 
1995 angelegt, indem an einer Stelle der Böschung 
Löss aus den oberen Schichten (bis in eine Tiefe von 
20-30 cm) entnommen, gut zerkleinert und sorgfältig 
durchmischt wurde. Nach Entfernung größerer Teile 
von Blütenpflanzen wurde der lockere Löss auf eine 
benachbarte Stelle der Böschung geschüttet. Die Auf­
schüttung hatte eine Fläche von ca. 50 cm Länge x 40 
cm Breite, wobei die Höhe etwa 10-15 cm betrug. Die 
an dieser Stelle wachsenden Blütenpflanzen wurden 
vom aufgeschütteten Löss völlig überdeckt. In der Mit­
te der Aufschüttung wurde eine quadratische, 20 cm x 
20 cm große Dauerbeobachtungsfläche markiert. Der 
Vorgang wurde an einer anderen Stelle der Böschung 
wiederholt, um eine zweite Beobachtungsfläche zu 
schaffen. Anschließend wurden die Flächen über ei­
nen Zeitraum von sechs Jahren beobachtet, wobei 
aufkommende Blütenpflanzen regelmäßig (einmal mo­
natlich) entfernt wurden. Die Aufnahme erfolgte im Juli 
1995 und jeweils im zeitigen Frühling der Jahre 1996- 
2001. Dazu wurde ein quadratischer, in 5 x 5 = 25

14 15 16 17 18

Abbildung 3. Fundstellen von Fissidens bambergeri im nord­
westlichen Teil von Baden-Württemberg. Weitere Erläuterun­
gen in Abbildung 1.
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Tabelle 6. Vergesellschaftung von Fissidens bambergeri
—
Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9
Aufnahmefläche (0,01 m2) 2 2 3 1 5 1 2 2 1
Neigung (°) 70 45 40 70 70 50 70 65 50
Vegetationsbedeckung Moose (%) 70 50 40 55 30 35 40 55 70
Artenzahl Moose 11 14 11 11 10 8 13 14 9

Fissidens bambergeri 3 3 3 2b 2b 2b 2a 2a 4

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phascion mitraeformis 
Weissia longifolia 1 1 1 1 1 + 1 1
Pottia lanceolata 1 + 2a 1 2b 1 1 1
Barbula vinealis 
Bryum ruderale 
Phascum cun/icolle 
Barbula acuta 
Barbula trifaria

1

1
1

1
1

1
2m

1

1
1

1
1
+

2b
1
1

1

1

Barbula hornschuchiana 
Barbula convoluta 
Encalypta vulgaris 
Dicranella howei 
Gymnostomum viridulum 
Pterygoneurum ovatum 
Pottia mutica
Pterygoneurum subsessile

1

1

1

1

1
1

2b
1

1

1

1

1
1

Kenn- und Trennarten der Ordnung
Barbuletalia
Barbula fallax 1 1 1 1 1 1 1
Barbula unguiculata 
Phascum cuspidatum 
Pottia intermedia 
Bryum rubens

1 1

1
+

1
+

2a
1

1 2b 1

Sonstige Moose 
Eurhynchium swartzii 2a 1 + +
Bryum capillare + 2a +
Amblystegium serpens 
Bryum caespiticium 
Barbula rigidula

1
1

1 1

2a 1

Lophocolea minor 1 +
Brachythecium rutabulum 
Bryum bicolor 
Brachythecium velutinum 2b

+
1

2b
1

Hypnum cupressiforme +
Brachythecium salebrosum 
Fissidens viridulus 
Bryoerythrophyllum recurvirostrum 
Plagiomnium affine

+
1

1

Flechten 
Lepraria incana 
Endocarpon pusillum 
Collema crispum

1

2a

Kormophyten 
Teucrium chamaedrys 
Bromus erectus (juv.) +

2b

Origanum vulgare (juv.) 2a
Sedum album 2a
Euphorbia cyparissias 
Brachypodium pinnatum
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1. (6818 NW) Attackewäldchen NE Zeutern; 170 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einem Abbruch an einer SW-exp., halb­
schattigen, mit lockerem Gebüsch bewachsenen Böschung im Trockenrasen. 2: (6917 SW) Rotberg E Grötzingen; 150 m; Mu­
schelkalk; offene, kalkreiche, lehmige Erde in einem lücklgen Trockenrasen am stell S-exp. Hang. 3: wie 2. 4: (6818 NW) Attacke­
wäldchen NE Zeutern; 170 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einem Abbruch an der oberen Kante einer S-exp. Böschung Im 
Trockenrasen. 5: (6718 NW) Kehrweg SW Talrnbach; 190 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einem Abbruch an einer offen S- 
exp., trockenen Böschung in einem Hohlweg. 6: (6917 SW) Rotberg E Grötzingen; 150 m; Muschelkalk; offene, kalkreiche, lehmi­
ge Erde auf dem Kopf einer kleinen Felsbank Im Trockenrasen am steil S-exp. Hang. 7: (6818 NW) Attackewäldchen NE Zeutern; 
150 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einem Abbruch an einer SW-exp., etwas durch Bäume beschatteten Böschung im 
Trockenrasen. 8: (6818 NE) Gaugelter NE Odenheim; 200 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einem Abbruch an einer trocke­
nen, offen NE-exp. Böschung in einem Hohlweg. 9: (6818 NW) Hatzeiberg NW Odenhelm; 170 m; Löss; offener, kalkreicher Löss 
an einer offen SW-exp., trockenen Böschung.

quadratische Teilflächen unterteilter Rahmen mit der 
Größe der Aufnahmefläche (20 cm x 20 cm) über die 
Fläche gelegt. In jeder der 4 cm x 4 cm großen 
Teilflächen wurde die Anzahl der Sprosse der einzel­
nen Moosarten ermittelt. Material zur Bestimmung der 
Arten konnte nur außerhalb der Flächen gesammelt 
werden. Außerdem wurden die prozentualen Deck­
ungswerte der Arten planimetrisch erfasst. In den Flä­
chen kam es während des gesamten Beobachtungs­
zeitraums immer wieder zu kleineren Störungen durch 
Abschwemmungen und durch das Herabrollen von 
kleineren Lössstücken, ebenso durch Wildwechsel 
und durch kleine Tierbauten. Im Herbst 1999 erfolgten 
in beiden Aufnahmeflächen großflächigere Störungen 
durch Tritt.
Fissidens bambergeri kommt an der Böschung, die für 
die Anlage der Dauerbeobachtungsflächen ausge­
wählt wurde, mehrfach vor, insbesondere auf offenem 
Löss an Tierbauten.
Schon im Juli 1995 (etwa vier Monate nach der Anla­
ge) waren in den Flächen mehrere Moosarten zu fin­
den. In einer Fläche kamen zu diesem Zeitpunkt an ei­
ner Stelle bereits Pflanzen von Fissidens bambergeri 
vor. Im Frühjahr 1996 (etwa ein Jahr nach Anlage) 
wurde die Art in beiden Beobachtungsflächen in 13 
bzw. 5 von 25 Teilflächen beobachtet. Bis zum Früh­
jahr 1997 erfolgte eine deutliche Zunahme (Vorkom­
men in 19 bzw. 12 Teilflächen). Im Frühjahr 1998 ließ 
sich das Moos bereits in 21 bzw. 17 der 25 Teilflächen 
nachweisen. Bei der Aufnahme im Frühjahr 1999 wa­
ren keine größeren Frequenzänderungen festzustellen 
(Beobachtung in 23 bzw. 16 Teilflächen). Dagegen 
wurde im Frühjahr 2000 in beiden Flächen ein deutli­
cher Rückgang nachgewiesen (Vorkommen in 6 bzw. 
7 Teilflächen). Dieser Rückgang lässt sich zum Teil 
auf die Störung der Flächen im Herbst 1999 zurück­
führen. Im Frühjahr 2001 kam die Art wieder in 23 
bzw. 14 der 25 Teilflächen vor.
In beiden Aufnahmeflächen wurde Fissidens bamber­
geri stets nur in kleinen Beständen beobachtet (meist 
weniger als 10 Pflanzen pro Teilfläche, mehr als 50 
Pflanzen pro Teilfläche wurden nicht nachgewiesen). 
Die Gesamtdeckung des Mooses in beiden Flächen 
lag immer unter 1 %.
Fissidens bambergeri besiedelt im Gebiet vor allem

Standorte, die vom Menschen geschaffen wurden. Ur­
sprüngliche Vorkommen sind besonders an steilen, 
felsigen, trocken-warmen, lichtreichen Hängen im 
Neckartal anzunehmen. Das Moos ist in den letzten 
Jahrzehnten wahrscheinlich zurückgegangen, insbe­
sondere in den Lössgebieten am Westrand des 
Kraichgaus. Hier hat vor allem der Rückgang von 
Lösshohlwegen durch Flurbereinigungen und Bau­
maßnahmen oder die Auffüllung und die fehlende Nut­
zung zahlreicher Hohlwege zu einer Dezimierung der 
Wuchsorte geführt, ebenso das Zuwachsen vieler 
Lösswände und Böschungen als Folge von Nährstoff­
anreicherungen. In den Muschelkalkgebieten sind die 
Wuchsorte aufgrund von Flurbereinigungsmaßnah­
men und durch das Zuwachsen der Trockenstandorte 
aufgrund fehlender Nutzung und zunehmender Nähr­
stoffeinträge ebenfalls zurückgegangen.

Kraichgau: 6718 NW: Kehrweg SW Tairnbach; 190 m; Löss; 
offen S-exp. Böschung in einem Hohlweg; 1996; 1-2 dm2; 
c.spg.. Steinbruch bei Tairnbach; auf Lehm; 1980, Philippi als 
Fissidens viridulus (KR); c.spg.. - 6719 NE: Eisenbahnlinie 
NW Neckarbischofsheim; 190 m; Muschelkalk; lehmige Erde 
in einer Spalte an einer Felsbank im steil W-exp. Trockenra­
sen an einer Böschung; 1989, 1990; mehrere cm2; c.spg.. - 
6817 SW: Schindgasse am Eichelberg SW Bruchsal; 200 m; 
Muschelkalk/Löss; kalkreiche, humushaltige, offene Erde in ei­
nem lichten Laubwald am steil SW-exp. Hang; 1981; spärlich; 
c.spg.. - 6818 NW: Attackewäldchen NE Zeutern; 150-170 m; 
Löss; SW-S-SE-exp., lichtreiche bis halbschattige Böschun­
gen in einem Trockenrasen; 1993-2000; > 1 dm2. Hatzeiberg 
NW Odenheim; 170 m; Löss; offen SW-exp. Böschung; 1995; 
> 0,5 dm2. - 6818 NE: Gaugelter NE Odenheim; 200 m; Löss; 
offen NE-exp. Böschung in einem Hohlweg; 1995; wenige 
cm2. - 6917 NW: SW-Hang des Michaelsbergs bei Untergrom­
bach; 160 m; Muschelkalk; offene, kalkreiche Erde unter Ge­
büsch in einem alten Steinbruch; 1988; sehr spärlich; c.spg.. - 
6917 SW: Rotberg E Grötzingen; 150-160 m; Muschelkalk; of­
fene, kalkreiche, lehmige Erde in einem lückigen, felsigen 
Trockenrasen an einer Böschung am steil S-exp. Hang, dabei 
auch lehmige Erde auf Absätzen und Verebnungen von Fels­
bänken besiedelnd; 1989, 1996; mehrere dm2; c.spg.. 
Neckartal: 6620 NE: Schreckberg N Diedesheim; 250 m; Mu­
schelkalk; offene, lehmig-mergelige, kalkreiche Erde in lücki­
gen, felsigen Trockenrasen am SW-exp. Steilhang; 2001; we­
nige cm2. S-Hang des Tännich NE Mosbach; 230 m; Muschel­
kalk; offene, lehmige, kalkreiche Erde in den Fugen einer al­
ten Muschelkalk-Blockmauer in aufgelassenen Weinbergen 
am offen S-exp. Hang; 1990; wenige cm2; c.spg.. - 6620 NE
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Abbildung 4. Entwicklung von Fissidens bambergeri in einer 
Dauerbeobachtungsfläche, die im März 1995 an einer offen 
südostexponierten, trockenen Lößböschung NE Zeutern 
durch Aufschütten von Löß angelegt wurde. Der Löß wurde 
aus den oberen Schichten der Böschung entnommen. Die 
quadratische, 20 cm x 20 cm große Beobachtungsfläche ist in 
5 x 5 = 25 Teilflächen unterteilt. Leere Kreise: 1-10 Sprosse; 
volle Kreise: 11-50 Sprosse. Weitere Erläuterungen Im Text.

Abbildung 5. Entwicklung von Fissidens bambergeri in einer 
Dauerbeobachtungsfläche, die im März 1995 an einer offen 
südostexponierten, trockenen Lößböschung NE Zeutern 
durch Aufschütten von Löß angelegt wurde. Weitere Erläute­
rungen in Abbildung 4.
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und 6620 SE: E- und SE-Hang des Hambergs W und SW 
Mosbach; 200-220 m; Muschelkalk; kalkreiche, lehmig-merge­
lige Erde auf Absätzen und in Spalten von Felsbänken im Be­
reich von Trockenrasen an steil SE-exp. Hängen; 2000, 2001; 
spärlich, < 1 cm2. - 6720 NE: S-Hang des Michaelsbergs NW 
Gundelsheim; 160 m; Muschelkalk; lehmige, kalkreiche Erde 
in einer Spalte an Felsen im Bereich von Weinbergen am SW- 
exp. Hang; 1995; spärlich, ca. 1-2 cm2; c.spg.. - 6920 SE: „Al­
ter Berg“ S Gemmrigheim; 220 m; Muschelkalk; lehmig-mer­
gelige, kalkreiche Erde in einer Spalte an offen SW-exp. Fel­
sen in den Weinbergen; 1995; ca. 1 cm2; c.spg..

3.8 Fuñaría pulchella H. Philib.
Fuñaría pulchella kommt in Europa vor allem im südli­
chen und im westlichen Teil vor. Die wärmeliebende, 
submediterran verbreitete Art ist in Deutschland sel­
ten, wobei die meisten Funde aus dem Oberrheinge­
biet vorliegen.
Im Untersuchungsgebiet wurde das Moos mehrfach 
an der Bergstraße zwischen Laudenbach und Wein­
heim (6 aktuelle Nachweise) und in den Löss- und Mu­
schelkalkgebieten am Westrand des Kraichgaus zwi­
schen Baiertal und Karlsruhe-Durlach (13 aktuelle 
Funde) beobachtet. Außerdem sind zwei Vorkommen 
auf Muschelkalk im Neckar- und Enztal bekannt.
Der erste Nachweis stammt von A. Braun, der Fuñaría 
pulchella am Turmberg bei Karlsruhe-Durlach entdeckt 
hat. Später wurde das Moos von mehreren Autoren am 
Kraichgaurand bei Weingarten, Grötzingen, Berghau­
sen und Durlach beobachtet, insbesondere von 
Kneucker (zahlreiche Herbarbelege in KR). Außerdem 
liegt ein Nachweis von der Bergstraße bei Hemsbach 
vor (Düll 1970). Aus den übrigen Regionen fehlen äl­
tere Angaben. An den meisten aktuellen Fundstellen 
wurden nur kleine Bestände festgestellt, die einzelne 
Pflanzen bis wenige Quadratzentimeter umfassen. 
Größere Vorkommen (Populationsgröße ein bis meh­
rere Quadratdezimeter) sind selten. Sporenkapseln 
sind an allen Fundorten reichlich entwickelt.
In den Lössgebieten am Westrand des Kraichgaus 
wächst Fuñaría pulchella auf offenem, kalkreichen 
Löss an trocken-warmen, lichtreichen, stark geneigten 
Böschungen, die im Bereich von Trockenrasen, zwi­
schen Äckern und Wiesen, in Hohlwegen und an 
Wegrändern liegen. Dabei werden nicht selten Tier­
bauten besiedelt. Das Moos bevorzugt den lockeren, 
bereits umgelagerten Löss. In den Muschelkalkregio­
nen im Kraichgau und im Neckar- und Enztal kommt 
die Art auf lehmig-mergeliger, offener, flachgründiger, 
lichtreicher Erde auf Absätzen und Verebnungen an 
Felsbänken und Felsen vor. Die Wuchsorte liegen da­
bei in Weinbergen an Steilhängen, ebenso im Bereich 
von Trockenrasen an einer stark geneigten, felsigen 
Böschung. An der Bergstraße besiedelt Fuñaría pul­
chella offenen, kalkreichen, oft mit Granitgrus durch­
setzten Löss an Böschungen an der Oberkante von 
lichtreichen, trocken-warmen Granit-Blockmauern im 
Bereich von Weinbergen. Die Mauern liegen dabei

häufig an Wegrändern. Teilweise wächst das Moos 
hier auch an trockenen Lössböschungen zwischen 
Weinbergen und Gärten. Bemerkenswert ist, dass die 
Art in der Vergangenheit am Kraichgaurand zwischen 
Weingarten und Durlach vor allem an Mauern gefun­
den wurde. In jüngster Zeit konnte das Moos dagegen 
im Kraichgau nur einmal auf kalkreichem Löss auf der 
Krone einer alten, offen südwestexponierten Buntsand­
stein-Blockmauer am Rand eines Weges beobachtet 
werden (Fundstelle bei Weingarten, TK. 6917 SW). 
Funaria pulchella wächst meist an lichtreichen, offen 
süd-, südwest- oder südostexponierten, selten west-, 
ost- oder nordwestexponierten Standorten. Manchmal 
werden auch Stellen besiedelt, die etwas von angren­
zenden Gebüschen beschattet werden.
Tabelle 7 zeigt die Vergesellschaftung im Untersu­
chungsgebiet. Auf Löss im Kraichgau und an der 
Bergstraße wächst das Moos oft zusammen mit Phas- 
cum curvicolle und Acaulon triquetrunr, weitere, häufi­
ge Begleitmoose sind Pottia lanceolata, Barbula vi- 
nealis, B. convoluta, B. unguiculata, Encalypta vulga­
ris, Phascum cuspidatum und Bryum bicolor (Aufnah­
men 1-23). Die meisten Vegetationsaufnahmen lassen 
sich dem Barbuletum convolutae anschließen (Auf­
nahmen 4-23); Aufnahme 3 kann zum Aloinetum rigi- 
dae gestellt werden (kennzeichnende Art: Aloina am- 
bigua), während die Aufnahmen 1-2 zum Astometum 
crispi gehören (kennzeichnende Art: Weissia
longifolia). In den Muschelkalkgebieten ist Funaria pul­
chella vor allem mit Weissia condensa, Entosthodon 
hungaricus, Pottia lanceolata, Barbula vinealis, B. un­
guiculata und Bryum bicolor vergesellschaftet (Auf­
nahmen 24-27). Die Aufnahmen lassen sich dem Wei-

14 15 16 17 18
Abbildung 6. Fundstellen von Funaria pulchella im nordwestli­
chen Teil von Baden-Württemberg. Weitere Erläuterungen in 
Abbildung 1.
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sietum lortilis (kennzeichnende Art: Weissia conden­
sa) und dem Funarietum hungaricae (kennzeichnende 
Art: Entosthodon hungaricus, Ahrens 1996c) anglie- 
dern. Vereinzelt kommt das Moos auch zusammen mit 
Pottia mutica und Pterygoneurum subsessile vor (Ta­
bellen 14, 16).
Meist handelt es sich um lückige, recht artenreiche 
Bestände. Fuñaría pulchella wächst herdenweise, in 
Einzelpflanzen oder in lockeren, kleinflächigen Rasen 
und erreicht ebenso wie die Begleitarten nur selten 
hohe Deckungswerte.
Das Moos ist konkurrenzschwach, kann aber offenbar 
neu entstandene, junge Lössflächen rasch besiedeln. 
Teilweise wächst die Art jedoch auch an mehr oder 
weniger konsolidierten, älteren Stellen. Es ist anzu­
nehmen, dass die Populationen gewisse Schwankun­
gen zeigen, wobei eine Abhängigkeit von den Nieder­
schlagsverhältnissen während des Winterhalbjahrs 
und des zeitigen Frühlings besteht. Im Gebiet kommt 
Fuñaría pulchella vor allem an Stellen vor, die vom 
Menschen geschaffen wurden. Ursprüngliche Wuchs­
orte sind besonders an steilen, felsigen, aufgelichteten 
Trockenhängen im Neckar- und Enztal anzunehmen. 
Die Art ist im Bearbeitungsgebiet in den letzten Jahr­
zehnten sicher zurückgegangen, insbesondere an der 
Bergstraße und am Westrand des Kraichgaus. Viele 
Wuchsorte wurden in der Vergangenheit bei Flurberei­
nigungen und Baumaßnahmen vernichtet. Daneben 
haben Nährstoffeinträge als Folge der intensiven Dün­
gung angrenzender Landwirtschaftsflächen zu einer 
Dezimierung der Vorkommen geführt. In neuerer Zeit 
sind viele trockene Böschungen mit einer ehemals 
lückigen Kormophytenvegetation zugewachsen, be­
sonders mit Clematis vitalba und Solidago- oder Ru- 
bus-Arten. An vielen Böschungen haben sich auch 
Gebüsche oder Robinien (Robinia pseudacacia) aus­
gebreitet. Bemerkenswert ist auch, dass die Art früher 
im Kraichgau vor allem an Mauern gefunden wurde; 
diese Vorkommen sind heute offenbar weitgehend 
verschwunden.

Bergstraße: 6317 SE: Mühlberg SE Laudenbach; 150 m; 
Löss; offen W-exp. Böschung zwischen Weinbergen; 1993; 
wenige cm2. Sonnberg SE Laudenbach; 160 u. 210 m; 
Löss/Granlt; offen SW-exp. Böschungen In den Weinbergen; 
1993; wenige cm2. Eschenberg SE Laudenbach; 120 m; 
Löss/Granit; offen SW-exp. Böschung zwischen Gärten und 
Weinbergen; 1993; ca. 1-2 cm2. - 6417 NE: N Hemsbach; 200 
m; Löss/Granit; W-exp. Mauernische; Düll (1970). Espers- 
bach NE Hemsbach; 170 m; Granit/Löss; Oberkante einer of­
fen SW-exp. Granit-Blockmauer am Wegrand zwischen Wein­
bergen; 1993; wenige cm2. Bennberg NE Hemsbach; 180 m; 
Granit/Löss; Oberkante einer offen SW-exp. Granit-Blockmau­
er zwischen Weinbergen; 1993; mehrere cm2. Zeilberg SE 
Hemsbach; 180 m; Granit/Löss; Oberkante einer offen SW- 
exp. Granit-Blockmauer am Wegrand zwischen Weinbergen; 
1993; wenige cm2.
Kraichgau: 6618 SW: Eisbuckel NW Baiertal; 200 m; Löss; of­
fen SE-exp. Böschung zwischen Äckern; 1993; 1-2 cm2.

6718 SW: Gallusbildhäusel SE Östringen; 250 m; Löss; offen 
SE-exp. Böschung zwischen Äckern; 1993; wenige cm2. 
6817 SE: Neidenhölzle SW Unteröwisheim; 180-190 m; Löss; 
offen SW- und SE-exp. Böschungen in einem Hohlweg; 1995; 
wenige cm2. - 6818 NW: Beim Roten Kreuz NE Zeutern; 200 
m; Löss; offen SE-exp. Böschung im Trockenrasen; 1993; 0,5- 
1 dm2. Alten Berg NE Zeutern; 190 m; Löss; offen W-exp. Bö­
schung zwischen Äckern; 1993; ca. 1 dm2. Attackewäldchen 
NE Zeutern; 150 m; Löss; offen SW-exp. Böschung im 
Trockenrasen; 1993; 2-3 cm2. Hatzeiberg NE Zeutern; 170 m; 
Löss; offen SW-exp. Böschung im Trockenrasen; 1993; 2-3 
cm2. - 6917 NW: Hinterberg NE Untergrombach; 210 m; Löss; 
offen E-exp. Böschung in einem Hohlweg; 1997; < 1 cm2. 
Westhang des Kaiserbergs NE Untergrombach; 150 m; Löss; 
offen NW-exp. Böschung am Wegrand; 1997; zwei Pflanzen. 
Habichtsbuckel SE Untergrombach; 170 m; Löss; offen S-exp. 
Böschung zwischen Trockenrasen und Streuobstwiesen; 
1993, Haisch; 1995; mehrere dm2. Bei Weingarten; an Mau­
ern; 1891, Kneucker (KR). Bei Weingarten; Lössabstich am 
Wegrand; 1919, Leininger (KR). Seidental NE Weingarten; 
180 m; Löss; offen SE-exp. Böschung zwischen Äckern; 1995; 
1-2 cm2. - 6917 SW: Mauertal S Weingarten; 140 m; Muschel- 
kalk/Löss; Krone einer alten, offen SW-exp. Buntsandstein- 
Blockmauer am Wegrand; 1995; 1-2 cm2. Bei Grötzingen; an 
alten Mauern; 1887-1927, Kneucker in Schmidt (1927) (zahl­
reiche von Kneucker gesammelte Belege in KR). Rotberg E 
Grötzingen; 150 m; Muschelkalk; offene, lehmige, kalkreiche 
Erde auf einem Absatz an Felsbänken in einem lückigen 
Trockenrasen an einersteil S-exp. Böschung; 1989, Haisch; 
spärlich, wenige Pflanzen. Berghausen, Baur (1894). - 7016 
NE: Turmberg bei Karlsruhe-Durlach; an Weinbergsmauern 
und Böschungen; dort von A. Braun entdeckt (Bruch, Schim- 
PER & GÜMBEL 1836-1855, Seubert 1860) und später vielfach 
gesammelt, so 1865 von Baur (KR), 1874 von Kolb (STU) 
und mehrfach zwischen 1891 und 1913 von Kneucker (KR), 
letzte Beobachtung durch Philippi (1956).
Neckartal: 6920 NE: Naher Berg NW Lauffen; 180 m; Mu­
schelkalk; kalkreiche, lehmige Erde auf Absätzen von Felsen 
in den Weinbergen am SE-exp. Steilhang; 1995, Ahrens 
(1996c); reichlich, mehrere dm2.
Enztal: 7019 SW: Steingrube zwischen Mühlhausen und 
Roßwag; 240 m; Muschelkalk; lehmige, kalkreiche Erde auf 
Absätzen an offen S-exp. Felsen in den Weinbergen; 1989, 
1996; mehrere cm2 (< 1 dm2).

3.9 Grimmia crinita Brid.
Die wärmeliebende, submediterran verbreitete Art 
kommt in Europa vor allem im Süden vor, die nördlich­
sten Fundstellen liegen in England, in den Niederlan­
den, in Deutschland, in Polen und im Baltikum. Dabei 
ist Grimmia crinita in Deutschland selten und weitge­
hend auf tiefgelegene, wärmebegünstigte Regionen 
beschränkt (Verbreitungsschwerpunkt in Südwest­
deutschland). In Baden-Württemberg wurde die Art 
vor allem im Oberrheingebiet, im Neckargebiet und im 
Bodenseegebiet beobachtet, wobei es sich jedoch 
überwiegend um ältere Funde handelt.
Im Untersuchungsgebiet ist das Moos von mehreren 
Fundstellen in der Rheinebene, an der Bergstraße, im 
Kraichgau und im Neckar- und Enztal bekannt. Der 
erste Nachweis stammt von A. B r aun , der die Art in 
der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts bei Heidel-
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Tabelle 8. Vergesellschaftung von Grimmia crinita

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
Aufnahmefläche (0,01 m2) 6 2 4 12 6 16 4 25 8 99 2 8 5 5 3
Neigung (°) 90 90 90 90 80 90 90 90 90 80 75 60 90 90 90
Vegetationsbedeckung Moose (%) 20 12 10 8 20 8 <5 5 10 <5 28 30 50 20 30
Artenzahl Moose 3 2 2 2 3 2 3 3 2 3 4 5 4 4 5

Grimmia crinita 2b 2a 2a 2a 2a 2a 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Schistidion apocarpi und der Ordnung 
Schlstidietalia apocarpi 
Tortula muralis +
Grimmia pulvinata 2a
Schistidium apocarpum s.l.

Sonstige Moose 
Barbula rigidula 
Bryum caespiticium 
Homalothecium sericeum 
Bryum argenteum 
Barbula vinealis

Flechten
Lecanora muralis 
Collema tenax 
Collema crispum 
Lepraria incana

Kormophyten
Asplenium ruta-muraria 2b 2b
Chelidonium majus

1: (7117 NW) Friedhof in Ittersbach; 315 m; alte, lichtreiche, trockene, W-exp. Mauer aus Muschelkalk-Blöcken, mit Kalkmörtel. 2: 
(6917 SW) Friedhof in Jöhlingen; 170 m; alte, lichtreiche, trockene, SW-exp. Mauer aus Muschelkalk-Blöcken, mit Kalkmörtel. 3: 
wie 2. 4: (6817 SE) Friedhof in Bruchsal; 140 m; alte, lichtreiche, trockene, W-exp. Mauer aus Muschelkalk-Blöcken, mit Kalkmör­
tel. 5: (6720 NE) Friedhof an der Kapelle am Michaelsberg NW Gundelsheim; 240 m; alte, lichtreiche, trockene, S-exp. Mauer aus 
Muschelkalk-Blöcken, mit Kalkmörtel. 6: (7117 NW) Friedhof in Ittersbach; 315 m; alte, lichtreiche, trockene, W-exp. Mauer aus 
Muschelkalk-Blöcken, mit Kalkmörtel. 7: (6917 SW) Friedhof in Jöhlingen; 170 m; alte, lichtreiche, trockene, SW-exp. Mauer aus 
Muschelkalk-Blöcken, mit Kalkmörtel. 8: (6720 NE) Friedhof an der Kapelle am Michaelsberg NW Gundelsheim; 240 m; alte, licht­
reiche, trockene, E-exp. Mauer aus Muschelkalk-Blöcken, mit Kalkmörtel. 9: (6720 NE) Friedhof an der Kapelle am Michaelsberg 
NW Gundelsheim; 240 m; alte, lichtreiche, trockene, S-exp. Mauer aus Muschelkalk-Blöcken, mit Kalkmörtel. 10: (6518 NW) Mar­
tinsberg zwischen Schriesheim und Leutershausen; 170-180 m; alte, lichtreiche, trockene, SW-exp., mit Kalkmörtel überzogene 
Granit-Blockmauer in einem aufgelassenen Weinberg. 11 und 12: wie 10. 13: (7016 SW) Schloß in Ettlingen; 130 m; alte, lichtrei- 
che, trockene, NE-exp. Mauer aus Buntsandstein-Blöcken, mit Kalkmörtel. 14: wie 13. 15: (6720 NE) Friedhof an der Kapelle am 
Michaelsberg NW Gundelsheim; 240 m; alte, lichtreiche, trockene, N-exp. Mauer aus Muschelkalk-Blöcken, mit Kalkmörtel.

2a 2b
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3 2a 1
1 2a 1

3
1
1

2b
1

2a 1
2b
1

2a
2b

2a 2a

berg gefunden hat (H übener  1833). Später haben 
mehrere Autoren das Moos im Gebiet gesammelt. Aus 
der Zeit nach 1950 war bisher nur eine Beobachtung 
in Bruchsal bekannt (1967, A nonymus in Düll 1976). 
Bei einer Nachsuche wurde Grimmia crinita an mehre­
ren Fundorten im Bearbeitungsgebiet festgestellt, wo­
bei zur Zeit sieben aktuelle Nachweise vorliegen. Wei­
tere Funde sind zu erwarten, da das Moos leicht über­
sehen werden kann. Grimmia crinita kommt im Gebiet 
jedoch weitaus seltener vor als in der benachbarten 
Pfalz und in Rheinhessen, wo die Art nach O esau 
(1995) und nach eigenen Beobachtungen weit verbrei­
tet ist. An den aktuellen Fundstellen wurden nur kleine

Populationen beobachtet, die einen Quadratzentime­
ter bis 1-2 Quadratdezimeter umfassen. Sporenkap­
seln sind meist reichlich entwickelt.
Das Moos besiedelt etwas verwitterten, älteren Kalk­
mörtel an alten, lichtreichen, sonnigen, trocken-war­
men Mauern, die aus Muschelkalk-Blöcken, Bunt­
sandstein-Blöcken oder Granit-Blöcken bestehen. Da­
bei wächst Grimmia crinita unmittelbar auf der Ober­
fläche des weichen, wenig widerstandsfähigen Mörtels, 
mit dem die Mauern verfugt wurden. Teilweise sind die 
Mauern auch mit einer dünnen Schicht aus Kalkmörtel 
überzogen. Die meisten aktuellen Vorkommen liegen 
an alten Friedhofsmauern, daneben werden auch Mau-
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ern in einem Schlosspark und alte Weinbergsmauern 
besiedelt. Das Moos bevorzugt senkrechte bis stark 
geneigt®' meist offen süd-, südwest- und westexpo­
nierte, seltener ost-, nordost- oder nordexponierte 
Flächen an den Wänden der Mauern, wurde aber auch 
auf Mauerkronen beobachtet. Wenn die Mauern an 
Straßen liegen, werden meist geschützte Stellen auf 
der dem Straßenverkehr abgewandten Innenseite be­
siedelt. An der Fundstelle bei Neckarbischofsheim im 
Kraichgau wächst Grimmia crinita auf der Oberfläche 
von Muschelkalk-Felsen, die an einer trockenen, lücki- 
gen, stark geneigten, offen westexponierten Böschung 
am Rand der Eisenbahnlinie liegen.
Das Moos ist kennzeichnende Art des Grimmietum cri- 
nitae und kommt meist zusammen mit Tortula muralis 
und Grimmia pulvinata vor (Tabelle 8). Dabei handelt 
es sich um artenarme Bestände. Auch in größeren, bis 
1 m2 umfassenden Flächen wurden selten mehr als 2- 
3 Moosarten festgestellt. An frischeren, offen nordost- 
oder nordexponierten Mauerwänden ist die Artenzahl 
etwas höher, hier treten u.a. Barbula rigidula, Bryum 
caespiticium und Homalothecium sericeum als Be­
gleitmoose auf (Ausbildung mit Barbula rigidula, Auf­
nahmen 13-15). An der Muschelkalk-Felsbank bei 
Neckarbischofsheim ist Grimmia crinita mit Tortula in- 
ermis, T. muralis, Grimmia pulvinata und Orthotrichum 
anomalum vergesellschaftet (Tabelle 20). Das Moos 
bildet kleinflächige, niedrige, vereinzelt auftretende 
Polster oder flache Überzüge, die im Gebiet kaum ho­
he Flächenanteile bedecken. Auch die Begleitmoose 
erreichen selten hohe Deckungswerte. Meist handelt 
es sich um sehr lückige Bestände, die Vegetationsbe­
deckung der Moose liegt nur vereinzelt über 30 %. Die 
Besiedlung von Mauern nimmt offenbar längere 
Zeiträume in Anspruch und dauert wohl mehrere Jahr­
zehnte. Im Untersuchungsgebiet wurde Grimmia crini­
ta bisher nur an Wuchsorten beobachtet, die vom 
Menschen geschaffen wurden. Ursprüngliche Vorkom­
men sind vor allem an lichtreichen Muschelkalk-Fel­
sen an Trockenhängen im Neckargebiet denkbar. 
Weiteres Aufnahmematerial mit Grimmia crinita liegt 
aus dem Bodenseegebiet vor (Ahrens 1992), ebenso 
aus Rheinhessen und aus der Pfalz (Oesau 1995).
Das Moos ist im Gebiet in den letzten Jahrzehnten 
stark zurückgegangen, insbesondere durch die Reno­
vierung alter Mauern mit modernen Baumaterialien 
und durch die gründliche Säuberung alter Gemäuer. 
Bei Flurbereinigungen und Baumaßnahmen wurden 
viele Mauern vernichtet. Auch die zunehmende Be­
schattung von Mauerwänden durch Gehölze und die 
Bepflanzung der Mauern hat zu einer Dezimierung der 
Art beigetragen, ebenso das Zuwachsen oder der al­
tersbedingte Zerfall von Weinbergsmauern nach einer 
Aufgabe der Nutzung.

Oberrheingebiet (einschließlich Bergstraße): 6517 NW: 
Seckenheim, v. Holle in Baur (1894). - 6518 NW: Martins­

berg zwischen Schriesheim und Leutershausen; 170-180 m; 
Granit/Löss; offen SW-exp., mit einer dünnen Mörtelschicht 
überzogene Granit-Blockmauer in einem aufgelassenen 
Weinberg; 1993; ca. 6-8 cm2. - 6518 SW: Heidelberg; an Mau­
ern; A. Braun in Hübener (1833) und v. Holle in Seubert 
(1860) sowie Reinsch, ohne Funddatum (vor 1900) (KR). - 
6617 NW: Mauer des Klostergartens zu Schwetzingen, 1860- 
1865, Schimper in Schmidle (1893). Die Angabe aus Schwet­
zingen in Buchloh (1953) erscheint fraglich. 6817 SE: 
Bruchsal, 1967, Anonymus in Düll (1976). Friedhof in Bruch­
sal; 140 m; Muschelkalk; Mörtel an einer offen W-exp. Mu­
schelkalk-Blockmauer; 1988; mehrere cm2 (< 1 dm2). - 6916 
SW: Karlsruhe, Seubert in Seubert (1860). - 6916 SE bzw. 
7016 NE: Karlsruhe-Durlach, Schmidt in Seubert (1860). Alte 
Friedhofsmauer bei Durlach, Kneucker in Schmidt (1927); in 
KR befinden sich zwei von Kneucker in den Jahren 1886 und 
1888 bei Durlach an Mauern gesammelte Belege. - 7016 SW: 
Schloss in Ettlingen; 130 m; Alluvionen; Mörtel an einer offen 
NE-exp. Buntsandstein-Blockmauer; 1988-2000; mehrere cm2 
(< 1 dm2).
Kraichgau: 6719 NE: Eisenbahnlinie NW Neckarbischofsheim; 
190 m; Muschelkalk; offen W-exp. Felsen an einer stark ge­
neigten, trockenen Böschung; 1989; sehr spärlich, ca. 1 cm2. - 
6917 SW: Friedhof in Jöhlingen; 170 m; Löss; auf Mörtel an 
Mauern; 1919, 1921 und 1927, Kneucker in Schmidt (1927) 
(Belege in KR); hier im Jahr 1988 auf Mörtel an einer offen 
SW-exp. Muschelkalk-Blockmauer bestätigt; 1-2 dm2. - 7017 
NE: Kirchhofsmauer bei Königsbach; auf Mörtel; Kneucker in 
Schmidt (1927). Die Angabe ist unsicher, da in einer im Jahr 
1925 von Kneucker an dieser Fundstelle gesammelten Probe 
nur Tortula muralis festgestellt wurde (Beleg in KR). - 7117 
NW (Randgebiet des Schwarzwalds): Friedhof in Ittersbach; 
315 m; Buntsandstein/Löss; Mörtel an einer offen W-exp. Mu­
schelkalk-Blockmauer; 1989, Haisch; 1-2 dm2.
Neckar- und Enztal: 6720 NE: Friedhof an der Kapelle am 
Michaelsberg NW Gundelsheim; 240 m; Muschelkalk; Mörtel 
an offen S-, E- und N-exp. Muschelkalk-Blockmauern; 1989; 
1-2 dm2. - 6920 SE: Besigheim, an alten Mauern beim Römer­
turm; Kolb in Hegelmaier (1884). - 7118 NW: Pforzheim, Her­
bar Lösch, Herzog (1904-1906).

3.10 Leptobarbula berica (De Not.) Schimp.
Das wärmeliebende Moos kommt in Europa vor allem 
im Süden und im Westen vor. In Deutschland wurde 
die Art nur an wenigen Fundstellen in tiefgelegenen, 
klimatisch begünstigten Regionen beobachtet. Diese 
Vorkommen liegen an der Nordostgrenze der bekann­
ten Verbreitung.
Im Untersuchungsgebiet ließ sich Leptobarbula berica 
an sieben (zum Teil benachbarten) Fundorten im 
Neckarbecken nachweisen, wobei die Vorkommen im 
Enztal und in den Seitentälern der Enz (im Glemstal 
und im Leudelsbachtal) liegen. Das Moos wurde bis­
her ausschließlich auf den Dolomiten des Oberen Mu­
schelkalks festgestellt. Ältere Angaben aus Baden- 
Württemberg fehlen. An den Fundstellen bildet die Art 
kleinere Bestände, die wenige Quadratzentimeter bis 
einige Quadratdezimeter einnehmen; nur an einem 
Fundort (Hammelrain nördlich Markgröningen) wurde 
eine größere, mehrere Quadratdezimeter umfassende 
Population beobachtet. Sporenkapseln sind ziemlich 
selten, sie ließen sich an vier Fundstellen mehrfach,
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aber in meist geringer Menge nachweisen. Oft ent­
wickeln die Pflanzen zahlreiche Brutkörper, die an den 
Rhizoiden gebildet werden (vergleiche W hitehouse & 
Düring 1986).
Das Moos besiedelt Dolomit-Steine und kleinere Dolo­
mit-Blöcke an trocken-warmen bis frischeren, halb­
schattigen bis lichtreichen und sonnigen oder ± schat­
tigen Standorten. Dabei wachsen die Sprosse unmit­
telbar auf der weichen, wenig widerstandsfähigen, 
leicht verwitternden, körnigen Oberfläche des Ge­
steins. Die Vorkommen liegen zum Teil im Bereich 
von Trockenrasen, wobei halbschattige Stellen in lich­
ten Gebüschen und im Umkreis von Baumgruppen 
oder Einzelbäumen bevorzugt werden. Nicht selten 
wurde das Moos im Gebüschmantel zwischen 
Trockenrasen und den angrenzenden Wäldern beob­
achtet. Teilweise werden Steine in etwas beschatteten 
Lesesteinhaufen am Waldrand im Randbereich von 
Trockenrasen besiedelt. In Trockenrasenflächen, die 
nicht durch Gehölze beschattet werden, kommt die Art 
seltener vor. Besonders trockene, voll besonnte 
Flächen werden offenbar gemieden. Daneben wächst 
Leptobarbula berica auch an aufgelichteten Stellen im 
Bereich von Wäldern in der Umgebung der Trockenra­
sen, scheint aber an schattigen, frischen Waldstandor­
ten zu fehlen. An einer Fundstelle siedelt das Moos 
auf Blöcken und Steinen an Wegböschungen im lich­
ten Laubwald in der Nähe des Waldrands. Weitere 
Vorkommen wurden im Bereich von Weinbergen be­
obachtet, wobei die Art an den Blöcken alter Mauern 
und auf Steinen oder kleineren Blöcken in Lesestein­
haufen wächst. Dabei werden auch öfters halbschatti­
ge bis schattigere Stellen in aufgelassenen Weinber­
gen besiedelt, die mit Gebüsch oder mit jungen, lich­
ten, strauchreichen Wäldern zugewachsen sind. Da­
neben kommt Leptobarbula berica in lichten, strauch­
reichen Buschwäldern vor, die an flachgründigen 
Standorten im Umkreis von Felsbänken liegen. Fast 
alle Vorkommen befinden sich an steilen, südwest- bis 
west- oder südostexponierten (selten auch nordwest­
exponierten) Hängen.
Tabelle 9 zeigt die Vergesellschaftung im Untersu­
chungsgebiet. An trockenen Stellen (insbesondere an 
alten Blockmauern, die in Weinbergen oder im Bereich 
aufgelassener Rebhänge liegen) wächst das Moos zu­
sammen mit Tortula muralis, T brevissima, Barbula 
trifaria, B. vinealis und Schistidium apocarpum s.l. 
(Aufnahmen 1-6). Diese Aufnahmen lassen sich dem 
Orthotricho-Grimmietum pulvinatae anschließen. An 
den meisten Fundstellen ist Seligeria campylopoda 
das häufigste Begleitmoos von Leptobarbula berica. In 
diesen Beständen kommen öfters Rhynchostegiella 
tenella, Fissidens gracilifolius, Ctenidium molluscum, 
Tortula muralis und Barbula rigidula vor (Aufnahmen 
7-17). Das Aufnahmematerial lässt sich einer eigen­
ständigen Gesellschaft zuordnen, die durch Seligeria 
campylopoda gekennzeichnet wird. Floristisch nah

verwandt sind Rhynchosieglelia tenella-Bestände, de­
nen Seligeria campylopoda fehlt (Aufnahmen 18-20); 
sie gehören zum Rhynchostegielletum algirianae. In 
Aufnahme 21 fehlen sowohl Seligeria campylopoda 
als auch Rhynchostegiella tenella. Dieser Bestand 
kann einer Fissidens gracilifolius-GeseWschatX ange­
gliedert werden, die in den südwestdeutschen Kalkge­
bieten weit verbreitet ist. Außerdem wächst Leptobar­
bula berica vereinzelt als Begleitmoos im Tortello- 
Ctenidietum mollusci (Aufnahmen 22-24, kennzeich­
nende Arten: Ctenidium molluscum und Tortella tor- 
tuosa). An einer schattigeren, ± frischen Stelle wurde 
die Art auch im Brachythecietum populei beobachtet 
(Aufnahme 25, kennzeichnende Art: Brachythecium 
populeum). Weiteres Aufnahmematerial mit Leptobar­
bula berica liegt aus Thüringen vor (M arstaller  
1999).
Meist handelt es sich um lückige, recht artenreiche 
Bestände. Die Vegetationsbedeckung der Moose liegt 
fast immer zwischen 20 und 70 %. Oft wurden auf klei­
nen Flächen, die nur 1-2 Quadratdezimeter einneh­
men, bereits 8-11 Moosarten beobachtet. Leptobarbu­
la berica bildet lockere oder dichte, niedrige, bis etwa 
5 Millimeter hohe Rasen, die nur vereinzelt höhere 
Deckungswerte erreichen. An den Steinen und kleine­
ren Blöcken wird die konkurrenzschwache Art leicht 
von größeren Moosen überwachsen, insbesondere 
von Ctenidium molluscum, Brachythecium rutabulum 
und Hypnum cupressiforme, ebenso von Tortella tor- 
tuosa, Plagiomnium cuspidatum oder Brachythecium 
populeum. Die Rasen dieser großwüchsigen Arten lie­
gen der Gesteinsoberfläche allerdings nur locker auf 
und lösen sich leicht ab. Dadurch werden immer wie­
der nackte Gesteinsflächen freigelegt, die Leptobarbu­
la berica zusammen mit anderen kleinwüchsigen Pio­
niermoosen wie Seligeria campylopoda und Fissidens 
gracilifolius rasch besiedeln kann. Daneben kann Lep­
tobarbula auch von Rhynchostegiella tenella über­
wachsen werden, die niedrige, zarte Überzüge bildet. 
An vielen Stellen besiedelt die Art Steine, die im Be­
reich von Steilhängen liegen und daher ständig umge­
lagert oder bewegt werden. Diese Steine können 
großwüchsige Astmoose wie Ctenidium molluscum 
kaum überwachsen. Teilweise kommt Leptobarbula 
auch an Fußpfaden vor, wo die Steine und Blöcke 
durch den gelegentlichen Tritt zahlreiche offene, nack­
te Gesteinsflächen aufweisen. Außerdem wurde das 
Moos an freigelegten Steinen im Bereich der Wurzel­
teller umgestürzter Bäume in lichten Laubwäldern be­
obachtet.
Im Untersuchungsgebiet wächst Leptobarbula zum 
Teil an Standorten, die vom Menschen geschaffen 
wurden. Ursprüngliche Vorkommen sind besonders an 
steilen, felsigen Trockenhängen im Bereich von Fluss- 
und Bachtälern im Neckarbecken anzunehmen. Das 
Moos ist in den letzten Jahrzehnten wahrscheinlich 
zurückgegangen, insbesondere durch Flurbereinigun-
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aen und öaum aßriahm en, bei denen die W uchsorte 
(etwa alte Weinbergsmauern und Lesesteinhaufen) 
häufig vernichtet wurden. Außerdem wird die Art of­
fenbar dezimiert, wenn Trockenrasenflächen und 
Weinberge nach einer Nutzungsaufgabe allmählich 
Zuwachsen und die Standorte schließlich stark be­
schattet werden.

7019 SW: Roter Rain NW Roßwag; 260 m; Muschelkalk; Do­
lomit-Steine im Trockenrasen an den W- und SW-exp. Steil­
hängen; teilweise an ehemals mit Gebüsch zugewachsenen 
Stellen; 1996, 2000; mehrfach, ca. 2 dm2. Mönchberg NW 
Roßwag; 280 m; Muschelkalk; Dolomit-Steine in einem Lese­
steinhaufen in den Weinbergen am steil SE-exp. Hang; 1996; 
spärlich, wenige cm2. - 7020 SW: Talhäuser Berge NW Mark­
gröningen; 270 m; Muschelkalk; Dolomit-Blöcke in offen SW- 
exp. Blockmauern in den Weinbergen; 1996; mehrfach, weni­
ge dm2; c.spg.. Hammelrain N Markgröningen; 220-280 m; 
Muschelkalk; Dolomit-Steine und kleinere Dolomit-Blöcke im 
Bereich von Trockenrasen, in lichten Gebüschen und an auf­
gelichteten Stellen in Wäldern an den W-SW- (vereinzelt auch 
NW-) exp. Steilhängen; 1996, 2000; mehrfach und reichlich, 
mehrere dm2; c.spg.. - 7020 SE: Wannenberg NE Markgrönin­
gen; 280 m; Muschelkalk; Dolomit-Steine im steil SW-exp. 
Trockenrasen und Dolomit-Blöcke in einer Blockmauer am of­
fen SW-exp. Steilhang; 1996; mehrfach, ca. 1 dm2; c.spg.. - 
7120 NW: Knollenberg NW Schwieberdingen; 270-280 m; Mu­
schelkalk; Dolomit-Steine und kleinere Dolomit-Blöcke im ± 
lichten, strauchreichen Laubwald am SW-W-exp. Steilhang; 
2000; mehrfach, ca. 1 dm2. Zwischen Knollenberg und Felsen­
berg NW Schwieberdingen; 290 m; Muschelkalk; Dolomit-Stei­
ne in einem wenig beschatteten Lesesteinhaufen am Wald­
rand am Rand eines Trockenrasens; 2000; wenige dm2; 
c.spg.

3.11 Phascum leptophyllum Müll. Hal.
Phascum leptophyllum [Tortula rhizophylla (Sakurai) 
Z. Iwats. & K. Saito , Chenia rhizophylla (Sakurai) R. 
H. Zander ] ist in Europa bisher nur von einzelnen 
Fundorten in tiefgelegenen, wärmebegünstigten Re­
gionen bekannt. Im Untersuchungsgebiet wurde das 
Moos an wenigen Fundstellen auf Löss, Muschelkalk 
und Keuper im Kraichgau, im Neckarbecken und im 
Stromberggebiet beobachtet. Zur Zeit sind sieben Vor­
kommen bekannt. Ältere Angaben fehlen. Bei einer 
Nachsuche ist mit weiteren Funden zu rechnen, da die 
kleinwüchsige, wenig auffallende Art im Gelände leicht 
zu übersehen ist. An den Fundorten im Bearbeitungs­
gebiet bildet Phascum leptophyllum Bestände, die we­
niger als einen Quadratzentimeter bis mehrere Quad­
ratdezimeter umfassen. Sporophyten wurden nicht 
festgestellt.
Das Moos hat offenbar eine weite Standortamplitude. 
Teilweise wächst die Art auf offenem, kalkreichen 
Löss an trocken-warmen, lichtreichen, offen süd-, süd- 
west-, südost- und nordostexponierten Böschungen 
zwischen Äckern, in Hohlwegen und an Wegrändern. 
Dabei wird der bereits umgelagerte, lockere Löss be­
siedelt. Außerdem wurde Phascum leptophyllum auf 
offener, lehmiger, oberflächlich entkalkter, aber ba­

senreicher, auch kalkhaltiger Erde an ± frischen Stel­
len in Brachäckern beobachtet. An der Fundstelle im 
Neckarbecken kommt das Moos auf offener, lehmiger, 
kalkreicher Erde in einer lückigen, trockenen Wiese 
am südwestexponierten Steilhang vor. Im Stromberg­
gebiet wächst die Art auf basenreicher, lehmiger, offe­
ner Erde auf der Krone einer trockenen, alten Keuper­
sandstein-Blockmauer in einem aufgelassenen Wein­
berg am südexponierten Steilhang.
Die häufigsten Begleitmoose sind Phascum cuspida- 
tum, Barbula unguiculata, Pottia intermedia, Bryum bi- 
color und B. argenteum (Tabelle 10). An trockenen 
Lössböschungen wächst Phascum leptophyllum zu­
sammen mit Aloina ambigua, Dicranella howei, 
Pterygoneurum ovatum, P. subsessile, Pottia lanceo- 
lata und anderen Erdmoosen trocken-warmer Stand­
orte (Aufnahmen 1-4). Die Vegetationsaufnahmen las­
sen sich dem Aloinetum rigidae (kennzeichnende Art: 
Aloina ambigua), dem Astometum crispi (kennzeich­
nende Art: Weissia longifolia) und dem Barbuletum 
convolutae anschließen. An frischeren Stellen 
(Brachäcker, nordostexponierte Lössböschung) fehlen 
diese Arten, hier ist das Moos u.a. mit Dicranella sta- 
phylina, Anthoceros agrestis und Riccia glauca verge­
sellschaftet (Aufnahmen 5-7). Ein Teil der Vegetati­
onsaufnahmen kann zum Pottietum truncatae gestellt 
werden (kennzeichnende Art: Anthoceros agrestis). 
Insgesamt wächst Phascum leptophyllum in verschie­
denen Erdmoosgesellschaften der Ordnung Barbule- 
talia unguiculatae.
Dabei bildet das Moos meist kleinflächige Rasen oder 
Herden, die ebenso wie die Begleitarten nur selten ho­
he Deckungswerte erreichen. Die Art ist konkurrenz­
schwach, zeigt aber einen ausgeprägten Pioniercha­
rakter und kann neu entstandene Wuchsorte schnell 
besiedeln, etwa junge Flächen auf herabgebrochenen 
Lössschollen an Böschungen. Wahrscheinlich kann 
sich Phascum leptophyllum rasch vegetativ ausbrei­
ten, insbesondere durch die Blätter, die sich am Blatt­
grund leicht ablösen. Außerdem bildet das Moos an 
den Rhizoiden öfters mehrzellige Brutkörper. Bisher 
sind im Gebiet nur Vorkommen an Sekundärstandor­
ten bekannt. Es ist denkbar, dass die Art in Mitteleuro­
pa eingeschleppt wurde und sich möglicherweise in 
Ausbreitung befindet. Eine Gefährdung ist nicht er­
kennbar.

Kraichgau: 6817 SE: Neidenhölzle SW Unteröwlsheim; 180 m; 
Löss; offen SE- und SW-exp. Böschungen; 1995; < 1 dm2. - 
6818 NW: Hatzeiberg NW Odenheim; 180 m; Löss; offen NE- 
und SW-exp. Böschungen in einem Hohlweg, angrenzend 
Äcker; 1995; 2-3 dm2. - 6917 NE: Hasloch S Obergrombach; 
190 m; Löss; offen S-exp. Böschung am Wegrand zwischen 
Äckern; 1997; wenige cm2. - 6917 SE: Wickenberg SE Jöhlin- 
gen; 230 m; Löss; lehmige, oberflächlich entkalkte Erde in ei­
nem Brachacker; 1995, Haisch; mehrere dm2. - 7017 SE: Rit­
tei SW Ersingen; 320 m; Muschelkalk; steiniger Brachacker; 
1996, Haisch.



36 carolinea, 60 (2002)

Neckarbecken: 6620 NE: Schreckberg N Diedesheim; 230 m; Stromberg: 6918 SE: Kloster Maulbronn; 300 m; Keuper; leh- 
Muschelkalk; lehmige, kalkreiche Erde in einer lückigen, mige, basenreiche Erde auf der Krone einer Keupersandstein­
trockenen Wiese am SW-exp. Steilhang; 2001; ca. 1 cm2. Blockmauer in aufgelassenen Weinbergen am S-exp. Steil­

hang; 2001; < 1 cm2.

Tabelle 10. Vergesellschaftung von Phascum leptophyllum

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8
Aufnahmefläche (0,01 m2) 2 2 2 1 5 6 1 1
Neigung (°) 60 65 60 50 0 0 X 80
Vegetationsbedeckung Moose (%) 55 30 25 45 18 18 60 55
Artenzahl Moose 12 10 9 7 9 10 14 6

Phascum leptophyllum 1 1 1 2a 1 1 2a 2a

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phascion mitraeformis 
Aloina ambigua 
Weissia longifolia 
Dicranella howei 
Pterygoneurum ovatum 
Pterygoneurum subsessile

1

2a

1

1
1

2b
1
+

Pottia lanceolata 
Barbula vinealis 
Phascum curvicolle

1
1

1

2b

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phascion cuspidati 
Anthoceros agrestis 2a +
Dicranella staphylina 
Rieda glauca 
Bryum klinggraeffii 
Ephemerum minutissimum

1
+
1

1
+

1

1

Kenn- und Trennarten der Ordnung
Barbuletalia
Phascum cuspidatum 1 1 1 1 1 2a 1
Barbula unguiculata 1 2a 2a 2a + 1
Pottia intermedia 
Bryum gemmiferum 
Barbula fallax 
Entosthodon fascicularis 
Bryum violaceum

1
2a

1
2a

1

1 2a 1
1

1
1

3

Sonstige Moose 
Bryum bicolor 2a 1 2a 2a 2a 1 2a 1
Bryum argenteum 
Amblystegium serpens +

+ 1 1 1
+

2m

Ceratodon purpureus 
Brachythecium velutinum 
Fissidens viridulus 
Eurhynchium swartzii

1
+

1
+

Tortula muralis +
Rhynchostegium megapolitanum

1: (6818 NW) Hatzeiberg NW Odenheim; 180 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer offen NE-exp. Böschung in einem Hohl­
weg. 2: wie 1. 3: (6817 SE) Neidenhölzle SW Unteröwisheim; 180 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einem Abbruch an einer 
offen SE-exp. Böschung. 4: (6817 SE) Neidenhölzle SW Unteröwisheim; 180 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer offen 
SW-exp. Böschung. 5: (6917 SE) Wickenberg SE Jöhlingen; 230 m; Löss; offene, lehmige, oberflächlich entkalkte, basenreiche 
Erde in einem Brachacker. 6: wie 5. 7: (6818 NW) Hatzeiberg NW Odenheim; 180 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an der obe­
ren Kante einer offen NE-exp. Böschung in einem Hohlweg. 8: (6917 NE) Hasloch S Obergrombach; 190 m; Löss; offener, kalkrei­
cher Löss an einer offen S-exp., trockenen Böschung am Wegrand.
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3 12 Pottia caespitosa (Bruch ex Brid.) Müll. Hal.
pottia caespitosa ist nur aus Europa bekannt. Die 
nördlichsten Fundstellen des wärmeliebenden, sub- 
mediterran-subozeanisch verbreiteten Mooses liegen 
¡n England, in Deutschland und in der Tschechoslowa­
kei Dabei wurde die Art in Deutschland vor allem in 
Thüringen im Zechstein- und Muschelkalkgebiet beob­
achtet (Meinunger 1992, mit Verbreitungskarte). Aus 
Süddeutschland lagen bisher einzelne Funde im Saar­
land und in der Westpfalz vor (D üll & Meinunger  
1989). Außerdem ist das Moos aus dem benachbarten 
Elsaß bei Straßburg bekannt.
Im Gebiet wurde Pottia caespitosa an sechs benach­
barten Fundstellen im Neckarbecken bei Mosbach 
festgestellt. Drei weitere Nachweise liegen aus dem 
Taubergebiet vor. Ältere Beobachtungen aus Baden- 
Württemberg fehlen. Dabei bildet das Moos an allen 
Fundstellen nur kleinere Populationen, die weniger als 
ein Quadratzentimeter bis mehrere Quadratdezimeter 
umfassen. Sporenkapseln sind reichlich entwickelt. 
Pottia caespitosa wächst in niedrigen, ± lockeren bis 
dichteren, lückigen und kleinflächigen Rasen oder 
Gruppen auf offener, kalkreicher, lehmig-mergeliger, 
skelettreicher, mit Steinen durchsetzter, oft flachgrün- 
diger Erde in lückigen, felsigen Trockenrasen. Häufig 
wird die dünne, lehmige Erdschicht auf Absätzen und 
Verebnungen und in Spalten und Nischen von Mu­
schelkalk-Felsbänken im Bereich der Trockenrasen 
besiedelt. Vereinzelt wurde das Moos auch an selten 
betretenen Fußpfaden in den Trockenrasen beobach­
tet. An einer Fundstelle wächst die Art auf flachgründi- 
gen, lehmig-mergeligen Erdauflagen auf der Krone ei­
ner alten, trockenen Blockmauer am Rand eines 
Trockenrasens. Die Vorkommen liegen an trocken­
warmen, felsigen, offen südwest-, südost- und westex­
ponierten Steilhängen.
Tabelle 11 zeigt die Vergesellschaftung an den Fund­
stellen bei Mosbach. Die häufigsten Begleitmoose 
sind hier Weissia tallax, W. longifolia, Aloina aloides, 
Barbula acuta, B. fallax, Phascum curvicolle, Tortelia 
densa, T inclinata, Trichostomum triumphans, T 
crispulum und Bryum bicolor. Es handelt sich um sehr 
lückige Bestände, die Vegetationsbedeckung der 
Moose liegt selten über 50 %. Pottia caespitosa er­
reicht ebenso wie die Begleitmoose selten höhere 
Deckungswerte. Die Aufnahmen 4-13 stammen von 
flachgründigen Standorten an Felsbänken. Der größte 
Teil dieses Aufnahmematerials lässt sich dem Weisie- 
tum crispatae (kennzeichnende Art: Weissia fallax) 
und dem Aloinetum rigidae (kennzeichnende Art: Aloi­
na aloides) zuordnen (Aufnahmen 4-12). Aufnahme 13 
gehört zum Weisietum tortilis (kennzeichnende Art: 
Weissia condensa). Die Aufnahmen 1-3 zeigen Pottia 
caespitosa-Bestände, die auf mit Steinen durchsetzter 
Erde in lückigen, felsigen Trockenrasen wachsen. Sie 
können dem Astometum crispi angegliedert werden 
(kennzeichnende Art: Weissia longifolia). Weiteres

Aufnahmematerial mit Pottia caespitosa liegt aus 
Thüringen vor (Marstaller  1980). Das konkurrenz­
schwache Moos ist auf Standorte mit einer lückigen 
Kormophytenvegetation angewiesen. Besiedelt wer­
den meist mehr oder weniger gefestigte, stärker kon­
solidierte Erdflächen. Teilweise wächst die Art jedoch 
an stark geneigten Stellen der Trockenhänge, wo in 
gewissen Zeitabständen immer wieder Umlagerungen 
des Substrats durch Abschwemmungen oder Bewe­
gungen von Erdstücken stattfinden.
Zum Teil handelt es sich um Vorkommen an von Natur 
aus waldfreien Standorten. Offenbar zeigt die Art eine 
nur geringe Ausbreitungsfähigkeit. Eine Gefährdung 
ist stellenweise anzunehmen, wenn die Wuchsorte 
aufgrund einer fehlenden Nutzung und als Folge von 
Nährstoffeinträgen allmählich Zuwachsen.

Neckarbecken: 6620 NE: Schreckberg N Diedesheim; 230- 
250 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, skelettreiche Erde in 
lückigen, felsigen Trockenrasen am SW-exp. Steilhang; teil­
weise auch die lehmige Erdauflage auf Absätzen der Felsbän­
ke im Bereich der Trockenrasen besiedelnd; an einer Stelle 
auf lehmiger Erde auf der Krone einer trockenen, alten Block­
mauer am Rand eines Trockenrasens; 2001; mehrere dm2. 
Obere Masseltern NW Mosbach; 240 m; Muschelkalk; lehmig­
mergelige, skelettreiche Erde in einem lückigen, felsigen 
Trockenrasen am SW-exp. Steilhang; teilweise auch die leh­
mige Erdauflage in Spalten und auf Absätzen der Felsbänke 
im Bereich der Trockenrasen besiedelnd; 2001; ca. 1 dm2. 
SW-W-Hang des Henschelbergs W Mosbach; 210 m; Mu­
schelkalk; lehmig-mergelige Erde auf Absätzen und in Spalten 
von Felsbänken sowie auf den Köpfen der Felsbänke in einem 
Trockenrasen am steil SW-W-exp. Hang; 2000; wenige cm2. 
SE-Hang des Henschelbergs N Mosbach; 220 m; Muschel­
kalk; lehmig-mergelige Erde auf kleinen Absätzen und in klei­
nen Spalten an einer Felsbank im Trockenrasen am steil SE- 
exp. Hang; 2000; ca. 1 cm2. E-Hang des Hambergs W Mos­
bach; 220 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, skelettreiche, 
teilweise flachgründige Erde in einem lückigen, felsigen 
Trockenrasen am SE-exp. Steilhang; 2001; einige dm2. - 6620 
SE: SE-Hang des Hambergs SW Mosbach; 200 m; Muschel­
kalk; lehmig-mergelige Erde auf Absätzen und in Spalten von 
Felsbänken im Bereich von Trockenrasen am steil SE-exp. 
Hang; 2000; mehrere cm2, < 1 dm2.
Taubergebiet: 6323 NE: Wormental NE Werbach; 280 m; Mu­
schelkalk; lehmig-mergelige Erde in Spalten von Felsbänken 
in einem Trockenrasen am SW-exp. Steilhang; 2000; wenige 
cm2. - 6323 SE: Stammberg SW Tauberbischofsheim; 250 m; 
Muschelkalk; lehmig-mergelige Erde in einer Spalte an einer 
Felsbank im Trockenrasen am SW-exp. Steilhang; 2000; < 1 
cm2. - 6324 NW: Lindenberg SE Werbach; 250 m; Muschel­
kalk; lehmig-mergelige Erde in Spalten einer Felsbank im 
Trockenrasen am SW-exp. Steilhang; ebenso auf lehmig-mer­
geliger, skelettreicher Erde im lückigen Trockenrasen am SW- 
exp. Steilhang unterhalb der Felsbänke; 2000; wenige cm2.

3.13 P ottia  com m utata  Limpr.
Pottia commutata ist eine wärmeliebende, submediter­
ran-subozeanisch verbreitete Art, die in Europa vor al­
lem im Süden und Südwesten vorkommt. Die nördlich­
sten europäischen Fundstellen liegen in England und 
in Wales, in Südnorwegen und in der Tschechoslowa-
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Tabelle 11. Vergesellschaftung von Pottia caespitosa

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13
Aufnahmefläche (0,01 m2) 2 2 1 1 1 1 2 2 1 1 1 1 1
Neigung (°) 0 35 35 X X 55 30 60 X X X 30 50
Vegetationsbedeckung Moose (%) 45 25 30 60 50 60 20 10 23 15 35 15 35
Artenzahl Moose 10 11 10 8 6 6 9 7 8 6 6 9 8

Pottia caespitosa 3 2b 2a 2a 2a 1 1 1 1 1 2b 1 2a

Kenn- und Trennarten des Verbands
Phascion mitraeformis
Weissia longifolia
Weissia fallax
Aloina aloides

1 1 1
3 3 2b 1 1

1
1
1

1
1

1
2a

1

Weissia condensa 
Barbula acuta 1 1 2a 1 +

2a

Phascum curvicolle 
Tortella inclinata 
Fissidens bambergeri 
Barbula trifaria

1
1
1
1

1
2b

1

+
1

1

+

1 1

1
1

Tortella densa 
Trichostomum triumphans 
Bryum ruderale 
Dicranella howei

1
1

1
2a

2a +
1 2b 2a

1

Kenn- und Trennarten der Ordnung 
Barbuletalia 
Barbula fallax 
Barbula unguiculata

1 1
1

1
+

1 2a 1 1 2a 1 2a

Sonstige Moose 
Bryum bicolor 
Trichostomum crispulum

1 1 1 1
3

1
2a 1

1
1

Campylium chrysophyllum 
Ditrichum flexicaule 
Schistidium apocarpum s.l. 
Hypnum lacunosum 
Rhytidium rugosum 
Tortula intermedia 
Bryum caespiticium

2a

2a

Flechten 
Collema tenax 
Leptogium lichenoides 
Endocarpon pusillum 
Catapyrenium squamulosum

2a

2a

2a 2a 

2a

Kormophyten 
Bromus erectus 
Teucrium chamaedrys 
Sanguisorba minor 
Anthericum ramosum 
Helianthemum nummularium

2a 2a

2a

1: (6620 NE) Schreckberg N Diedesheim; 250 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, skelettreiche Erde an einem selten 
betretenen Fußpfad im lückigen, stellenweise felsigen Trockenrasen am SW-exp. Steilhang. 2: (6620 NE) Schreckberg N Diedes­
heim; 250 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, skelettreiche Erde in einem lückigen, felsigen Trockenrasen am SW-exp. 
Steilhang. 3: wie 2. 4: (6620 NE) Obere Masseltern NW Mosbach; 240 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, skelettrei­
che Erde in einer Spalte an einer Felsbank im Trockenrasen am SW-exp. Steilhang. 5: wie 4. 6: (6620 SE) SE-Hang des Ham­
bergs SW Mosbach; 200 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, skelettreiche Erde auf einem Absatz an einer Felsbank im 
Trockenrasen am SE-exp. Steilhang. 7: (6620 NE) SW-W-Hang des Henschelbergs W Mosbach; 210 m; Muschelkalk; lehmig­
mergelige, skelettreiche, kalkreiche Erde auf dem Kopf einer kleinen Felsbank im Trockenrasen am SW-W-exp. Steilhang. 8: 
(6620 NE) SW-W-Hang des Henschelbergs W Mosbach; 210 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde in kleinen Spal­
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ten und auf kleinen Absätzen an einer Felsbank im steil SW-W-exp Trockenrasen 9: (6620 SE) SE-Hang des Hambergs SW 
Mosbach; 200 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde in Spalten einer Felsbank in einem felsigen, steil SE-exp. 
Trockenrasen. 10: (6620 NE) SE-Hang des Henschelbergs N Mosbach; 220 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde 
auf kleinen Absätzen und in kleinen Spalten an einer Felsbank im steil SE-exp. Trockenrasen. 11: (6620 SE) SE-Hang des Ham­
bergs SW Mosbach; 200 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde in Spalten einer Felsbank in einem felsigen, steil SE- 
exp. Trockenrasen. 12: (6620 NE) SW-W-Hang des Henschelbergs W Mosbach; 210 m; Muschelkalk; kalkreiche, lehmig-mergeli­
ge, skelettreiche Erde auf einem Absatz an einer Spalte in einer Felsbank im steil SW-W-exp. Trockenrasen. 13: (6620 SE) SE- 
Hang des Hambergs SW Mosbach; 200 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, skelettreiche Erde auf einem Absatz an ei­
ner Felsbank im Trockenrasen am SE-exp. Steilhang.

kei. Außerhalb Europas ist das Moos aus Südwestasi­
en, aus Nordafrika und von den Kanarischen Inseln 
bekannt. Ältere Angaben aus Deutschland fehlen.
Im Untersuchungsgebiet wurde Pottia commutata an 
einer Fundstelle im Neckartal auf Muschelkalk beob­
achtet. Das Vorkommen liegt am Schreckberg nördlich 
Diedesheim bei einer Meereshöhe von etwa 250 m 
und wurde im Jahr 2001 entdeckt (Tk. 6620 NE). Die 
Art wächst hier auf offener, lehmig-mergeliger, kalkrei­
cher, mit Steinen durchsetzter Erde in lückigen, felsi­
gen Trockenrasen an einem südwestexponierten 
Steilhang. Teilweise besiedelt das Moos auch die 
flachgründige, dünne, lehmige Erdauflage auf Absät­
zen und Verebnungen von Felsbänken im Bereich der 
Trockenrasen. Dabei wurde Pottia commutata an 
mehreren Stellen beobachtet, bildet aber stets kleine, 
teilweise nur aus wenigen Pflanzen bestehende Be­
stände. Das Vorkommen umfasst insgesamt etwa 0,5- 
1 Quadratdezimeter.
Außerdem konnte das Moos an einem weiteren, im 
Jahr 1989 entdeckten Fundort am Lützelberg nördlich 
Westhalten im Südelsaß nachgewiesen werden. Hier 
besiedelt Pottia commutata offene, lehmige, kalkrei­
che Erde über Tertiärkalk in einem lückigen, felsigen 
Trockenrasen am südexponierten Steilhang bei einer 
Meereshöhe von 310 m. An dieser Fundstelle wurde 
die Art in sehr geringer Menge zusammen mit Pottia 
mutica beobachtet. Ältere Angaben aus dem Eisass 
fehlen. Das Moos bildet stets reichlich Sporenkapseln. 
Tabelle 12 zeigt die Vergesellschaftung an den Fund­
orten bei Diedesheim und Westhalten. Die häufigsten 
Begleitmoose sind hier Pottia lanceolata, Weissia lon- 
gifolia, Phascum curvicoiie, P. cuspidatum, Barbula 
fallax, B. unguiculata und Bryum caespiticium. Teilwei­
se wächst die Art auch zusammen mit Pottia mutica, 
Pteurochaete squarrosa, Barbula acuta, B. trifaria, Fis- 
sidens bambergeri, Bryum ruderaie und Riccia soro- 
carpa. Die Vegetationsaufnahmen lassen sich dem 
Astometum crispi (Aufnahmen 1-3, kennzeichnende 
Art: Weissia longifolia) und dem Weisietum crispatae 
(Aufnahme 4, kennzeichnende Art: Weissia fallax) 
anschließen. Es handelt sich um sehr lückige Bestän­
de, die Vegetationsbedeckung der Moose liegt zwi­
schen 15 und 50%. Pottia commutata erreicht ebenso 
wie die Begleitarten kaum höhere Deckungswerte, das 
Moos wächst in lockeren Herden und kleinen Gruppen 
oder in Einzelpflanzen. Auffallend ist die hohe Arten­

zahl der Bestände. In kleinen Aufnahmeflächen, die 1- 
2 Quadratdezimeter umfassen, wurden bereits 11-18 
Moosarten beobachtet. Weiteres Aufnahmematerial 
mit Pottia commutata liegt aus Südostspanien vor 
(Ros & G uerra 1987).
Die Art besiedelt mehr oder weniger konsolidierte, be­
reits längere Zeit ungestörte Erdflächen. Die Ausbrei­
tungsfähigkeit des konkurrenzschwachen Mooses ist 
offenbar gering.

3.14 Pottia conica (Schleich, ex Schwägr.) Nyholm
Das wärmeliebende Moos kommt in Europa vor allem 
im südlichen, im westlichen und im mittleren Teil vor, 
wobei aus Deutschland zur Zeit nur wenige Nachwei­
se vorliegen. Allerdings ist die Verbreitung nur unvoll­
ständig bekannt, da Pottia conica sicher oft mit ver­
wandten Arten verwechselt wurde. Außerdem lässt 
sich das kleinwüchsige Moos im Gelände leicht über­
sehen.
Im Gebiet wurde Pottia conica bisher an wenigen 
Fundstellen in der Oberrheinebene und am Westrand 
des Kraichgaus beobachtet, wobei vier aktuelle Nach­
weise vorliegen. Bei einer Nachsuche ist mit weiteren 
Funden zu rechnen. Das Moos ist im Bearbeitungsge­
biet jedoch weitaus seltener als die verwandte, weit 
verbreitete Art Pottia davalliana. Die ersten Nachweise 
stammen von A. Braun , der Pottia conica auf Äckern 
bei Schwetzingen und Heidelberg entdeckte (Seubert 
1860).
An zwei aktuellen Fundorten wurden sehr kleine Be­
stände beobachtet, die aus wenigen Pflanzen beste­
hen; nur an einer Fundstelle kam eine größere, meh­
rere Quadratdezimeter umfassende Population vor. 
Sporophyten sind stets reichlich entwickelt. Das Moos 
wächst herdenweise, in kleinen Gruppen oder in Ein­
zelpflanzen auf offener, lehmiger bis sandig-lehmiger, 
kalkreicher Erde und auf offenem, kalkreichen Löss an 
trockenen, lichtreichen Standorten. Dabei werden 
lückige Stellen (insbesondere Tierbauten) in Trocken­
rasen und trockenen Wiesen an süd- und südwestex­
ponierten Hängen besiedelt. Außerdem wurde Pottia 
conica in einem trockenen, südwestexponierten 
Brachacker und an der lückigen, trockenen, offen süd­
westexponierten Böschung eines Damms am Necka­
rufer beobachtet. Als Begleitarten treten u.a. Weissia 
longifolia, Dicranella howei, Barbula unguiculata, 
Phascum cuspidatum, Bryum ruderaie, B. rubens und



40 carolinea, 60 (2002)

Tabelle 12. Vergesellschaftung von Pottia commutata

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4
Aufnahmefläche (0,01 m2) 1 1 2 2
Neigung (°) 30 25 40 20
Vegetationsbedeckung Moose (%) 50 40 20 15
Artenzahl Moose 12 18 15 11

Pottia commutata 2b 2m 1 1

Kenn- und Trennarten des Verbands
Phascion mitraeformis
Weissia longifolia 2a 2a 2a
Weissia fallax 1
Pottia lanceolata 1 1 +
Phascum cun/icolle 1 1
Weissia controversa 2a 1
Bryum ruderale 1 2b
Barbula trifaria 1 +
Pleurochaete squarrosa 2a 2a
Pottia mutica 1 2m
Barbula acuta + +
Fissidens bambergeri 1
Dicranella howei 1
Barbula convoluta

Kenn- und Trennarten der Ordnung 
Barbuletalia
Barbula fallax + 1 1 1
Barbula unguiculata 1 1 +
Phascum cuspidatum 
Riccia sorocarpa 
Bryum rubens

+

1

+
1

Sonstige Moose
Hypnum lacunosum 2a + + +
Bryum caespiticium + 1 1 1
Bryum bicolor 
Eurhynchium swartzii 
Campylium chrysophyllum 
Cephaloziella divaricata

+ 1
+
r

1

Flechten
Collema tenax 
Cladonia symphycarpa

3 2a
2a 2a

Leptogium lichenoides 
Catapyrenium squamulosum

Kormophyten 
Sedum album

Ephemerum recurvifolium auf (Tabelle 13). Die Vege­
tationsaufnahmen können dem Astometum crispi 
(kennzeichnende Art: Weissia longifolia, Aufnahmen 
1-4) und dem Barbuletum convolutae (Aufnahme 5) 
zugeordnet werden. Es handelt sich um sehr lückige 
Bestände, die Vegetationsbedeckung der Moose be­
trägt meist nur etwa 20-25 %. Pottia conica besitzt ei­
nen ausgeprägten Pioniercharakter und kann neu ent­
standene, junge Erd- und Lössflächen (etwa an Tier­
bauten) offenbar schnell besiedeln, wird aber von 
größeren Moosen und von Gefäßpflanzen leicht über­
wachsen. Bisher sind im Gebiet nur Vorkommen an 
Sekundärstandorten bekannt.
Zwischen den verwandten Arten Pottia conica, P. mu- 
tica und P. davalliana bestehen deutliche ökologische 
Unterschiede. Pottia mutica besiedelt trockenere, 
flachgründige Standorte an Felsen in Weinbergen und 
Trockenrasen, während Pottia davalliana frische bis 
feuchte Stellen bevorzugt und häufig auf lehmig-toni- 
ger Erde im Bereich von Fluss- und Bachauen wächst. 
Pottia conica befindet sich wahrscheinlich im Rück­
gang, da die Wuchsorte in den letzten Jahrzehnten 
seltener geworden sind. Viele Trockenstandorte sind 
als Folge einer fehlenden Nutzung und aufgrund von 
Nährstoffeinträgen zugewachsen. Negative Auswir­
kungen haben auch Flurbereinigungen und Umstellun­
gen der Landwirtschaft (etwa durch den Rückgang der 
Kleeäcker).

Oberrheinebene: 6517 NE: Allmend NW Neckarhausen; 98 m; 
Alluvionen; offene, kalkhaltige, sandig-lehmige Erde an der 
lückigen, trockenen, offen SW-exp. Böschung eines Damms 
am Neckarufer; 2000; an einer Stelle ca. 0,25-0,5 dm2. - 6518 
SW: Äcker bei Heidelberg, A. Braun in Seubert (1860). - 6617 
NW: Äcker bei Schwetzingen, A. Braun in Seubert (1860). 
Kraichgau: 6917 NW: Zwischen Untergrombach und Ober­
grombach; 150 m; Muschelkalk/Löss; offene, kalkreiche Erde 
in einer trockenen Wiese am SW-exp. Hang; 1993, Haisch; 
spärlich, wenige Pflanzen. - 6917 SW: Südhang des Rotbergs 
NE Grötzingen; 180 m; Muschelkalk/Löss; offene, kalkreiche 
Erde in einem Trockenrasen am S-exp. Stellhang; 1993; spär­
lich, wenige Pflanzen. - 6917 SE: Hasensprung E Jöhlingen; 
225 m; Muschelkalk/Löss; offene, lehmige, kalkreiche Erde in 
einem brachliegenden Acker am SW-exp. Hang; 1995; mehre­
re dm2.

1: (6620 NE) Schreckberg N Diedesheim; 250 m; Muschel­
kalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, skelettreiche, flachgründi­
ge Erde auf dem Kopf einer kleinen, niedrigen Felsbank in ei­
nem lückigen, felsigen Trockenrasen am SW-exp. Steilhang. 
2: (6620 NE) Schreckberg N Diedesheim; 250 m; Muschel­
kalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, skelettreiche Erde in ei­
nem lückigen, felsigen Trockenrasen am SW-exp. Steilhang. 
3: Lützelberg N Westhalten (Südeisass); 310 m; Tertiärer 
Kalk; lehmige, kalkreiche Erde in einem lückigen, felsigen 
Trockenrasen am S-exp. Steilhang. 4: wie 3.

3.15 Pottia mutica V enturi
Pottia mutica kommt in Europa vor allem im Mittel­
meergebiet vor. Das submediterran verbreitete Moos 
ist in Deutschland selten und auf tiefgelegene, wärme­
begünstigte Regionen beschränkt.
Im Untersuchungsgebiet wurde die Art an wenigen 
Fundstellen in den Muschelkalkgebieten am Westrand 
des Kraichgaus und im Neckar- und Enztal beobach­
tet. Zur Zeit liegen sechs Nachweise vor. Die Pflanzen 
zeigen dabei in allen wesentlichen Merkmalen eine 
Übereinstimmung mit dem von V enturi in Norditalien 
gesammelten Typusmaterial (Martignano bei Trient; 
Rabenhorst, Bryotheca europ., 1052; GOET). Ältere
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Tabeiit; 13. Vergesellschaftung von Pottia cónica

Nummer der Aufnahme 
A u fn a h m e f lä c h e  (0,01 m2)
Neigung (°)
Vegetationsbedeckung Moose (%) 
Artenzahl Moose

Pottia cónica

1 2 3 4 5
3 2 3 3 2

30 10 10 10 25
40 18 25 20 20

6 8 9 10 8

3 2a 1 1 1

Kenn- und Trennarten des Verbands
Phascion mitraeformis
Weissia longifolia 1
Dicranella howei
Bryum ruderale
Ephemerum recurvifolium
Barbula trifaria
Pottia lanceolata

1 1 1 
1 2a 2a 
1 1 

2m 2a
1

Kenn- und Trennarten der Ordnung 
Barbuletalia
Barbula unguiculata 1
Phascum cuspidatum +
Bryum rubens 
Pottia intermedia

1 1 1 2a
1 2a 2a 1
1 1

Sonstige Moose
Bryum bicolor 1
Fissidens taxifolius
Rhynchostegium megapolitanum 2b 
Fissidens incurvus 
Eurhynchium swartzii 
Brachythecium rutabulum

1 1 
1

1
2b

1: (6517 NE) Allmend NW Neckarhausen; 98 m; Alluvionen; 
offene, kalkhaltige, sandig-lehmige Erde an der lückigen, 
trockenen, offen SW-exp. Böschung eines Damms am Neck­
arufer. 2: (6917 SE) Hasensprung E Jöhlingen; 225 m; 
Löss/Muschelkalk; offene, lehmige, kalkreiche Erde in einem 
brachliegenden Acker am SW-exp. Hang. 3, 4: wie 2. 5: (6917 
SW) Südhang des Rotbergs NE Grötzingen; 180 m; Muschel- 
kalk/Löss; offene, kalkhaltige Erde in einem Trockenrasen am 
S-exp. Steilhang.

Angaben aus dem Bearbeitungsgebiet fehlen. An allen 
Fundorten wurden nur kleine Populationen beobach­
tet, die weniger als ein Quadratzentimeter bis mehrere 
Quadratzentimeter umfassen. Das Moos bildet stets 
reichlich Sporenkapseln.
Pottia mutica besiedelt offene, kalkreiche, lehmig-mer­
gelige, flachgründige, mit Steinen durchsetzte, skelett­
reiche Erde auf Absätzen oder Verebnungen und in 
Spalten, Nischen und Höhlungen von Muschelkalk- 
Felsen und Muschelkalk-Felsbänken an trocken-war­
men, lichtreichen Standorten. Die Vorkommen liegen 
dabei in Weinbergen oder in lückigen, felsigen 
Trockenrasen und an trockenen Böschungen im Be­
reich steiler, offen süd-, südwest-, südost- oder west­
exponierter Hänge. Dabei ist das Moos oft mit Weissia 
condensa, Pottia lanceolata, Barbula trifaria, B. ungui­
culata und Bryum bicolor vergesellschaftet. Weitere,

charakteristische Begleitmoose sind Pterygoneurum 
ovatum, Barbula cordata, Weissia longifolia und Phas­
cum cuspidatum (Tabelle 14). Vereinzelt kommt die 
Art auch zusammen mit Fissidens bambergeri vor (Ta­
belle 6). Die Bestände sind sehr lückig und artenreich 
(in Aufnahme 1 wurden 15 Moosarten bei einer 
Flächengröße von 1 dm2 beobachtet). Pottia mutica 
wächst in Herden und kleinen Gruppen oder in Einzel­
pflanzen, die ebenso wie die Begleitmoose kaum 
höhere Deckungswerte erreichen. Die meisten Vege­
tationsaufnahmen lassen sich dem Welsietum tortilis 
zuordnen (kennzeichnende Art: Weissia condensa, 
Aufnahmen 1-7). Die übrigen Aufnahmen können dem 
Astometum crispi (kennzeichnende Art: Weissia longi­
folia, Aufnahmen 8-9) und dem Barbuletum convo- 
lutae (Aufnahmen 10-12) angegliedert werden. Weite­
res Aufnahmematerial mit Pottia mutica liegt aus 
Thüringen vor (Marstaller 1980).
Das konkurrenzschwache Moos besiedelt meist stär­
ker gefestigte, mehr oder weniger konsolidierte Erd­
flächen und zeigt eine offenbar nur geringe Ausbrei­
tungsfähigkeit. Oft handelt es sich um ursprüngliche 
Vorkommen an von Natur aus waldfreien Standorten. 
Eine Gefährdung ist stellenweise anzunehmen, wenn 
die Wuchsorte aufgrund einer Aufgabe der früheren 
Nutzung und als Folge von Nährstoffeinträgen (etwa 
durch den Düngemitteleinsatz in unmittelbar angren­
zenden Rebkulturen und durch eutrophierende Luft­
verunreinigungen) allmählich Zuwachsen.

Kraichgau: 6917 SW: Rotberg E Grötzingen; 150-160 m; Mu­
schelkalk; lehmige, kalkreiche Erde auf Absätzen und Vereb­
nungen von Felsbänken im Trockenrasen an einer Böschung 
am S-exp. Steilhang; 1989, 1996; wenige cm2.
Neckartal: 6920 NE: Naher Berg NW Lauffen; 180 m; Mu­
schelkalk; kalkreiche, lehmige Erde auf einem Absatz an Fel­
sen in den Weinbergen am SE-exp. Steilhang; 1995; spärlich, 
< 1 cm2. - 6921 NW: Felsen am Neckar W Talheim; 180 m; 
Muschelkalk; kalkreiche, lehmige Erde auf Absätzen und Ver­
ebnungen von Felsen in den Weinbergen am SW-exp. Stell­
hang; 1995; ca. 1-2 cm2. Krappenfelsen NW Neckarwestheim; 
200 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde In 
Spalten und auf Absätzen an SW-W-exp. Felsen in den Wein­
bergen am Steilhang; 1995; ± reichlich, < 1 dm2.
Enztal: 7019 SW: Steingrube NE Mühlhausen; 250 m; Mu­
schelkalk; lehmige, kalkreiche Erde auf Absätzen an Felsbän­
ken in den Weinbergen am SW-exp. Steilhang; 1996; mehrere 
cm2. Roter Rain NW Roßwag; 260 m; Muschelkalk; kalkrei­
che, lehmige Erde in einer Höhlung an einer Felsbank im 
Trockenrasen am W-exp. Steilhang; 1996; wenige cm2.

3.16 Pterygoneurum lamellatum (Lindb.) Jur.
Das submediterran verbreitete Moos kommt in Europa 
vor allem im Südwesten und im mittleren Teil vor. In 
Deutschland (an der Nordostgrenze der bekannten 
Verbreitung) ist Pterygoneurum lamellatum selten, wo­
bei der Verbreitungsschwerpunkt in den Lössland­
schaften am Oberrhein liegt.
Im Untersuchungsgebiet wurde die Art sehr vereinzelt 
in den Lössregionen am Westrand des Kraichgaus be-
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Tabelle 14. Vergesellschaftung von Pottia mutica

Nummer der Aufnahme 
Aufnahmefläche (0,01 m2)
Neigung (°)
Vegetationsbedeckung Moose (%) 
Artenzahl Moose

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12
1 1 1 2 1 3 1 3 2 1 2 1

50 40 45 45 X 10 40 50 45 50 50 X
50 10 60 20 60 40 40 20 15 35 10 35
15 7 13 10 9 13 9 12 9 10 8 8

1 1 2b 2a 1 2m 2a 1 1 1 2m 2b

2b 2a 2a 1 1 1 +

2a
1

2b 1
1

2b 1
1

2b 1
2a

1
1

1
1

1

1 1 + 1
1 1 1 1

+ + 2a 1

2a 1 +

Pottia mutica

Kenn- und Trennarten des Verbands
Phascion mitraeformis
Weissia condensa
Weissia longifolia
Pottia lanceo lata
Barbula trifaria
Pterygoneurum ovatum
Barbula hornschuchiana
Barbula cordata
Barbula vinealis
Phascum curvicolle
Fissidens bambergeri
Crossidium squamiferum
Barbula acuta
Dicranella howei
Pleurochaete squarrosa
Fuñaría pulchella
Encalypta vulgaris
Weissia fallax
Bryum ruderale

Kenn- und Trennarten der Ordnung 
Barbuletalia

2a

2a
1

Bryum caespiticium 
Eurhynchium swartzii 
Barbula tophacea 
Bryum torquescens 
Bryum argenteum 
Trichostomum crispulum 
Bryum capillare 
Homalothecium sericeum 
Fissidens taxifolius 
Brachythecium rutabulum 
Tortula muralis 
Barbula rigidula

Flechten 
Collema crispum 
Endocarpon pusillum

Kormophyten 
Sedum álbum 
Sedum acre 
Bromus erectus (juv.)

2a
1

2a

2a 2b 2b

2b

2a
2a

+ 2b

2a

Barbula unguiculata 1 1 2a + + 1 + 1 +
Phascum cuspidatum 1 + 1 2a
Phascum floerkeanum + 1 1
Barbula fallax 2a 1

Sonstige Moose
Bryum bicolor 1 1 1 1 2b 1 1
Tortula intermedia + 2a 2a
Fissidens viridulus + 1 +
Tortula calcicolens 2a + 2a
Homalothecium lutescens 2a +
Bryoerythrophyllum recurvirostrum 1 1

2b

1 1

2a
1

2a

2b
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1 ' (7ui9 SW) Steingrube NE Mühlhausen; 250 m; Muschelkalk; lehmige, kalkreiche Erde auf einem Absatz in einer offen SW-exp. 
Felsbank in den Weinbergen. 2: (6921 NW): Felsen am Neckar W Talheim; 180 m; Muschelkalk; kalkreiche, lehmig-mergelige Er­
de auf einem Absatz an offen SW-exp. Felsen in den Weinbergen. 3: (7019 SW) Steingrube NE Mühlhausen; 250 m; Muschelkalk; 
lehmige, kalkreiche Erde auf einem Absatz in einer offen SW-exp. Felsbank in den Weinbergen. 4: (6921 NW) Krappenfelsen NW 
Neckarwestheim; 200 m; Muschelkalk; offene, kalkreiche, lehmig-mergelige Erde an einem übererdeten Absatz an offen SW-exp. 
Felsen in den Weinbergen. 5: (6920 NE) Naher Berg NW Lauffen; 180 m; Muschelkalk; kalkreiche, lehmig-mergelige Erde auf ei­
nem Absatz an offen SE-exp. Felsen in den Weinbergen. 6: (7019 SW) Roter Rain NW Roßwag; 260 m; Muschelkalk; offene, 
kalkreiche, lehmige Erde in einer Höhlung an einer Felsbank im Trockenrasen am W-exp. Steilhang. 7: (7019 SW) Steingrube NE 
Mühlhausen; 250 m; Muschelkalk; lehmige, kalkreiche Erde auf einem Absatz in einer offen SW-exp. Felsbank in den Weinber- 
gen. 8: (6917 SW) Rotberg E Grötzingen; 150 m; Muschelkalk; offene, lehmige, kalkreiche Erde auf einem Felsabsatz im Trocken­
rasen am S-exp. Steilhang. 9: (6917 SW) Rotberg E Grötzingen; 150 m; Muschelkalk; offene, kalkreiche, lehmige Erde auf dem 
Kopf einer kleinen Felsbank im Trockenrasen am steil S-exp. Hang. 10: (6921 NW) Felsen am Neckar W Talheim; 180 m; Mu­
schelkalk; kalkreiche, lehmige, mergelige, offene Erde an der Oberkante einer offen SW-exp. Felswand in den Weinbergen, nach 
oben angrenzend Gebüsch. 11: (6917 SW) Rotberg E Grötzingen; 150 m; Muschelkalk; S-exp. Steilhang mit austretenden Fels­
bänken an der Eisenbahnlinie; offene, kalkreiche Erde auf Felsabsatz. 12: (6921 NW) Krappenfelsen NW Neckarwestheim; 200 
m; Muschelkalk; offene, kalkreiche, lehmig-mergelige Erde in einer Spalte an einem offen SW-exp. Felsen in den Weinbergen.

obachtet. Zur Zeit sind acht aktuelle Funde bekannt. 
Der erste Nachweis stammt von Baur und Kneucker , 
die das Moos im Jahr 1913 am Michaelsberg bei Un­
tergrombach fanden (Kneucker  1921, Beleg in KR). 
Später (1924) wurde dieses Vorkommen von 
Kneucker in Schmidt (1927) bestätigt. Weitere Anga­
ben lagen bisher nicht vor. An den aktuellen Fundor­
ten wurden kleine Populationen beobachtet, die weni­
ge Pflanzen bis mehrere Quadratzentimeter umfas­
sen; ein etwas größerer Bestand mit einer Ausdeh­
nung von 1 (-2) Quadratdezimeter ist nur an einer 
Fundstelle entwickelt. Das Moos bildet stets in großer 
Anzahl Sporenkapseln.
Pterygoneurum lamellatum wächst in kleinflächigen, 
niedrigen, lockeren bis mehr oder weniger dichten Ra­
sen und Gruppen auf offenem, kalkreichen Löss an 
lichtreichen, trocken-warmen, senkrechten bis stark 
geneigten Lösswänden in Hohlwegen und an Wegbö­
schungen. Dabei wird der feste, dichte, noch nicht um­
gelagerte Löss besiedelt. Meist handelt es sich um 
sehr trockene, offen süd-, südwest- oder südostexpo­
nierte Lösswände; vereinzelt kommt das Moos auch 
an nordwest- oder nordostexponierten Abbrüchen und 
an halbschattigen, etwas vom benachbarten Gebüsch 
verdeckten Abschnitten der Wände vor. Die Lösswän­
de grenzen meist an landwirtschaftlich genutzte 
Flächen. Tabelle 15 zeigt die Vergesellschaftung im 
Untersuchungsgebiet. Die häufigsten Begleitmoose 
sind Aloina ambigua, Barbula vinealis, Crossidium 
crassinerve, Pterygoneurum ovatum und Barbula un- 
guiculata. Crossidium crassinerve zeigt eine etwas 
weitere Standortamplitude als Pterygoneurum lamella­
tum und besiedelt öfters auch weniger trockene, 
schwach beschattete Lösswände. Stellenweise ist 
Pterygoneurum lamellatum mit Tortula brevissima ver­
gesellschaftet (Tabelle 19). Die Art erreicht ebenso 
wie die Begleitmoose nur selten höhere Deckungswer­
te. Meist handelt es sich um sehr lückige Bestände, 
die Vegetationsbedeckung der Moose liegt selten über 
50 %. Die Vegetationsaufnahmen lassen sich ganz 
überwiegend dem Aloinetum rigidae anschließen

(kennzeichnende Art: Aloina ambigua, Aufnahmen 1- 
12). Aufnahme 13 gehört zum Barbuletum convolutae. 
Pterygoneurum lamellatum wächst an standfesten, äl­
teren, ± konsolidierten Lösswänden. Gelegentlich bre­
chen jedoch Lössschollen von den Wänden herab, 
wodurch Bestände vernichtet werden können. Junge, 
vegetationsfreie Lössflächen, die bei den Abbrüchen 
freigelegt werden, kann das konkurrenzschwache 
Moos aber offenbar rasch besiedeln, falls in der Um­
gebung Pflanzen Vorkommen. Im Gebiet ist Pterygo­
neurum lamellatum bisher nur von Stellen bekannt, die 
vom Menschen geschaffen wurden.
Die Art ist in den letzten Jahrzehnten sicher zurück­
gegangen, insbesondere durch die Dezimierung 
von Lösshohlwegen bei Flurbereinigungen und Bau­
maßnahmen. Viele Hohlwege dienten in der Ver­
gangenheit als Ablagerungsplätze für Müll oder

Abbildung 7 Fundstellen von Pterygoneurum lamellatum im 
nordwestlichen Teil von Baden-Württemberg. Weitere Erläute­
rungen in Abbildung 1.
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Bauschutt und wurden aufgefüllt. Negative Auswir­
kungen hat auch die fehlende Nutzung vieler Hohl­
wege. In jüngerer Zeit wachsen zahlreiche Löss­
wände aufgrund von Nährstoffeinträgen zu (insbe­
sondere mit Solidago- und Rubus-Arten, Clematis 
vitalba, Robinia pseudacacia oder mit Gebüschen),

wodurch die Lebensmöglichkeiten der Art zusätzlich 
eingeengt werden.

Kraichgau: 6618 SE: Zigeunerbuckel E Baiertal; 200 m; Löss; 
offen S-exp., senkrechte Lösswand an einer Wegböschung; 
1993; mehrere cm2. - 6817 SE: Gwillichenbrunnen SW Un-

Tabelle 15. Vergesellschaftung von Pterygoneurum lamellatum

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13
Aufnahmefläche (0,01 m2) 1 1 3 6 3 2 3 3 1 1 2 1 4
Neigung (°) 75 75 75 75 75 75 70 75 55 80 70 70 80
Vegetationsbedeckung Moose (%) 40 40 35 40 23 15 25 25 60 5 55 40 13
Artenzahl Moose 8 3 5 4 6 3 5 9 10 3 14 7 5

Pterygoneurum lamellatum 3 2b 2b 2a 2a 2a 2m 2m 1 1 1 1 2a

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phascion mitraeformis 
Aloina ambigua 2a 2a 2a 2b + 1 2a 1 2a 1 2a 1
Barbula vinealis 1 1 1 2b 2b 1 2a 3 2b 2b
Crossidium crassinerve 1 + 1 1 1 2b 1
Pterygoneurum ovatum + 1 + 2a +
Barbula cordata 
Gymnostomum viridulum 
Pottia lanceolata 
Barbula convoluta 1

2a
1 1

+

1

1

2a

Barbula hornschuchiana 
Encalypta vulgaris

Kenn- und Trennarten der Ordnung
Barbuletalia
Barbula unguiculata
Bryum gemmiferum
Barbula fallax
Phascum cuspidatum
Pottia intermedia
Bryum violaceum

Sonstige Moose 
Bryum bicolor 
Tortula muralis 
Barbula rigidula 
Bryum argenteum 
Amblystegium serpens 
Fissidens viridulus

Flechten
Endocarpon pusillum 
Collema crispum 
Phaeophyscia orbicularis

2m

+ 2a + + 2a
2a

1 2a
2m

1 1
1
■\
+

+ 1
2a

2a
+

1
1

+ 2a 2b

1: (6917 NW) Michaelskapelle am Michaelsberg NE Untergrombach; 260 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an der Oberkante ei­
ner trockenen, offen SW-exp. Böschung. 2: (6817 SE) Schwalienberg SE Bruchsal; 180 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an ei­
ner SE-exp. Lösswand in einem Hohlweg. 3: (6817 SE) Schwallenberg SE Bruchsal; 180 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an ei­
ner offen SE-exp. Lösswand in einem Hohlweg. 4 - 6: wie 3. 7: (6818 NW) „Beim Roten Kreuz“ NE Zeutern; 200 m; Löss; offener, 
kalkreicher Löss an einer senkrecht und offen SE-exp. Lösswand in einem Hohlweg. 8: (6817 SE) Schwallenberg SE Bruchsal; 
180 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer ± offen SW-exp. Lösswand in einem Hohlweg. 9: (6817 SE) Schwallenberg SE 
Bruchsal; 180 m; Löss; offener, kalkreicher Löss auf einem Absatz in einer ± offen SW-exp. Lösswand in einem Hohlweg. 10: 
(6618 SE) Zigeunerbuckel E Baiertal; 200 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer senkrecht S-exp., Ilchtrelchen, trockenen 
Lösswand an einer Wegböschung. 11: (6818 NW) Hatzeiberg NW Odenheim; 180 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer of­
fen NE-exp., trockenen Lösswand in einem Hohlweg. 12: (6817 SE) Gwillichenbrunnen SW Unteröwishelm; 155 m; Löss; offener, 
kalkreicher Löss an einer offen SE-exp., senkrechten Lösswand in einem Hohlweg. 13: (6618 SE) Zigeunerbuckel E Baiertal; 200 
m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einem Abbruch an einer offen S-exp., trockenen Wegböschung.
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teröwisneirn, 155 m, Löss, offen SE-exp., senkrechte Löss- 
wand in einem Hohlweg; 1995; sehr spärlich, wenige Pflan­
zen Schwalienberg SE Bruchsal; 180 m; Löss; mehr oder we­
niger offen SE- und SW-exp. Lösswände in einem Hohlweg; 
1988, Haisch; 1993; ca. 1 (-2) dm2. - 6818 NW: Beim Roten 
Kreuz NE Zeutern; 200 m; Löss; senkrecht und offen SE-exp. 
Lösswand in einem Hohlweg; 1988-2000; mehrere cm2. Hat- 
zelberg NW Odenheim; 180 m; Löss; offen NE-exp. Lösswand 
¡n einem Hohlweg; 1995; 1-2 cm2. - 6917 NW: Michaelsberg 
NE Untergrombach; an Lösswänden; 1913, Baur & Kneucker 
in Kneucker (1921) (KR); dort 1924 von Kneucker in Schmidt 
(1927) bestätigt (Beleg in KR). Kapelle am Michaelsberg NE Un­
tergrombach; 260 m; Löss; Oberkante einer stark geneigten, of­
fen SW-exp. Böschung; 1988; mehrere cm2. SW-Hang des 
Michaelsbergs E Untergrombach; 150 m; Löss; offen SW-exp., 
senkrechte Lösswand am Rand einer Fahrstraße; 1997; ca. 1 
cm 2 w-Hang des Kaiserbergs NE Untergrombach; 150 m; Löss; 
offen NW-exp. Böschung am Wegrand; 1997; mehrere cm2.

3.17 Pterygoneurum subsessile (Brid.) Jur.
Pterygoneurum subsessile gehört zu den subkonti­
nental verbreiteten Moosen und kommt in Europa vor 
allem im Südosten vor. Die wärmeliebende Art ist in 
Mitteleuropa selten und weitgehend auf klimatisch be­
günstigte, tiefgelegene Gebiete beschränkt. Dabei lie­
gen die Vorkommen in Westdeutschland an der West­
grenze der bekannten Verbreitung.
Im Untersuchungsgebiet wurde Pterygoneurum sub­
sessile mehrfach in den Lössgebieten am Westrand 
des Kraichgaus zwischen Tairnbach und Untergrom­
bach beobachtet, wobei aus dieser Region zur Zeit 18 
aktuelle Nachweise vorliegen. Die meisten Fundstellen 
sind hier im Gebiet zwischen Tairnbach, Mühlhausen, 
Östringen und Zeutern bekannt, am Kraichgaurand 
südlich Zeutern ist die Art offenbar selten. Vereinzelt 
kommt das Moos auch an der Bergstraße zwischen 
Laudenbach und Schriesheim vor (drei aktuelle Funde). 
Dabei wurde die Art bei Schriesheim bereits von Ahles 
entdeckt (Baur 1894) und hier später von Düll (1970) 
wiedergefunden. Fünf weitere Vorkommen liegen im 
Neckartal und im Glemstal. Außerdem wurde Pterygo­
neurum subsessile im letzten Jahrhundert von Bausch 
in der Oberrheinebene in Mannheim beobachtet (Düll 
1972). Aus dem Kraichgau und aus dem Neckarbecken 
nördlich Stuttgart fehlen ältere Angaben. An den aktuel­
len Fundstellen kommen nur kleine Populationen vor, 
die wenige Pflanzen bis mehrere Quadratzentimeter 
umfassen; größere Bestände mit einer Ausdehnung 
von 1-2 Quadratdezimetern sind selten. Sporenkapseln 
sind an allen Fundorten stets reichlich entwickelt. 
Pterygoneurum subsessile besiedelt trocken-warme, 
offen süd-, südwest-, südost- oder westexponierte 
Standorte. Am Westrand des Kraichgaus wächst das 
Moos auf offenem, kalkreichen Löss an stark geneig­
ten Böschungen, die im Bereich von Trockenrasen, 
zwischen Äckern oder Wiesen, in Hohlwegen und an 
Wegrändern liegen. Teilweise kommt die Art auch auf 
Absätzen in Lösswänden vor. Dabei wird der lockere, 
bereits umgelagerte Löss besiedelt, insbesondere an

Tierbauten im Bereich der Böschungen. Vereinzelt 
wächst das Moos auch auf Löss an Maulwurfshügeln 
in Trockenrasen. An der Bergstraße wurde Pterygo­
neurum subsessile auf offenem, kalkreichen, oft mit 
Granitgrus durchsetzten Löss an der Oberkante von 
Granit-Blockmauern und an Böschungen festgestellt. 
Die Vorkommen liegen dabei an lichtreichen, trocken­
warmen Stellen in Weinbergen. Bei Schriesheim 
wächst das Moos auf grusreicher Erde über Granit in 
einem felsigen Trockenrasen am südexponierten 
Steilhang. Im Neckar- und Glemstal wird offene, kalk­
reiche, lehmig-mergelige, flachgründige Erde auf Ab­
sätzen, Simsen oder Verebnungen und in Spalten von 
Muschelkalk-Felsbänken und Muschelkalk-Felsen im 
Bereich von Weinbergen und Trockenrasen an Steil­
hängen besiedelt. Außerdem kommt Pterygoneurum 
subsessile hier auf lehmiger, kalkreicher Erde auf der 
Krone alter Muschelkalk-Blockmauern in steilen Wein­
bergen vor. Bei Klingenberg am Neckar wächst die Art 
an einer kalkreichen, übererdeten, aus verfestigtem 
Schotter bestehenden Felsbank, die viele kleine Ab­
sätze und Spalten aufweist. Die historische Angabe 
aus Mannheim stammt von einer Lehmmauer.
Tabelle 16 zeigt die Vergesellschaftung im Untersu­
chungsgebiet. In den Lösslandschaften im Kraichgau 
und an der Bergstraße ist Pterygoneurum subsessile 
oft mit Phascum curvicolle und Acaulon triquetrum ver­
gesellschaftet (Aufnahmen 1-20). Weitere, häufige Be­
gleitmoose auf Löss sind Pottia lanceolata, Pterygo­
neurum ovatum, Barbula vinealis, B. unguiculata, 
Phascum cuspidatum und Bryum bicolor. Die meisten 
Vegetationsaufnahmen lassen sich dem Barbuletum 
convolutae anschließen (Aufnahmen 7-20). Ein Teil

14 15 16 17 18

Abbildung 8. Fundstellen von Pterygoneurum subsessile im 
nordwestlichen Teil von Baden-Württemberg. Weitere Erläute­
rungen in Abbildung 1.
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des Aufnahmematerials gehört zum Aloinetum rigidae 
(kennzeichnende Art: Aloina ambigua, Aufnahmen 1- 
4) und zum Astometum crispi (kennzeichnende Art: 
Weissia longifolia, Aufnahmen 5-6). Auf Muschelkalk 
und verfestigtem Schotter im Neckarbecken ist das 
Moos vor allem mit Pottia lanceolata, Pterygoneurum 
ovatum, Barbula unguiculata, B. rigidula und Bryum bi- 
color vergesellschaftet (Aufnahmen 21-27). Die Auf­
nahmen können dem Weisietum tortilis (kennzeich­
nende Art: Weissia condensa, Aufnahmen 21-22) und 
dem Barbuletum convolutae (Aufnahmen 23-27) an­
gegliedert werden. Vereinzelt kommt die Art auch zu­
sammen mit Fissidens bambergeri und Phascum lep- 
tophyllum vor (Tabellen 6, 10). Weiteres Aufnahme­
material mit Pterygoneurum subsessile aus dem Bo­
denseegebiet und aus Mitteldeutschland wurde von 
A hrens (1992), Geier (1961) und Marstaller (1980) 
veröffentlicht.
Das Moos bildet kleinflächige, niedrige Rasen und 
Gruppen, die selten höhere Deckungswerte erreichen. 
Auch die Begleitmoose bedecken kaum hohe Flächen­
anteile. Meist handelt es sich um sehr lückige, recht 
artenreiche Bestände. Pterygoneurum subsessile ist 
konkurrenzschwach, zeigt aber einen ausgeprägten 
Pioniercharakter und kann neu entstandene, junge, 
wenig gefestigte Löss- und Erdflächen rasch besie­
deln. In den Lössgebieten kommt das Moos gern an 
jungen Tierbauten vor, wobei es sich oft um kurzlebige 
Bestände handelt. Abbildung 9 zeigt die Entwicklung 
der Art in einer Dauerfläche, die im März 1995 an ei­
ner offen südostexponierten, stark geneigten, lückigen 
Lössböschung im Bereich eines Trockenrasens am 
Westrand des Kraichgaus nordöstlich Zeutern ange­
legt wurde. Dabei wurde Löss aus den oberen Schich­
ten der Böschung entnommen, durchmischt und an ei­
ner benachbarten Stelle aufgeschüttet. Die Einrich­
tung der Dauerbeobachtungsfläche und die Aufnah­
memethoden werden im Abschnitt über Fissidens 
bambergeri beschrieben. Pterygoneurum subsessile 
kommt an der Böschung, die für die Anlage der Dau­
erfläche ausgewählt wurde, mehrfach vor, ebenso an 
benachbarten Böschungen.
Schon im Frühjahr 1996 (etwa ein Jahr nach der Ein­
richtung) wurde das Moos mit Sporenkapseln an meh­
reren Stellen in der Beobachtungsfläche nachgewie­
sen, wobei die Pflanzen in 12 von 25 Teilflächen ge­
funden wurden. Im Frühjahr 1997 ließ sich Pterygo­
neurum subsessile noch in 10 Teilflächen nachweisen. 
Bis zum Frühjahr 1998 erfolgte bereits ein deutlicher 
Rückgang (Vorkommen in 6 der 25 Teilflächen). Bei 
der Aufnahme Im Frühjahr 1999 konnte die Art nur 
noch In 2 Teilflächen beobachtet werden und im Früh­
jahr 2000 (etwa fünf Jahre nach der Anlage) wurden in 
der Dauerfläche keine Pflanzen mehr festgestellt. Im 
März 2001 ließen sich an einer Stelle der Beobach­
tungsfläche wieder wenige Sprosse des Mooses nach­
weisen. Dabei wurde Pterygoneurum subsessile in der
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Abbildung 9. Entwicklung von Pterygoneurum subsessile in 
einer Dauerbeobachtungsfläche, die im März 1995 an einer 
offen südostexponierten, trockenen Lößböschung NE Zeutern 
durch Aufschütten von Löß angelegt wurde. Der Löß wurde 
aus den oberen Schichten der Böschung entnommen. Die 
quadratische, 20 cm x 20 cm große Beobachtungsfläche Ist in 
5 x 5 = 25 Teilflächen unterteilt. Leere Kreise: 1-10 Sprosse; 
volle Kreise: 11-50 Sprosse. Weitere Erläuterungen Im Text.
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Autnahmefläche stets nur in geringer Menge beobach 
tet (ganz überwiegend weniger als 10 Pflanzen pro 
Teilfläche, mehr als 50 Pflanzen pro Teilfläche wurden 
nicht festgestellt). Die Gesamtdeckung des Mooses in 
der Fläche lag immer unter 1 %.
Die beiden kurzlebigen Pioniermoose Acaulon trique- 
trum und Phascum cuspidatum zeigten in den Dauer­
flächen eine ähnliche Entwicklung wie Pterygoneurum 
subsessile.
Das Moos wächst im Gebiet vor allem an Standorten, 
die vom Menschen geschaffen wurden. Ursprüngliche 
Vorkommen sind an felsigen, steilen, trocken-warmen, 
Hchtreichen Hängen im Neckarbecken anzunehmen. 
Die Art ist in den letzten Jahrzehnten im Untersu­
chungsgebiet zurückgegangen. In den Lössgebieten 
hat vor allem das Zuwachsen vieler Böschungen als 
Folge von Nährstoffeinträgen zu einer Dezimierung 
geführt. Die Wuchsorte grenzen hier oft unmittelbar an 
landwirtschaftlich intensiv genutzte Flächen, in denen 
Düngemittel verwendet werden. Weitere Vorkommen 
sind bei Flurbereinigungen und Baumaßnahmen oder 
durch die Auffüllung von Hohlwegen vernichtet wor­
den. Im Neckarbecken sind die Wuchsorte aufgrund 
von Flurbereinigungsmaßnahmen und durch das Zu­
wachsen der Trockenstandorte als Folge fehlender 
Nutzung und zunehmender Nährstoffeinträge eben­
falls zurückgegangen.

Oberrheinebene: 6516 NE: In Mannheim; auf einer Lehmmau­
er; ohne Funddatum (vor 1900), Herb. Bausch in Heidelberg, 
Düll (1972).
Bergstraße: 6317 SE: Sonnberg SE Laudenbach; 210 m; Gra- 
nit/Löss; SW-exp. Böschung in den Weinbergen; 1993; meh­
rere cm2. - 6417 NE: Espersbach NE Hemsbach; 170 m; Gra- 
nit/Löss; Oberkante einer SW-exp. Granit-Blockmauer am 
Wegrand zwischen Weinbergen; 1993; wenige Pflanzen. 
6518 NW: Schriesheim; Ahles in Baur (1894). Branich am 
Südhang des Ludwigstals bei Schriesheim; 150-160 m; Gra­
nit; auf Granitgrus im Trockenrasen; 1964, Düll (1970) und 
1965, Düll (STU); an dieser Fundstelle 1982 in geringer Men­
ge (ca. 1 cm2) auf offener, grusreicher Erde im felsigen 
Trockenrasen am S-exp. Steilhang bestätigt.
Kraichgau: 6718 NW: Melschbach W Tairnbach; 190 m; Löss; 
SW-exp. Böschung zwischen Äckern und Trockenrasen; 
1993; wenige cm2. Kehrweg SW Tairnbach; 190 u. 210 m; 
Löss; SE-exp. Böschung zwischen Äckern und senkrecht SE- 
exp. Lösswand an einer Wegböschung; 1993; 1-2 dm2. Grü- 
benberg NE Mühlhausen; 170 m; Löss; SW-exp. Böschung 
zwischen Äckern und Trockenrasen; 1993; wenige cm2. 
6718 NE: Weidichberg SE Tairnbach; 210 m; Löss; S-exp. Bö­
schung zwischen Wiesen; 1993; 1-2 dm2. - 6718 SW: Böllberg 
E Östringen; 210 m; Löss; SE-exp. Böschung am Wegrand; 
1993; wenige cm2. Armenberg E Östringen; 200 m; Löss; of­
fen SW-exp. Böschung in einem Hohlweg; 1995; 1-2 cm2. 
Schindelbachberg S Östringen; 190 m; Löss; offen SE-exp. 
Böschung in einem Hohlweg; 1993; wenige cm2. Neunbrun­
nen SE Östringen; 200 m; Löss; SW-exp. Böschung zwischen 
Äckern; 1993; wenige cm2. Gallusbildhäusel SE Östringen; 
250 m; Löss; SE-exp. Böschung zwischen Äckern; 1993; 
mehrere cm2. - 6817 SE: Neidenhölzle SW Unteröwisheim; 
180 m; Löss; offen SE- und SW-exp. Böschungen; 1995; ca. 1

dm2. 6818 NW' Langefurch NE Zeutern; 210 m; Löss; offen 
S-exp. Böschung am Wegrand; 1995; 1-2 cm2. Säuberg N 
Zeutern; 160 m; Löss; Oberkante einer offen SW-exp. Löss­
wand in einem Hohlweg; 1980, 1982; sehr spärlich, ca. 1 cm2. 
Rotes Kreuz NE Zeutern; 200 m; Löss; offen SE-exp. Bö­
schung; 1981, 1982; mehrere cm2. Beim Roten Kreuz NE 
Zeutern; 200 m; Löss; offen SE-exp. Lösswand in einem Hohl­
weg; 1982; sehr spärlich. Gerlisberg NE Zeutern; 150 m; 
Löss; SW-exp. Böschung im Trockenrasen; 1995; mehrere 
cm2. Attackewäldchen NE Zeutern; 160-170 m; Löss; SW- und 
SE-exp. Böschungen im Trockenrasen; 1988-2000; mehrere 
cm2. Hatzeiberg NW Odenheim; 160-170 m; Löss; Maulwurfs­
hügel im SW-exp. Trockenrasen und offen SW-exp. Bö­
schung; 1988, 1995; spärlich. - 6917 NW: Michaelsberg NE 
Untergrombach; 260 m; Löss; offen SW-S-exp. Böschung am 
Straßenrand; 1987, 1988; wenige cm2. Grund NE Untergrom­
bach; 230 m; Löss; SE-exp. Böschung im Trockenrasen; 
1993; 2-3 cm2.
Neckartal: 6820 SE: Felsbank N Klingenberg; 180 m; Schot­
ter; SW-exp., übererdete, kalkreiche Felsbank (verfestigter 
Schotter) in den Weinbergen; 1995; wenige Pflanzen, < 1 cm2. 
- 6921 NW: Felsen am Neckar NW und W Talheim; 170-180 
m; Muschelkalk; lehmige, kalkreiche Erde auf Absätzen und 
Verebnungen an SW-exp. Felsbänken und Felsen in den 
Weinbergen am Steilhang; 1995, 1996; wenige cm2. Krappen­
felsen NW Neckarwestheim; 200 m; Muschelkalk; lehmige, 
kalkreiche Erde in Spalten und auf Absätzen an SW-W-exp. 
Felsen und Felsbänken in den Weinbergen am Steilhang; hier 
auch auf lehmiger, kalkreicher Erde auf der Krone von Mu­
schelkalk-Blockmauern; 1995; ca. 3 cm2. 6921 SW: Fel­
sengärten NW Hessigheim; 270 m; Muschelkalk; lehmige, 
kalkreiche Erde in der Rebflur; 1993, Nebel & Sauer in Sauer 
(1994) (STU); eine Pflanze; hier 1995 bei 250 m Meereshöhe 
auf lehmiger, kalkreicher Erde auf der Krone einer Muschel­
kalk-Blockmauer in den Weinbergen am SW-exp., felsigen 
Steilhang bestätigt (mehrere cm2).
Glemstal: 7020 SW: St. Johannser WNW Markgröningen; 260 
m; Muschelkalk; kalkreiche, lehmige Erde an Felsen in einem 
Trockenrasen am SW-exp. Steilhang; 1993, Sauer (1994) 
(STU); mehrere cm2.

3.18 Rhynchostegium megapolitanum (Blandow 
ex F. Weber & D. Mohr) Schimp.

Das wärmeliebende Moos ist in Europa vor allem im Mit­
telmeergebiet weit verbreitet; die nördlichsten europäi­
schen Fundstellen liegen in Irland, in Schottland, in Dä­
nemark und in Südschweden. In Mitteleuropa kommt die 
submediterran verbreitete Art besonders in tiefgelege­
nen, klimatisch begünstigten Regionen vor und ist insge­
samt selten bis zerstreut (zum Vorkommen in Deutsch­
land vergleiche die Verbreitungskarte in Düll 1994b). 
Aus Baden-Württemberg war Rhynchostegium megapo­
litanum bisher kaum bekannt. Der erste Nachweis 
stammt von Hübener, der das Moos im 19. Jahrhundert 
im Stadtgraben bei Mannheim entdeckt hat (Genth 
1836). Außerdem hat A. Braun die Art bei Heidelberg 
nachgewiesen (Seubert 1860). Nach Friederich 
(1963) wurde Rhynchostegium megapolitanum auch 
von W inter zwischen 1887 und 1891 an zwei Fundstel­
len im mittleren Oberrheingebiet in der Vorbergzone bei 
Achern gesammelt. Daneben sind mehrere Fundorte an 
der hessischen Bergstraße bekannt (Röll 1926-1927).
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Bei einer Nachsuche wurden zahlreiche Vorkommen 
in der Rheinebene, an der Bergstraße, in der Vorberg­
zone des Nordschwarzwalds, im Kraichgau, im Neck­
arbecken und im Strom- und Heuchelberggebiet fest­
gestellt. Derzeit sind aus dem Bearbeitungsgebiet 
über 120 Fundstellen bekannt, wobei die meisten 
Nachweise vom Westrand des Kraichgaus zwischen 
Wiesloch und Karlsruhe-Durlach vorliegen. In dieser 
Region ist Rhynchostegium megapolitanum weit ver­
breitet. Im östlichen Teil des Kraichgaus ist das Moos 
deutlich seltener, insbesondere im Nordosten, wo die 
Art bisher trotz Suche nur vereinzelt nachgewiesen 
wurde. In der nördlichen Oberrheinebene, an der 
Bergstraße und in der Vorbergzone des Nordschwarz­
walds zwischen Ettlingen und Bischweier ist Rhyncho­
stegium megapolitanum zerstreut, ebenso im Strom- 
und Heuchelberggebiet. Im Neckarbecken kommt die 
Art offenbar seltener vor, sie wurde hier vor allem an 
den Trockenhängen im Neckar- und Enztal beobach­
tet. Dabei wurde das Moos im Neckartal nördlich Heil­
bronn bisher nur vereinzelt nachgewiesen. An den 
Fundstellen bildet Rhynchostegium megapolitanum 
meistens kleine Bestände, die weniger als einen 
Quadratdezimeter bis wenige oder mehrere Quadrat­
dezimeter umfassen. Größere Populationen sind sel­
ten entwickelt. Oft wurden nur einzelne, zwischen Kor- 
mophyten wachsende Pflanzen beobachtet. Sporen­
kapseln sind im Gebiet ziemlich selten, sie kommen 
dabei oft nur in geringer Menge vor.
Das Moos besiedelt basenreiche, meist kalkhaltige, 
seltener kalkarme, lehmige, mergelige, sandig-lehmige 
oder sandige, teilweise auch mit Kies, Schotter, Grus 
und Steinen durchsetzte, skelettreiche oder flachgrün- 
dige Erde, ebenso kalkreichen Löss oder basenrei­
chen, kalkhaltigen bis kalkarmen Sand. Dabei liegen 
die Wuchsorte an trocken-warmen, lichtreichen, meist 
offen südwest-, süd-, südost- bis westexponierten, sel­
tener ost-, nordwest- oder nordostexponierten, ± kon­
solidierten, gefestigten Stellen mit einer lückigen Kor- 
mophytenvegetation. Manchmal werden die Standorte 
auch etwas durch Gehölze beschattet. Im Kraichgau 
wächst die Art vor allem an trockenen, lückigen Bö­
schungen, die im Bereich von Äckern, Wiesen, 
Trockenrasen, Weinbergen und Gärten liegen. Oft wer­
den dabei Böschungen an Wegrändern und in Hohlwe­
gen besiedelt, teilweise auch Böschungen an Straßen 
und Eisenbahnstrecken. Weitere Vorkommen wurden 
an lückigen Stellen in Trockenrasen und trockenen 
Wiesen beobachtet, ebenso an trockenen Standorten 
im Randbereich oder im Mittelstreifen von Feldwegen. 
Vereinzelt wächst das Moos auch auf der übererdeten 
Krone alter Blockmauern zwischen Wiesen, Äckern 
und Gärten. Die Wuchsorte liegen hier in den Löss-, 
Muschelkalk-, Keuper- und Braunjuragebieten.
In der Rheinebene kommt Rhynchostegium megapoli­
tanum sowohl im Bereich der Niederterrasse als auch 
in der Rheinniederung vor. In der Rheinniederung be­

siedelt die Art vor allem trockene, lückige Stellen an 
den Böschungen und auf der Krone von Dämmen. Die 
meisten Vorkommen liegen an den Rheindämmen, 
daneben werden auch Dämme von Kanälen und klei­
neren Flüssen, trockene Böschungen am Rand von 
Hafenbecken und Eisenbahndämme besiedelt. Außer­
dem wächst das Moos an trockenen Böschungen und 
trockenen Stellen im Kronenbereich der Steindämme 
unmittelbar am Rheinufer, vereinzelt auch in trocke­
nen Kiesflächen mit einer lückigen Kormophytenvege- 
tation. Im Bereich der Niederterrasse siedelt Rhyncho­
stegium megapolitanum in Trockenrasen und Sandflu­
ren, insbesondere am Abfall des Hochgestades (an 
der Grenze zwischen Rheinniederung und Niederter­
rasse), an einer stillgelegten Eisenbahnstrecke und in 
den Dünengebieten bei Sandhausen und Mannheim. 
In den offenen, sehr trockenen Sandrasen der Dünen 
wächst das Moos allerdings nur selten, hier kommt die 
Art meist nur im Randbereich in lichten Gebüschen 
und Wäldern oder unter einzelnen Bäumen vor. 
Außerdem wurde Rhynchostegium megapolitanum im 
Bereich der Niederterrasse an trockenen, lückigen Bö­
schungen in Kiesgruben und an Straßen beobachtet. 
Weitere Vorkommen in der Rheinebene liegen am 
Ufer des Neckars und des Neckarkanals zwischen 
Heidelberg und Mannheim und am Murgufer bei Ra­
statt, wobei hier lückige, trockene Stellen an Böschun­
gen und Dämmen besiedelt werden.
An der Bergstraße wächst das Moos auf Löss und 
über Granit (teilweise auch auf Löss über Quarzpor­
phyr oder Buntsandstein) an trockenen, lückigen Bö­
schungen im Bereich von Weinbergen, Streuobstwie­
sen und Gärten, wobei oft Wegböschungen besiedelt

Abbildung 10. Fundstellen von Rhynchostegium megapolita­
num im nordwestlichen Teil von Baden-Württemberg. Weitere 
Erläuterungen in Abbildung 1.
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werden. Weitere Vorkommen wurden auf der überer­
deten Krone alter Granit-Blockmauern in Weinbergen 
beobachtet, ebenso in felsigen, lückigen Trockenra­
sen und in aufgelassenen Weinbergen an Steilhän­
gen. In der Vorbergzone des Nordschwarzwalds sie- 
delt die Art auf Löss an trockenen, lückigen Böschun­
gen (insbesondere an Wegböschungen) in Streuobst­
wiesen und zwischen Gärten, außerdem in trockenen, 
lückigen Wiesen.
Im Neckarbecken wurde das Moos über Muschelkalk, 
Keuper und verfestigtem Schotter festgestellt. Hier 
wächst Rhynchostegium megapolitanum vor allem an 
Felsbänken und Felsen im Bereich von Weinbergen 
an Steilhängen, wobei übererdete Absätze, Verebnun- 
gen und Simse besiedelt werden. Weitere Vorkommen 
liegen auf der übererdeten Krone alter Muschelkalk- 
Blockmauern in Weinbergen an stark geneigten Hän­
gen oder am Neckarufer, in aufgelassenen Weinber­
gen und am schwach betretenen Rand von Wegen im 
Bereich von Weinbergen an Steilhängen. Stellenweise 
besiedelt die Art auch alte, übererdete Lesesteinhau­
fen in Weinbergen und trockene, lückige Wiesen. In 
den offenen, felsigen Trockenrasen der Steilhänge 
ließ sich Rhynchostegium megapolitanum bisher nicht 
nachweisen, wahrscheinlich sind diese Standorte be­
reits zu trocken. Außerdem wurde das Moos im 
Strom- und Heuchelberggebiet über Keuper beobach­
tet, insbesondere in lückigen, stark geneigten 
Trockenrasen, die oft im Bereich von Weinbergen lie­
gen. Daneben besiedelt Rhynchostegium megapolita­
num hier die übererdete Krone und Vorsprünge oder 
Fugen alter Blockmauern in Weinbergen an Steilhän­
gen und lückige, trockene Böschungen (vor allem 
Wegböschungen) zwischen Weinbergen und Wiesen, 
ebenso aufgelassene Weinberge an stark geneigten 
Hängen.
Die häufigsten Begleitmoose sind Brachythecium ruta- 
bulum, B. albicans, Eurhynchium swartzii, Entodon 
concinnus, Abietinella abietina, Homalothecium lutes- 
cens, Plagiomnium affine, P. undulatum, Tortula calci- 
colens, Scleropodium purum, Hypnum lacunosum, 
Amblystegium serpens, Fissidens taxifolius, Lophoco- 
lea bidentata und Rhytidiadelphus squarrosus, dane­
ben ist die Art auch mit Brachythecium salebrosum, B. 
campestre, Cirriphyllum piliferum, Thuidium philibertii, 
Tortella inclinata, Racomitrium canescens, Tortula rur- 
aliformis und Bryum torquescens vergesellschaftet. 
Rhynchostegium megapolitanum bildet lockere, wenig 
zusammenhängende, flache, meist kleinflächige Be­
stände aus niederliegenden, plagiotrop wachsenden 
Sprossen. Häufig kommen die Pflanzen auch einzeln 
oder in kleinen Gruppen zwischen anderen Moosen 
und Blütenpflanzen vor. Die Art kann die kleinwüchsi­
gen Pioniermoose, die an Stellen mit einer lückigen 
Kormophytenvegetation Vorkommen, leicht überwach­
sen. Allerdings ist Rhynchostegium megapolitanum 
relativ konkurrenzschwach und wird von vielen ande­

ren pleurokarpen, großwüchsigen Moosarten und von 
Kormophyten leicht verdrängt. Wenn die Standorte als 
Folge von Nährstoffeinträgen (etwa durch die Verwen­
dung von Düngemitteln in angrenzenden Landwirt­
schaftsflächen und durch eutrophierende Luftverunrei­
nigungen) oder aufgrund einer Aufgabe der früheren 
Nutzung allmählich Zuwachsen, verschwindet das 
Moos. Nährstoffanreicherungen führen häufig zu einer 
Ausbreitung von Brachythecium rutabulum, eine rasch 
wachsende, konkurrenzkräftige Art, die Rhynchostegi­
um megapolitanum leicht verdrängen kann. Die Art ist 
daher in den letzten Jahrzehnten wahrscheinlich deut­
lich zurückgegangen. Viele Populationen werden ver­
mutlich in den nächsten Jahren oder Jahrzehnten ver­
schwinden, da die meist kleinflächigen Wuchsorte wei­
ter Zuwachsen. Bedroht erscheinen vor allem die Vor­
kommen im Bereich der Niederterrasse in der Rheine­
bene. Daneben ist die Art auch durch die Zerstörung 
vieler Standorte bei Flurbereinigungen und Baumaß­
nahmen dezimiert worden.
Rhynchostegium megapolitanum wächst im Gebiet 
vor allem an Standorten, die vom Menschen geschaf­
fen wurden. Ursprüngliche Vorkommen sind beson­
ders an felsigen, natürlich waldfreien Trockenhängen 
im Neckarbecken anzunehmen.

Nördliche Oberrheinebene: 6416 NE: „Durch den Grund“ NW 
Sandhofen; 93 m; Alluvionen; trockener, lückiger Wegrand auf 
der Krone eines Damms; 2001. - 6416 SE: Neckarufer an der 
Jungbuschbrücke in Mannheim; 93 m; Alluvionen; offen SW- 
exp., lückige, trockene Dammböschung am Neckarufer; 2001. 
- 6417 SW: Aue E Mannheim-Vogelstang; 105 m; kalkreiche 
Sande (Niederterrasse); lückige, trockene, ± offen S-exp. Bö­
schung an einer Straße; außerdem im Dünengebiet in trocke­
nen Sandrasen an Wegrändern, unter Gebüsch an halbschat­
tigen, trockenen Stellen und in lichten Ffoö/n/a-Beständen; 
2001. - 6516 NE: Im Stadtgraben bei Mannheim, Hübener in 
Genth (1836). Neckarufer am Hauptfriedhof und am Stadt. 
Krankenhaus in Mannheim; 95 m; Alluvionen; offen S-SW- 
exp., lückige, trockene Dammböschungen am Neckarufer; 
2001. 6517 NW: Bruch S Ilvesheim; 98 m; Alluvionen;
trockene, lückige, offen S-SE-exp. Böschung eines Damms 
am Neckarufer; 2000. Allmend NW Neckarhausen; 98 m; Allu­
vionen; trockene, lückige, offen SE-exp. Böschung eines 
Damms am Neckarufer; 2000. - 6517 NE: Allmend NW Neck­
arhausen; 98 m; Alluvionen; trockene, lückige, offen SW-exp. 
Böschung eines Damms am Neckarufer; 2000. - 6517 SW: 
Rheindamm bei Dammäcker W Rohrhof; 94 m; Alluvionen; 
lückige, trockene, offen SW-exp. Dammböschung; 2000. 
6517 SE: Rechtes Ufer des Neckarkanals am Tiergarten SE 
Heidelberg-Wieblingen; 105 m; Alluvionen; lückige, trockene, 
offen SW-exp. Böschung am Kanalufer; 2000. - 6518 SW: 
Rechtes Neckarufer westlich der Ernst-Walz-Brücke in Heidel- 
berg-Neuenheim; 105 m; Alluvionen; trockener, stark geneig­
ter, offen S-exp. Steindamm am Flussufer; 2000. - 6616 NE: 
Rheindamm (Straßenböschung) bei Neuwiesen SW Ketsch; 
95 m; Alluvionen; trockene, lückige, offen SE-exp. Dammbö­
schung; 2000. - 6616 SE: Rheindamm (Straßenböschung) bei 
Niederfeld NW Altlußheim; 96 m; Alluvionen; lückige, trocke­
ne, offen SW-exp. Dammböschung; 2000. - 6617 NW: Rhein­
damm (Straßenböschung) bei Geweid SW Ketsch; 95 m; Allu-
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vionen; lückige, trockene, offen SE-exp. Dammböschung; 
2000. - 6617 NE: Pflege Schönau NW Sandhausen; 110 m; 
kalkreiche Sande (Niederterrasse); unter Kiefern in einem 
trockenen, halbschattigen Sandrasen an einer Düne; 2001. - 
6617 SE: Pferdstriebdüne S Sandhausen; 105 m; kalkreiche 
Sande (Niederterrasse); trockener Sandrasen an einer Düne; 
1997 Kiesgrube im Bandholz zwischen Sandhausen und 
Walldorf; 110 m; kalkhaltige Sande (Niederterrasse); offen 
SW-exp. Böschung in einer aufgelassenen Kiesgrube; 1995. 
6716 NE: Rheindamm am Rheinufer SW Altlußheim; 96 m; Al- 
luvionen; lückige, trockene, offen SW-exp. Dammböschung; 
2000. - 6716 SW: Rheinufer NW Rheinsheim; 98 m; Alluvio- 
nen; offen SE-exp., trockene, lückige Böschung und trockene, 
lückige Stellen im Kronenbereich des Steindamms am Rhein­
ufer; 2000. - 6716 SE: Königshohl NW Oberhausen; 105 m; 
Sand (Niederterrasse); trockene, offen SW-exp. Böschung am 
Rand einer alten Kiesgrube; 1997 Aufgelassene Sandgrube 
im Wald Molzau E Huttenheim; 106 m; Sand (Niederterrasse); 
trockene, lichte, SW-exp. Böschung am Rand einer alten 
Kiesgrube; 1997 - 6717 SW: Frankreich SW Bhf. Wiesental; 
106 m; Sand (Niederterrasse); trockener Sandrasen; 1997 
6816 NW: Rheindamm bei den Kümmelwiesen NW Rußheim; 
100 m; Alluvionen; offen E-exp., lückige, trockene Dammbö­
schung; 2000. Saalbachkanal W Rußheim; 100 m; Alluvionen; 
offen SW-exp., trockene, lückige Dammböschung am Kanal­
ufer; 2000. - 6816 NE: Saalbachkanal S und W Rußheim; 100 
m; Alluvionen; offen S- und SW-exp., trockene, lückige 
Dammböschung am Kanalufer; 2000. Schorren zwischen 
Neudorf und Huttenheim; 107 m; Sand (Niederterrasse); 
trockener Sandrasen am Hochgestade; 1997 - 6816 SW: 
Hundsäcker NE Leopoldshafen; 110 m; Sand (Niederterras­
se); trockene, offen SE-exp. Böschung an der ehemaligen Ei­
senbahnlinie; 1997 - 6816 SE: Stockacker E Hochstetten; 
108 m; Sand (Niederterrasse); trockener Sandrasen an der 
ehemaligen Eisenbahnlinie; 1997 Mergeläcker NE Linken­
heim; 108 m; Sand (Niederterrasse); trockener Sandrasen an 
der ehemaligen Eisenbahnlinie; 1997 - 6915 SE: Kirchau W 
Karlsruhe-Knielingen; 105 m; Alluvionen; trockene, lückige, of­
fen S-exp. Böschung eines Bahndamms; 2000. Rheinhafen 
SW Karlsruhe-Knielingen, Nordseite des Verbindungs­
beckens; 105 m; Alluvionen; trockene, lückige, offen S-exp. 
Böschung am Rand des Hafenbeckens; 2000. 6916 NW:
Bruchwiesen zwischen Leopoldshafen und Eggenstein; 110 
m; Sand (Niederterrasse); trockener Sandrasen an einer W- 
SW-exp. Böschung am Hochgestade; 1997 - 6916 SW: Bruch 
N Karlsruhe-Knielingen; 110 m; Sand (Niederterrasse); trocke­
ner Sandrasen an einer SE-exp. Böschung am Hochgestade; 
1997 7015 NW: Rheindamm bei Eisbühl NW Au am Rhein;
110 m; Alluvionen; trockene, lückige, offen SE-SW-exp. Bö­
schung des Rheindamms; 2000. - 7015 NE: Allmendäcker E 
Mörsch; 117 m; Sand (Niederterrasse); trockene, lückige, of­
fen SE-exp. Böschung am Rand einer aufgelassenen Kiesgru­
be; 2001. 7015 SW: Rheindamm bei Spichtäcker NW Illin­
gen; 110 m; Alluvionen; trockene, lückige, offen SE-exp. Bö­
schung des Rheindamms; 2000. 7015 SE: Kiesgrube am
Hardtwald (Stangenschlag) SE Durmersheim; 118 m; Sand 
(Niederterrasse); offen SE-exp. Böschung in der Kiesgrube; 
1993. - 7114 NE: Rheindamm am Schmiedseppengrund NW 
Wintersdorf; 114 m; Alluvionen; ebene, lückige, trockene Stel­
le am Rheindamm; 2000. - 7114 SE: Köpfel SW Wintersdorf; 
114 m; Alluvionen; trockene, lückige, ± ebene, lichtreiche 
Kiesfläche; 2000. - 7115 NW: Ufer der Murg in Rastatt südlich 
des Schlosses; 115 m; Alluvionen; trockene, lückige, offen 
SE-S-SW-exp. Böschung des Damms; 2000. - 7115 SW: Ufer

der Murg bei „Gründe“ E Niederbühl; 115 m; Alluvionen; 
trockene, lückige, offen SW-exp. Böschung des Damms; 
2000. - Die Angabe in Buchloh (1953) (auf Erdboden unter 
Gebüsch im Schwetzinger Schlossgarten, 6617 NW) erscheint 
fraglich.
Bergstraße: 6317 NE (Hessen): Hemsberg SE Bensheim; 220 
m; Granit/Löss; felsiger, lückiger, steil S-exp. Trockenrasen; 
1992. - 6317 SE: Eschenberg SE Laudenbach; 140 m; Gra­
nit/Löss; offen NW-exp. Wegböschung zwischen Gärten und 
Weinbergen; 1993. - 6417 NE: Espersbach NE Hemsbach; 
170 m; Granit/Löss; Krone einer offen SW-exp. Granit-Block­
mauer in den Weinbergen und offen W-exp. Lössböschung 
zwischen Weinbergen; 1993. - 6417 SE: Hang zwischen Ho­
hensachsen und der Bundesstraße 3 westlich Hohensachsen; 
120 m; Löss; trockene, W-exp. Böschung zwischen Weinber­
gen und Gärten; 1997 - 6418 NW: Grübels N Nächstenbach; 
240 m; Granit/Löss; trockene Böschung in einer Streuobstwie­
se am SW-exp. Hang; 1997 - 6418 SW: Belzbuckel E Groß­
sachsen; 200 m; Granit; felsiger Trockenrasen am steil S-exp. 
Hang; 1997 - 6518 NW: Martinsberg zwischen Schriesheim 
und Leutershausen; 160 m; Granit/Löss; aufgelassener Wein­
berg am offen SW-exp. Hang; 1993. - 6518 SW: Haspel SE 
Dossenheim; 180 m; Quarzporphyr/Löss; offen SW-exp. Weg­
böschung zwischen Weinbergen und Kleingärten; 1996. Auf 
begrastem Boden bei Heidelberg, A. Braun in Seubert 
(1860); nach Düll (1994b) lag die Fundstelle im Heidelberger 
Schlossgarten (Herbarbeleg in HEID). - 6618 NW: Geißberg 
SE Heidelberg-Rohrbach; 200 m; Buntsandstein/Löss; lücki­
ge, trockene, offen SW-exp. Wegböschung zwischen Wein­
bergen und Gärten; 2000.
Vorhügelzone des Nordschwarzwalds: 7016 NW: Neuwiesen 
NW Ettlingen; 125 m; Löss; lückige, trockene, magere Wiese 
am SW-W-exp. Hang; 2000. - 7016 SW: Vorhecke NE Sulz­
bach; 175 m; Löss; trockene, lückige Wiese am SW-exp. 
Hang; 2000. - 7016 SE: Watthalde E Ettlingen; 200 m; Bunt­
sandstein/Löss; offen SW-exp., trockene, lückige Wegbö­
schung zwischen Gärten am Steilhang; 2000. 7115 NE:
Espich SW Malsch; 165 m; Löss; offen SE-exp., trockene Bö­
schung am Wegrand zwischen Streuobstwiesen; 1996. 7115 
SE: Vogelsand NE Bischweier; 170 m; Löss; trockene, offen 
SE-exp. Böschung zwischen Streuobstwiesen; 1996. - 7116 
NW: Wolfsgrube zwischen Malsch und Sulzbach; 135 m; 
Löss; trockene Wiese am flach SW-exp. Hang; 1993. 
Kraichgau: 6618 NE: Aspen zwischen Mauer und Wiesen­
bach; 160 m; Löss; Trockenrasen am SW-exp. Hang; 2001. 
6618 SW: Schlangengrund NW Baiertal; 200 m; Löss; stark 
geneigte, offen SE-exp. Böschung zwischen Äckern; 1993. 
Keitelberg W Baiertal; 200 m; Löss; offen NE-exp. Böschung 
in einem Hohlweg; 1993. - 6618 SE: Keidelsbruchgraben SW 
Meckesheim; 170 m; Löss; offen S-exp. Böschung zwischen 
Obstwiesen; 2001. 6717 SE: Bruraingraben N Langen­
brücken; 120 m; Braunjura; lückige, magere, trockene, bereits 
stärker mit Gebüsch zugewachsene Wiese am W-exp. Hang;
2000. - 6718 NW: Kehrweg SW Tairnbach; 180 m; Löss; stark 
geneigte, offen S-exp. Böschung in einem Hohlweg; 1996. 
6718 NE: Hube W Zuzenhausen; 200 m; Keuper/Löss; 
Trockenrasen (brachliegende Obstwiese) am S-exp. Hang;
2001. 6718 SW: Gallusbildhäusel SE Östringen; 250 m; 
Löss; stark geneigte, offen W-exp. Wegböschung zwischen 
Äckern; 1993. - 6718 SE: Langental SW Michelfeld; 210 m; 
Löss; Mittelstreifen eines mit Kalkschotter befestigten Feld­
wegs; 1993. - 6719 NE: Eisenbahnlinie NW Neckarbischofs­
heim; 180 m; Muschelkalk; offen SW-exp., skelettreiche, lücki­
ge, trockene Böschung an der Eisenbahnlinie; 2000. - 6719
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SW: Grundelberg W Reihen, 200 m; Muschelkalk; übererdete 
Krone einer trockenen, offen SW-exp., alten Muschelkalk- 
Blockmauer an der Straße; 2000. - 6719 SE: Galgenberg SE 
Steinsfurt; 190 m; Muschelkalk; trockene, lückige Wiese am 
SW-exp. Hang; 2000. - 6817 NE: Eitelberg NE Stettfeld; 135 
nr Braunjura; lückige, trockene, magere Wiese in einem ehe­
maligen Weinberg am SW-exp. Hang; 2000. - 6817 SW: Nähr­
kopf SW Bruchsal; 115 m; Muschelkalk/Löss; trockene, lücki­
ge, offen SW-exp. Böschung am Straßenrand; 2000. - 6817 
SE: Rußgraben W Unteröwisheim; 140 m; Löss; trockene, of­
fen SW-exp. Böschung am Wegrand; 1995. Neldenhölzle SW 
Unteröwisheim; 180 m; Löss; offen SE-exp. Böschung in ei­
nem Hohlweg; 1995. Schwallenberg SE Bruchsal; 180 m; 
Löss; offen NE-exp. Wegböschung zwischen Gärten; 1993. - 
6818 NW: Attackewäldchen NE Zeutern; 160 m; Löss; lücki- 
ger, S-exp. Trockenrasen; 1992-2000. Hatzeiberg NE Zeu­
tern; 170 m; Löss; lückiger, SW-exp. Trockenrasen; 1992. 
Ferntal W Oberöwisheim; 190 m; Löss; lückiger, S-exp. 
Trockenrasen; 1992. - 6818 NE: Häfnerberg SE Odenheim; 
160 m; Löss; trockene, offen NE-exp. Böschung in einem 
Hohlweg; 1995. - 6818 SW: Wollsberg SE Unteröwisheim; 
155 m; Löss; offen SE-exp. Böschung in einem Hohlweg; 
1995. - 6818 SE: Hohberg NW Bahnbrücken; 190 m; Löss; of­
fen S-exp., trockene Böschung zwischen Weinbergen und 
Gärten; 1997 - 6819 NE: Eichbäumle NW Gemmingen; 210 
m; Keuper; lückige, trockene, S-exp. Böschung am Straßen­
rand; etwas durch Gehölze beschattet; 2000. - 6819 SW: 
Odenberg S Eppingen; 195 m; Keuper; offen SW-exp., lücki­
ge, trockene Böschung am Straßenrand zwischen Äckern und 
Wiesen; 2000. - 6819 SE: Essigberg SE Eppingen; 230 m; 
Keuper; übererdete Krone einer alten, offen SW-exp. Keuper­
sandstein-Blockmauer am Wegrand zwischen Wiesen und 
Gärten; 2000. - 6916 SE: Knittelberg N Karlsruhe-Grötzingen; 
150 m; Muschelkalk/Löss; trockene, lückige, offen SW-exp. 
Wegböschung zwischen Gärten am SW-exp. Hang; 2000. 
6917 NW: Kaiserberg NE Untergrombach; 230 m; Muschel­
kalk/Löss; lückiger, SW-exp. Trockenrasen; 1992. Westhang 
des Michaelsbergs NE Untergrombach; 230 m; 
Muschelkalk/Löss; lückiger, W-exp. Trockenrasen; 1992. Süd­
westhang des Michaelsbergs NE Untergrombach; 170 und 
200 m; Muschelkalk/Löss; lückige, trockene, offen SW- und S- 
exp. Wegböschungen am Stellhang; 1985, 1992. Habichts­
buckel SE Untergrombach; 170 m; Löss; offen S-exp., trocke­
ne Böschung; 1995. - 6917 NE: Bruchsaler Weg N Obergrom­
bach; 230 m; Löss; offen W-exp., trockene Wegböschung; 
1995. Hasloch S Obergrombach; 190 m; Löss; offen SW-exp. 
Böschung in einem Hohlweg; 1995. - 6917 SW: Mauertal SE 
Weingarten; 150 m; Muschelkalk/Löss; lückige, trockene, of­
fen SW-exp. Wegböschung am Steilhang; 1992. Südhang des 
Knittelbergs NE Grötzingen; 200 m; Muschelkalk/Löss; Rand 
eines Schlehengebüschs an einer trockenen Wegböschung 
am SW-exp. Steilhang; 1993. - 6917 SE: Rohrloch SE Jöhlin- 
gen; 180 m; Löss; offen SW-exp., trockene, lückige Wegbö­
schung zwischen Äckern und Wiesen; 2000. 6918 NW:
„Forst“ E Büchlg; 250 m; Keuper/Löss; trockene, offen W-exp. 
Straßenböschung am Waldrand; 1997 - 6918 NE: Götzen­
berg N Flehingen; 180 m; Keuper/Löss; trockene, lückige, 
SW-exp. Böschung in einer Wiese; 2000. - 6918 SW: Störr- 
mühle W Knittlingen; 195 m; Muschelkalk; lückige, trockene, 
offen SW-exp. Wegböschung zwischen Äckern; 2000. - 7016 
NE: Südwesthang des Turmbergs NE Karlsruhe-Durlach; 170 
m; Löss; trockene, offen SW-exp. Böschung zwischen Wein­
bergen; 1993. - 7017 NW: Galgenbusch SE Söllingen; 235 m; 
Muschelkalk; trockene, lückige, offen SW-exp. Wegböschung

am Waldrand, 2000. 7017 NE: Heustätt SW Königsbach;
190 m; Muschelkalk; trockene, lückige, SW-exp. Wegbö­
schung zwischen Wiesen; an sonnigen, unbeschatteten und 
etwas von Gehölzen beschatteten Stellen; 2000. - 7017 SW: 
Frauenwald SE Wilferdingen; 185 m; Muschelkalk; offen SW- 
exp., lückige, trockene Wegböschung zwischen Wiesen; 
2000. - 7017 SE: Hohrain SW Bilfingen; 240 m; Muschelkalk; 
offen S-exp., lückige, trockene Wegböschung zwischen Wie­
sen; 2000. - 7018 NW: Brendebusch E Stein; 260 m; Muschel­
kalk; trockener, lückiger Wegrand zwischen Trockenrasen am 
offen SE-S-exp. Hang und lückige, trockene, offen SW-exp. 
Wegböschung; 2000. - 7018 SW: Eisinger Loch S Göbrichen; 
360 m; Muschelkalk; kaum geneigter, lückiger Trockenrasen;
2000. - 7018 SE: Wannenhau NW Enzberg; 270 m; Muschel­
kalk; offen S-exp., lückige, trockene Straßenböschung am 
Waldrand; 2000.
Neckarbecken: 6620 NE: Schreckberg N Diedesheim; 230 m; 
Muschelkalk; lückige, trockene Wiese am SW-exp. Steilhang;
2001. - 6620 SE: Auweinberge NW Neckarzimmern; 180 m; 
Muschelkalk; lückige, trockene Wiese am SW-exp. Steilhang; 
2001. - 6721 SW: Felsbank in den Weinbergen NE Ziegelhüt­
te NW Jagstfeld; 160 m; Muschelkalk; Absatz an offen SE- 
exp. Felsen in den Weinbergen; 1995. - 6820 SE: Felsbank N 
Klingenberg; 180 m; verfestigter Schotter; Absatz an offen 
SW-exp. Felsbänken in den Weinbergen; 1995. - 6920 NE: 
Naher Berg NW Lauffen; 180 m; Muschelkalk; auf Absatz und 
an Oberkante der offen SE-exp. Felsen in den Weinbergen; 
1995. - 6920 SE: Alter Berg S Gemmrigheim; 220 m; Muschel­
kalk; Absatz an einer Felsbank in den Weinbergen am SW- 
exp. Steilhang; 1995. Schalkstein N Besigheim; 220 m; Mu­
schelkalk; aufgelassener Weinberg am S-exp. Steilhang;
1995. - 6921 NW: Felsen am Neckar W Talheim; 180 m; Mu­
schelkalk; Absatz an offen SW-exp. Felsen in den Weinber­
gen; 1995. Krappenfelsen NW Neckarwestheim; 200 m; Mu­
schelkalk; Absatz an einer offen SW-exp. Felsbank in den 
Weinbergen; 1995. - 6921 SW: Felsengärten NW Hessigheim; 
250 m; Muschelkalk; Absatz an einer offen SW-exp. Felsbank 
in den Weinbergen; 1995. Käsberg NW Mundelsheim; 240 m; 
Muschelkalk; schwach betretener Rand eines Weges in den 
Weinbergen am steil S-exp. Hang; 1996. - 7019 SW: Steingru­
be NE Mühlhausen; 250 m; Muschelkalk; Krone einer alten 
Muschelkalk-Blockmauer In den Weinbergen am S-exp. Steil­
hang; 1996. - 7019 SE: Krail NE Roßwag; 270 m; Muschel­
kalk; Lesesteinhaufen in den Weinbergen am S-exp. Steil­
hang; 1996. - 7020 NE: „Berge“ N Bissingen; 200 m; Muschel­
kalk; Krone einer Muschelkalk-Blockmauer in den Weinbergen 
am steil S-exp. Hang; 1996. - 7020 SE: Hohenasperg N As- 
perg; 330 m; Keuper; Weinberge am steil SW-exp. Hang;
1996. - 7021 NW: Neckarufer am Wehr in Pleidelsheim; 180 
m; Muschelkalk; offen NW-exp. Kalkstein-Blockmauer am 
Neckarufer unterhalb des Wehres; 1994. Spöttelberg NW 
Benningen am Neckar; 230 m; Muschelkalk; Krone einer Mu­
schelkalk-Blockmauer zwischen Felsbänken in den Weinber­
gen am steil S-exp. Hang; 1996.
Strom- und Heuchelberg: 6918 SE: Reichshalde/Schanze NW 
Maulbronn; 320 m; Keuper; lückiger Trockenrasen zwischen 
Weinbergen und Waldrand am SW-exp. Hang; 2000. Kloster 
Maulbronn; 290 m; Keuper; Kronen, Vorsprünge und Fugen 
von alten Keupersandstein-Blockmauern in aufgelassenen 
Weinbergen am S-exp. Steilhang; 2001. - 6919 SW: Metten­
berg NE Zaiserswelher; 350 m; Keuper; Trockenrasen am 
steil SW-exp. Hang; 1997. Endberg N Schützingen; 330 m; 
Keuper; Trockenrasen zwischen Weinbergen am stell SW- 
exp. Hang; 1997 - 6919 SE: Berg E der Straße Ochsenbach-
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Eibensbach NW Ochsenbach, 340 m; Keuper, aufgelassener 
Weinberg am steil SW-exp. Hang; 1997 - 6920 SW: Weinber­
ge NE Spielberg; 340 m; Keuper; Krone einer alten Blockmau­
er in den Weinbergen am steil SW-exp. Hang; 1994. - 7018 
NE: Aschberg NE Ölbronn; 280 m; Keuper; offen SW-exp., 
lückige, trockene Wegböschung zwischen Weinbergen und 
Wiesen; 2000. - 7019 NW: Gausberg N Schützingen; 340 m; 
Keuper; Trockenrasen zwischen Weinbergen am steil SW- 
exp. Hang; 1997

3.19 Scleropodium touretii (Brid.) L. F. Koch
Das wärmeliebende Moos kommt in Europa vor allem 
im Süden vor, die nördlichsten Fundstellen liegen in Ir­
land, in Schottland und in Dänemark. In Deutschland 
ist Scleropodium touretii sehr selten und auf tiefgelege­
ne, klimatisch begünstigte Regionen beschränkt, wobei 
zur Zeit nur wenige aktuelle Nachweise vorliegen.
Im Untersuchungsgebiet wurde die Art an einer Fund­
stelle im Heuchelberggebiet auf Keuper beobachtet. 
Das Vorkommen liegt am Vorderen Hornrain in der 
Nähe des Ottilienbergs südöstlich Eppingen bei einer 
Meereshöhe von 310 m und wurde im Jahr 1993 ent­
deckt (Tk. 6819 SE). Aus Baden-Württemberg waren 
bisher nur zwei ältere, seit längerer Zeit nicht mehr be­
stätigte Angaben aus der Umgebung von Freiburg be­
kannt (Tk. 7913 SW), wobei das Moos hier im letzten 
Jahrhundert von A. Braun beim Zähringer Schloss 
östlich Freiburg-Zähringen entdeckt wurde (M üller  
1848-1851, SEUBERT 1860, Baur 1894). Nach MILDE 
(1869) hat auch S ickenberger  die Art hier beobach­
tet. Später wurde Scleropodium touretii von Schmidt 
(1928) in der Nähe dieser Fundstelle auf einem Wald­
weg vor dem Roßkopf östlich Freiburg-Herdern nach­
gewiesen. Außerdem sind mehrere Fundorte an der 
benachbarten hessischen Bergstraße zwischen Ju­
genheim und Auerbach bekannt (RÖll 1926-1927), 
wobei das Moos hier „auf und an Wegen, besonders 
auf Laubwaldwegen“ wächst. Nach Düll (1994b) wur­
de das Vorkommen beim Auerbacher Schloss (TK. 
6217 SE) in neuerer Zeit von Futschig  und Schwab 
bestätigt.
An der Fundstelle bei Eppingen besiedelt Scleropodi­
um touretii kalkreiche, sandig-lehmige Erde an einer 
südwest- bis westexponierten Wegböschung im Laub­
wald. Das Vorkommen liegt an einer etwas aufgelich­
teten Stelle am nordwestexponierten Hang und befin­
det sich an einem Weg, der in einen unmittelbar be­
nachbarten, alten, aufgelassenen Steinbruch führt. 
Das Moos wächst hier nur an einer eng begrenzten 
Stelle, wobei der Bestand wenige Quadratdezimeter 
umfasst. Sporophyten wurden nicht beobachtet. Die 
Ausbreitungsfähigkeit des Mooses scheint gering zu 
sein, da in der Umgebung vielfach ähnliche Erdraine 
Vorkommen, die nicht besiedelt werden. Als Begleitar­
ten treten u.a. Encalypta streptocarpa, Campylium cal- 
careum, Brachythecium glareosum, Tortula subulata 
und Plagiochila porelloides auf. Die folgende Vegetati­
onsaufnahme zeigt die Vergesellschaftung:

Aufnahmefläche 0,14 m2; Neigung 40-50'; Vegetati­
onsbedeckung Moose 85 %; Artenzahl Moose 8.
Scleropodium touretii 2b
Encalypta streptocarpa 2a
Brachythecium glareosum 2a
Campylium calcareum 1
Tortula subulata 1
Plagiochila porelloides 1
Brachythecium velutinum +
Brachythecium rutabulum 3
Poa nemoralis +

Ähnliche Encalypta streptocarpa-Bestände sind in den 
Kalkgebieten Südwestdeutschlands an Erdrainen weit 
verbreitet. Scleropodium touretii wächst an ± konsoli­
dierten, gefestigten Standorten und bildet mehr oder 
weniger dichte, kräftige Rasen, die höhere Deckungs­
werte erreichen können. Kleinwüchsige, konkurrenz­
schwache Pioniermoose fehlen oder kommen nur an 
lückigen Stellen vor.
Das Vorkommen kann bei Forstarbeiten oder durch 
Wegebaumaßnahmen leicht vernichtet werden.

3.20 Tortella densa (Lorentz & Molendo) Crundw.
& Nyholm

Die Art kommt in Mitteleuropa vor allem im Alpenge­
biet vor und reicht dort bis in die alpine Stufe (Braun­
m iller , Poelt & Schultze-Motel 1971). In Deutsch­
land Ist Tortella densa außerhalb der Alpenregion nur 
von wenigen Fundorten bekannt.
Im Untersuchungsgebiet wurde das Moos an drei be­
nachbarten Fundstellen im Neckarbecken bei Mos­
bach beobachtet. Zwei weitere Vorkommen liegen im 
Taubergebiet. Außerdem kommt die Art an zwei Fund­
orten in der mittleren und südlichen Oberrheinebene 
(bei Kehl und Istein) vor. Ältere Angaben aus Baden- 
Württemberg fehlen. Bei Mosbach wächst Tortella 
densa in großen Populationen, die insgesamt viele 
Quadratdezimeter umfassen. Sporophyten wurden 
nicht festgestellt, sie sind offenbar unbekannt.
Das Moos besiedelt im Gebiet kalkreiche, lehmig-mer­
gelige, mit zahlreichen Steinen unterschiedlicher Größe 
durchsetzte, skelettreiche Erde über Muschelkalk in 
lückigen, felsigen Trockenrasen an offen südwest-, süd­
ost- und westexponierten Steilhängen. Nicht selten 
wächst die Art auch auf der dünnen, lehmigen Erdaufla­
ge an Muschelkalk-Felsbänken im Bereich der Trocken­
rasen, insbesondere auf Absätzen und Verebnungen 
(etwa auf Felsköpfen) oder in kleinen Spalten. Verein­
zelt wurde das Moos auf schwach betretenen Pfaden 
an den Trockenhängen festgestellt. Dabei ist Tortella 
densa an lichtreiche Standorte gebunden, nur stellen­
weise werden die Wuchsorte etwas von angrenzenden 
Gebüschen beschattet. Im Taubergebiet besiedelt die 
Art ähnliche Standorte wie an den Fundstellen bei Mos­
bach. In der Oberrheinebene kommt Tortella densa da­
gegen auf offenem, kalkhaltigen Kiesboden und auf
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kalkreicher, sandiger, mit Schotter und Kies durchsetz­
ter Erde an lichtreichen, trocken-warmen Stellen im Be­
reich der Flussniederung vor.

moose sind Torielia incünata, Weissia fallax, Barbula 
acuta, B. fallax, Campy Hum chrysophyllum und Ditri- 
chum flexicaule. Bemerkenswert ist das Vorkommen

Tabelle 17 zeigt die Vergesellschaftung an den 
Trockenhängen bei Mosbach. Die häufigsten Begleit-

Tabelle 17. Vergesellschaftung von Tortella densa

von Bryum funkii, das an einer Stelle am Liebelsberg 
nordwestlich Mosbach in geringer Menge (wenige

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8

Aufnahmefläche (0,01 m2) 1 3 3 2 3 9 2  2

Neigung (°) 55 30 30 2 0 2 0 1 0 X 25
Vegetationsbedeckung Moose (%) 80 35 65 60 55 80 80 85
Artenzahl Moose 5 6 8 8 7 3 3 9

Tortella densa 2 a 2 b 2 b 3 3 4 4 5

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phascion mitraeformis 
Tortella indi nata + 2 b 3 1 2 a 2 b
Weissia fallax 1 1 1 1 1

Barbula acuta 1 1 2 a 2 a
Barbula trifaria 1

Kenn- und Trennarten der Ordnung
Barbuletalia
Barbula fallax 1 1 + +
Weissia brachycarpa 1

Sonstige Moose
Campylium chrysophyllum 1 2 b + +
Ditrichum flexicaule 1 1 1 1

Bryum caespiticium 1 + 1

Trichostomum crispulum 4 1

Hypnum lacunosum + 1

Tortula calcicolens +
Abietinelia abietina +
Bryum funkii +
Ctenidium molluscum 1

Fissidens cristatus r

Flechten
Leptogium lichenoides + 2 a 2 a 2 a
Catapyrenium squamulosum + + +
Cladonia pyxidata ssp. pyxidata + 2 a
Psora decipiens +
Collema cristatum +
Collema tenax +

Kormophyten
Teucrium chamaedrys 2 b 2 b 2 a 2 a 2 a 2 a
Bromus erectus r + +
Anthemis tinctoha 
Anthericum ramosum

1: (6620 NE) SW-W-Hang des Henschelbergs W Mosbach; 210 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, skelettreiche Erde 
auf einem kleinen Absatz an einer Felsbank in einem felsigen Trockenrasen am SW-W-exp. Steilhang. 2: (6620 NE) SW-W-Hang 
des Henschelbergs W Mosbach; 210 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde auf dem Kopf einer kleinen, niedrigen 
Felsbank im felsigen Trockenrasen am SW-W-exp. Steilhang. 3: (6620 NE) SW-W-Hang des Henschelbergs W Mosbach; 210 m; 
Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, skelettreiche Erde in einem felsigen Trockenrasen am SW-W-exp. Steilhang. 4: wie 3. 
5: (6620 NE) Liebelsberg NW Mosbach; 220 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, skelettreiche Erde in einem felsigen 
Trockenrasen am steil SW-exp. Hang. 6 : (6620 NE) Liebelsberg NW Mosbach; 220 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, 
skelettreiche Erde auf einem schwach betretenen Pfad in einem felsigen, steil SW-exp. Trockenrasen. 7: (6620 NE) Liebelsberg 
NW Mosbach; 220 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde an einem kleinen, niedrigen Felsen mit zahlreichen kleinen 
Spalten und Absätzen im Trockenrasen am steil SW-exp. Hang. 8 : (6620 SE) SE-Hang des Hambergs SW Mosbach; 200 m; Mu­
schelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche, skelettreiche Erde in einem felsigen Trockenrasen am SE-exp. Steilhang.
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Pflanzen) zusammen mit Tortelia densa beobachtet 
wurde (Aufnahme 5). Vereinzelt ist T densa auch mit 
Pottia caespitosa und Trichostomum triumphans ver­
gesellschaftet (Tabellen 11, 21). Der überwiegende 
Teil der Vegetationsaufnahmen lässt sich dem Tortel- 
letum inclinatae anschließen (kennzeichnende Art: 
Tortella inclinata, Aufnahmen 1-6). Die Bestände ver­
mitteln dabei zum Weisietum crispatae, da Weissia 
fallax als kennzeichnende Art dieser Gesellschaft oft 
in geringer Menge zwischen den Rasen und Polstern 
der größeren Torte//a-Arten wächst. Aufnahme 7 kann 
dem Weisietum crispatae angegliedert werden.
Tortella densa und T. inclinata bilden dichte, nicht sel­
ten ausgedehnte Rasen und Polster, die hohe 
Deckungswerte erreichen können und meist das Bild 
der Bestände bestimmen. Die übrigen Begleitmoose 
bedecken nur selten größere Flächenanteile. Tortella 
densa kann als konkurrenzkräftige Art kleinere Erd­
moose leicht überwachsen. Die Vorkommen liegen 
meist an stärker konsolidierten, gefestigten Stellen.
An besonders steilen Trockenhängen mit ständig be­
wegten, steinschuttreichen Böden bildet Tortella den­
sa vereinzelt kugelige bis linsenförmige oder schei­
benförmige, vom Substrat losgelöste Kolonien, die als 
„moss balls“ bezeichnet werden. Sie entstehen, indem 
sich Teile der Moosrasen ablösen und an den Steil­
hängen verlagert werden. Wird dabei die ursprünglich 
nach oben gerichtete Fläche der Rasenfragmente 
nach unten gedreht, so bilden sich an der ehemaligen 
Unterseite rasch neue Sprosse. Bei wiederholten Um­
lagerungen können sich kugelförmige oder linsenför­
mige Gebilde entwickeln. Im Gebiet wurden diese 
„moss balls“ nur selten an zwei Fundstellen bei Mos­
bach (am SW-W-Hang des Henschelbergs und am 
SE-Hang des Hambergs) beobachtet. Ein weiteres 
Vorkommen konnte im Taubergebiet (im Wormental 
NE Werbach) in einer stark geneigten Blaugrashalde 
nachgewiesen werden. Dabei sind die Polster meist 
etwas abgeflacht und oft mehr oder weniger linsenför­
mig, vollkommen kugelförmige Kolonien kommen sel­
ten vor. Der Durchmesser dieser Gebilde liegt etwa 
zwischen 1,5 und 3,5 cm, wobei die Höhe rund 1-2 cm 
beträgt. Bei Tortella inclinata, die zusammen mit Tor­
tella densa an den Steilhängen wächst, wurden eben­
falls vereinzelt „moss balls“ beobachtet. Ähnliche „Ku­
gel-Moose“ sind bisher vor allem aus subarktischen 
und subantarktischen oder hochalpinen Regionen be­
kannt, wo sie vegetationsarme Böden und Eisflächen 
besiedeln. Neuerdings wurden „moss balls“ auch auf 
der Zunge des Grossen Aletschgletschers in der 
Schweiz nachgewiesen (Bertram 2000).
Tortella densa kommt im Gebiet zum Teil an von Na­
tur aus waldfreien Standorten vor und zeigt eine nur 
geringe Ausbreitungsfähigkeit. Stellenweise ist eine 
Gefährdung anzunehmen, wenn die Wuchsorte auf­
grund einer fehlenden Nutzung und als Folge von 
Nährstoffeinträgen Zuwachsen.

Neckarbecken. 6620 NE. Liebeisberg NW Mosbach, 220 m, 
Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde im lückigen, 
felsigen Trockenrasen am steil SW-exp. Hang, dabei auch auf 
einem schwach betretenen Pfad und an Felsen beobachtet; 
1991,2000; mehrere dm2. SW-W-Hang des Henschelbergs W 
Mosbach; 210 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche 
Erde im felsigen, lückigen Trockenrasen am SW-W-exp. Steil­
hang, teilweise auch auf Absätzen oder Verebnungen und in 
Spalten an Felsbänken wachsend; 1990, 2000; reichlich, viele 
dm2. - 6620 NE und SE: SE-Hang des Hambergs SW Mos­
bach; 200 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde 
in einem felsigen, lückigen Trockenrasen am SE-exp. Steil­
hang; 1990, 2000; wenige dm2.
Taubergebiet: 6323 NE: Wormental NE Werbach; 270-280 m; 
Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde in lückigen 
Trockenrasen am felsigen, SW-exp. Steilhang; 2000; reichlich, 
in größeren Beständen. - 6324 NW: Lindenberg SE Werbach; 
250 m; Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde im 
lückigen, felsigen, steil SW-exp. Trockenrasen; 2000; an einer 
Stelle mehrfach.

3.21 Tortula atrovirens (Sm.) Lindb.
Die nördlichsten europäischen Fundstellen des wärme­
liebenden, submediterran-subozeanisch verbreiteten 
Mooses liegen in Irland und Schottland, in Deutschland 
und in der Tschechoslowakei. In Deutschland kommt 
die Art vor allem im Mittelrheintal und in den Tälern 
der Nebenflüsse des Mittelrheins vor.
Im Untersuchungsgebiet wurde Tortula atrovirens nur 
an zwei Fundorten im Enztal bei Mühlhausen und im 
Stromberggebiet bei Maulbronn beobachtet. Dabei 
wächst das Moos hier in größeren Beständen, die 
mehrere Quadratdezimeter einnehmen. Sporenkap­
seln sind reichlich entwickelt. In Baden-Württemberg 
ist Tortula atrovirens sehr selten. Ein weiteres Vor­
kommen ist aus dem Taubertal bei Niklashausen be­
kannt (Meinunger & Schröder 1996). Außerdem lie­
gen drei ältere Nachweise aus dem südlichen Ober­
rheingebiet bei Freiburg und Munzingen vor (Schmidt 
1927).
An der Fundstelle bei Mühlhausen besiedelt die Art kalk­
reiche, lehmige, flachgründige Erde an einer trocken­
warmen, lichtreichen, offen süd- bis südwestexponierten 
Muschelkalk-Felsbank im Bereich von Weinbergen am 
Steilhang. Dabei wächst das Moos in kleinen Spalten, 
Nischen oder Höhlungen und auf kleinen Absätzen der 
Felsbank. Die häufigsten Begleitmoose sind Barbula 
cordata, Weissia condensa und Tortula intermedia (Ta­
belle 18, Aufnahmen 8-10). Die Vegetationsaufnahmen 
lassen sich dem Weisietum tortilis (kennzeichnende Art: 
Weissia condensa) und dem Barbuletum convolutae 
anschließen. Im Stromberggebiet bei Maulbronn wurde 
die Art auf lehmiger, flachgründiger, basenreicher Erde 
in den Fugen alter, trockener Keupersandstein-Block- 
mauern in bewirtschafteten und aufgelassenen Wein­
bergen beobachtet. Stellenweise wird auch die dünne 
Erdauflage auf Vorsprüngen und Absätzen der Mauern 
besiedelt. Das Vorkommen liegt an einem süd- bis süd­
westexponierten Steilhang. Im Taubergebiet bei Niklas­
hausen kommt Tortula atrovirens auf basenreicher,
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fiachgründiger Erde an einer alten, trockenen Buntsand­
stein-Blockmauer in aufgelassenen Weinbergen am of­
fen südexponierten Steilhang vor, wobei kleine Fugen 
und Absätze besiedelt werden. An den Fundstellen bei 
Maulbronn und Niklashausen ist das Moos vor allem mit 
Grimmia pulvinata, Tortula muralis, T. calcicolens und 
Schistidium apocarpum s.l. vergesellschaftet (Aufnah­
men 1-7). Das Aufnahmematerial kann dem Orthotricho- 
Grimmietum pulvinatae angegliedert werden. Weitere 
Aufnahmen mit Tortula atrovirens liegen aus dem Mo­
seltal vor (v. Hübschmann 1967). Die Art bildet mehr 
oder weniger dichte Rasen und kann (auf kleinen 
Flächen) hohe Deckungswerte erreichen. Meist werden 
konsolidierte, ± gefestigte Stellen besiedelt.

Vermutlich sind Teile der Felsbänke an der Fundstelle 
bei Mühlhausen von Natur aus waldfrei. Hier gab es 
wahrscheinlich schon vor den ersten menschlichen 
Eingriffen Standorte, die dem Moos Wuchsmöglichkei­
ten boten. Eine Bedrohung der Art ist stellenweise an­
zunehmen, wenn die Wuchsorte als Folge von Nähr­
stoffeinträgen (durch den Düngemitteleinsatz in unmit­
telbar angrenzenden Weinbergen und durch eutro- 
phierende Luftverunreinigungen) und aufgrund einer 
Aufgabe der Nutzung Zuwachsen. Durch die Zer­
störung alter Weinbergsmauern sind die Wuchsorte 
von Tortula atrovirens in den letzten Jahrzehnten dezi­
miert worden.

Tabelle 18. Vergesellschaftung von Tortula atrovirens

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 1 0

Aufnahmefläche (0,01 m2) 1 1 1 1 1 1 1 2 1 0 1

Neigung (°) X X X X X X 30 X 80 X
Vegetationsbedeckung Moose (%) 80 70 60 60 75 75 85 40 18 50
Artenzahl Moose 1 0 1 1 6 5 4 5 4 5 5 3

Tortula atrovirens 3 3 3 3 4 4 4 2 a 2 a 3

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Schistidion apocarpi und der 
Ordnung Schistidietalia apocarpi 
Grimmia pulvinata 3 2 b 2 a 2 a 2 a 2 b 3
Tortula muralis 
Schistidium apocarpum s.l.

1

1

1

1

1

2 a
1

1

2 a 2 a + 1

Tortula intermedia . . . . . . .  1 1

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phascion mitraeformis 
Weissia condensa
Barbula Maria 1 1
Barbula acuta 1 1
Barbula cordata
Pottia lanceolata . +

3 2a

1 1 2 b

Sonstige Moose 
Bryum argenteum 
Tortula calcicolens 
Hypnum cupressiforme 
Bryum bicolor 
Ceratodon purpureus 
Brachythecium albicans 
Fissidens viridulus

Kormophyten 
Sedum album 
Sedum acre

1 1
2 b

2 a r
1 
1

2 a
1

2 b 1

1

2 a

+ 2 a
2 b

1: (6918 SE) Kloster Maulbronn; 290 m; Keuper; lehmige Erde in den Fugen einer alten, trockenen Keupersandstein-Blockmauer 
in einem Weinberg am offen SW-exp. Steilhang. 2: (6918 SE) Kloster Maulbronn; 280 m; Keuper; lehmige Erde in den Fugen ei­
ner alten, trockenen Keupersandstein-Blockmauer in einem Weinberg am offen S-exp. Steilhang. 3: (6223 SE) Mühlberg NW Ni­
klashausen; 170-180 m; Buntsandstein; erdbedeckte Fugen und Absätze in einer lichtreichen, trockenen Buntsandstein-Block- 
mauer (ehern. Weinbergsmauer) am offen S-exp. Steilhang. 4 und 5: wie 3. 6  und 7: (6918 SE) Kloster Maulbronn; 290 m; Keuper; 
lehmige Erde in den Fugen einer alten, trockenen Keupersandstein-Blockmauer in einem aufgelassenen Weinberg am offen S- 
exp. Steilhang. 8 : (7019 SW) Steingrube NE Mühlhausen; 250 m; Muschelkalk; lehmige Erde in einer Spalte an einer offen SW- 
exp. Felsbank in den Weinbergen. 9: (7019 SW) Steingrube NE Mühlhausen; 250 m; Muschelkalk; offen S-exp. Felsbank in den 
Weinbergen. 10: (7019 SW) Steingrube NE Mühlhausen; 250 m; Muschelkalk; lehmige Erde auf einem Absatz in einer offen S- 
exp. Felsbank in den Weinbergen.
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Enztal: 7019 SW: Steingrube NE Mühlhausen, 250 m, Mu­
schelkalk; lehmige, kalkreiche Erde auf Absätzen, in Spalten 
und in Nischen an einer offen S- bis SW-exp. Felsbank in den 
Weinbergen; 1996; einige dm2.
Stromberg: 6918 SE: Kloster Maulbronn; 280-290 m; Keuper; 
lehmige, basenreiche Erde in den Fugen und auf Vorsprüngen 
und Absätzen trockener, offen S- und SW-exp. Keupersand- 
stein-Blockmauern im Bereich von Weinbergen am Steilhang; 
2001; an mehreren Mauern, 20-30 dm2.

3.22 Tortula brevissima Schiffn.
Die europäische Verbreitung des wärmeliebenden, aus 
Südwestasien beschriebenen Mooses ist zur Zeit nur 
ungenau bekannt, bisher liegen Nachweise aus dem 
Kaukasus, aus Spanien, aus Italien, aus Frankreich, 
aus der Schweiz und aus Deutschland vor. In Deutsch­
land ist Tortula brevissima selten und auf klimatisch 
begünstigte, tiefgelegene Regionen beschränkt, wobei 
der Schwerpunkt wahrscheinlich in den Lösslandschaf­
ten am Oberrhein liegt (Ahrens et al. 1996).
Im Untersuchungsgebiet wurde das Moos an acht 
Fundstellen in den Lössgebieten am Westrand des 
Kraichgaus beobachtet. Außerdem liegt ein Nachweis 
von der Bergstraße bei Hohensachsen vor. Drei weite­
re Vorkommen wurden im Neckarbecken nördlich 
Stuttgart entdeckt. Dabei sind an den Fundstellen klei­
ne Populationen entwickelt, die eine Fläche von weni­
gen Quadratzentimetern bis einen Quadratdezimeter 
einnehmen; größere, mehrere Quadratdezimeter um­
fassende Bestände wurden nur an einer Fundstelle 
festgestellt. Sporenkapseln sind nicht häufig, sie 
ließen sich an rund 40 % der Fundorte in oft geringer 
Anzahl nachweisen. Ältere Beobachtungen von Tortu­
la brevissima aus dem Bearbeitungsgebiet fehlen.
In den Lössgebieten am Kraichgaurand und an der 
Bergstraße besiedelt die Art offenen, kalkreichen Löss 
an offen süd-, südwest- oder südostexponierten (sel­
ten offen nordostexponierten), senkrechten bis stark 
geneigten oder etwas überhängenden Lösswänden in 
Hohlwegen und an Wegböschungen. Dabei wächst 
das Moos auf dichtem, noch nicht umgelagerten, fest­
en Löss an älteren, standfesten, ± konsolidierten 
Lösswänden. Die Vorkommen liegen an sehr trocke­
nen Stellen der Wände, die bei Regen oft wenig be­
netzt werden; nicht selten siedelt die Art unter kleinen 
Überhängen. Die Lösswände grenzen meist an land­
wirtschaftlich genutzte Flächen. Im Neckarbecken 
kommt Tortula brevissima auf kalkreicher, lehmiger, 
flachgründiger Erde in den Fugen alter, trocken-war­
mer, offen süd- und südwestexponierter Muschelkalk- 
Blockmauern im Bereich von Weinbergen an Steilhän­
gen vor. Die Mauern bestehen dabei aus Dolomit- 
Blöcken, wobei das Moos stellenweise auch direkt auf 
der weichen, leicht verwitternden, stark geneigten bis 
senkrechten oder leicht überhängenden Oberfläche 
dieser Blöcke wächst. An der Fundstelle bei Asperg 
wurde die Art auf Gipskeuper-Steinen in einer alten, 
trockenen Blockmauer in den Weinbergen am süd-

westexponierien Sieilhang beobachtet, wobei hier 
ebenfalls die weiche, wenig widerstandsfähige, zer­
klüftete, ± senkrechte Gesteinsoberfläche besiedelt 
wird.
In den Lössgebieten ist Tortula brevissima vor allem 
mit Aloina ambigua, Barbula cordata, B. vinealis, B. 
unguiculata, Pterygoneurum ovatum und Tortula mu- 
ralis vergesellschaftet (Tabelle 19, Aufnahmen 1-13). 
Auch Crossidium crassinerve und Pterygoneurum la- 
mellatum wurden öfters zusammen mit T. brevissima 
beobachtet. Vergleicht man die ökologischen An­
sprüche dieser drei Arten, dann scheint T. brevissima 
die trockensten Stellen der Lösswände zu bevorzu­
gen. Der überwiegende Teil der Vegetationsaufnah­
men lässt sich dem Aloinetum rigidae anschließen 
(kennzeichnende Art: Aloina ambigua, Aufnahmen 1- 
12), Aufnahme 13 gehört zum Barbuletum convolutae. 
Im Neckarbecken (Aufnahmen 14-15) treten u.a. Bar­
bula cordata, B. vinealis, Pterygoneurum ovatum, Tor­
tula muralis und Leptobarbula berica (Tabelle 9) als 
Begleitarten auf. Das Aufnahmematerial kann hier 
dem Barbuletum convolutae und dem Orthotricho- 
Grimmietum pulvinatae angegliedert werden. Weitere 
Aufnahmen mit Tortula brevissima liegen aus Spanien 
vor (Ros & Guerra 1987).
Das Moos bildet lockere bis ± dichte, niedrige Rasen, 
die höhere Deckungswerte erreichen können. Auch 
die Begleitmoose Aloina ambigua, Barbula cordata 
und B. vinealis können vereinzelt größere Flächenan­
teile bedecken. Vegetationsfreie, junge Lössflächen, 
die entstehen, wenn gelegentlich Schollen von den 
Lösswänden herabbrechen, kann Tortula brevissima

Abbildung 11. Fundstellen von Tortula brevissima Im nord­
westlichen Teil von Baden-Württemberg. Weitere Erläuterun­
gen In Abbildung 1.
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Tabelle 10. Vergesellschaftung von Toiiula brevissima

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
Aufnahmefläche (0,01 m2) 4 5 2 1 3 2 5 5 3 2 5 1 5 1 3
Neigung (°) 75 85 78 70 70 70 70 75 90 70 75 65 75 35 90
Vegetationsbedeckung Moose (%) 75 40 20 65 45 50 50 70 35 60 35 40 65 35 70
Artenzahl Moose 8 4 4 13 4 6 9 8 9 5 8 7 6 4 2

Tortula brevissima 4 2b 2b 2a 2a 2a 2a 2a 2a 1 1 1 4 2a 3

Kenn- und Trennarten des Verbands
Phascion mitraeformis
Aloina ambigua 2a 3 1 2a 1 1 1 2b 1 2a 3 2b
Barbula cordata 2b 1 2a 3 1 1 2b 1 2b 1
Barbula vinealis 1 2b 3 3 3 2b 3 1
Pterygoneurum ovatum + 2a 1 1 2b 1 3
Crossidium crass'merve 1 1 1 + 1
Pterygoneurum lamellatum + 1 1
Pottia lanceolata 1 1
Gymnostomum viridulum 1 1
Acaulon triquetrum 1
Phascum curvicolle +

Kenn- und Trennarten der Ordnung
Barbuletalia
Barbula unguiculata 1 1 1 1 1 1 +
Bryum gemmiferum 1 1 2m
Barbula fallax 1 1
Phascum cuspidatum +
Bryum klinggraeffii 1

Sonstige Moose
Tortula muralis 1 + + 2a + 1 2b
Bryum bicolor 1 1 1 1
Barbula rigidula 1 1 1
Bryum argenteum 1 1
Eurhynchium swartzii +

Flechten
Endocarpon pusillum 2a 1 1 2a 2a

Kormophyten 
Origanum vulgare

1: (6818 NW) „Beim Roten Kreuz“ NE Zeutern; 210 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer offen SE-exp. Lösswand in einem 
Hohlweg. 2: (6718 NW) Kehrweg SW Tairnbach; 180 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer offen NE-exp., trockenen Löss­
wand In einem Hohlweg. 3: (6917 NW) SW-Hang des Michaelsbergs E Untergrombach; 150 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an 
einer offen SW-exp. Lösswand am Rand einer Fahrstraße. 4: (6818 SW) Wollsberg SE Unteröwisheim; 155 m; Löss; offener, kalk­
reicher Löss an einem kleinen Absatz In einer offen SE-exp., senkrechten Lösswand In einem Hohlweg. 5: (6818 SW) Wollsberg 
SE Unteröwisheim; 155 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer senkrechten, offen SE-exp. Lösswand in einem Hohlweg. 6 : 
(6818 SW) Eckersgrund SE Unteröwisheim; 145 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer offen SE-exp. Lösswand in einem 
Hohlweg. 7: (6818 NW) „Beim Roten Kreuz“ NE Zeutern; 200 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer offen SE-exp. Lösswand 
In einem Hohlweg. 8 : (6817 SE) Schwallenberg SE Bruchsal; 180 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer offen SE-exp. Löss­
wand In einem Hohlweg. 9: wie 8 . 10: (6817 SE) Gwillichenbrunnen SW Unteröwisheim; 165 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an 
einer offen SE-exp. Lösswand In einem Hohlweg. 11: (6618 SE) Zigeunerbuckel SE Baiertal; 200 m; Löss; offener, kalkreicher 
Löss an einer offen S-exp. Lösswand In einem Hohlweg. 12: (6418 SW) Südöstlicher Ortsrand von Hohensachsen; 180 m; 
Löss/Granit; offener, kalkreicher Löss an einer offen SW-exp., trockenen Lösswand am Rand eines Weges. 13: (6818 NW) „Beim 
Roten Kreuz“ NE Zeutern; 210 m; Löss; offener, kalkreicher Löss an einer offen SE-exp. Lösswand In einem Hohlweg. 14: (7020 
SW) Llebner N Unterriexingen; 230 m; oberer Muschelkalk; offene, lehmige, kalkreiche Erde in der Fuge einer Muschelkalk-Block­
mauer In den Weinbergen am S-exp. Stellhang (Blöcke aus Dolomit bestehend). 15: (7020 SE) Hohenasperg N Asperg; 320 m; 
Keuper; weicher Glpskeuper-Steln In einer Blockmauer in den Weinbergen am SW-exp. Steilhang.



60 carolinea, 60 (2002)

offenbar rasch besiedeln, falls in der Umgebung Pflan­
zen Vorkommen. Im Winter 1991/1992 wurde ein ehe­
mals als Mülldeponie genutzter Lösshohlweg beim 
Roten Kreuz nordöstlich Zeutern saniert, wobei im 
großen Umfang vegetationsfreie Lösswände entstan­
den, die von Tortula brevissima besiedelt wurden. Im 
Frühjahr 2000 kam im sanierten Hohlwegsabschnitt 
bereits eine größere Population vor, die mehrere 
Quadratdezimeter umfasste. In der unmittelbaren 
Nachbarschaft liegen alte, von der Sanierung nicht be­
troffene Lösswände mit kleineren Tortula brevissima- 
Vorkommen. Die Art wurde im Gebiet bisher nur an 
Wuchsorten beobachtet, die vom Menschen geschaf­
fen wurden.
Das Moos ist in den letzten Jahrzehnten sicher dezi­
miert worden, insbesondere durch den Rückgang der 
Lösshohlwege aufgrund von Flurbereinigungen, Bau­
maßnahmen oder Auffüllungen. Auch die fehlende 
Nutzung zahlreicher Hohlwege und das Zuwachsen 
vieler Lösswände als Folge von Nährstoffeinträgen ha­
ben die Wuchsmöglichkeiten der konkurrenzschwa­
chen Art eingeengt. Dabei hat vor allem die intensive 
Düngung der oft unmittelbar angrenzenden Landwirt­
schaftsflächen negative Auswirkungen. Im Neckar­
becken ist Tortula brevissima wohl vor allem durch die 
Zerstörung und das Zuwachsen alter Weinbergsmau­
ern zurückgegangen.

Bergstraße: 6418 SW: Südöstlicher Ortsrand von Hohensach­
sen; 180 m; Granit/Löss; senkrechte, offen SW-exp. Löss­
wand am Wegrand; 1997; 1-2 cm2.
Kraichgau: 6618 SE: Zigeunerbuckel SE Baiertal; 200 m; 
Löss; offen u. senkrecht S-exp. Lösswand in einem Hohlweg; 
1996; wenige cm2. - 6718 NW: Kehrweg SW Tairnbach; 190 
m; Löss; offen NE-exp., senkrechte Lösswand in einem Hohl­
weg; 1996; ca. 1 dm2; c.spg.. - 6817 SE: Schwalienberg SE 
Bruchsal; 180 m; Löss; offen SE-exp. Lösswand in einem 
Hohlweg; 1996; ca. 1 dm2; c.spg.. Gwillichenbrunnen SW Un- 
teröwisheim; 165 m; Löss; senkrechte, offen SE-exp. Löss­
wand in einem Hohlweg; 1996; spärlich, < 1 dm2. - 6818 NW: 
Rotes Kreuz NE Zeutern; 210 m; Löss; senkrechte, offen SE- 
exp. Lösswand an einer Wegböschung; 1995; einige dm2; 
c.spg.. Beim Roten Kreuz NE Zeutern; 200 m; Löss; offen SE- 
exp. Lösswand in einem Hohlweg; 1995-2000; mehrere dm2; 
c.spg.. - 6818 SW: Eckersgrund SE Unteröwisheim; 145 m; 
Löss; offen SE-exp. Lösswand in einem Hohlweg; 1995; weni­
ge cm2. Wollsberg SE Unteröwisheim; 155 m; Löss; senkrech­
te, offen SE-exp. Lösswand in einem Hohlweg; 1995; ca. 1 
dm2. - 6917 NW: Südwesthang des Michaelsbergs E Unter­
grombach; 150 m; Löss; offen SW-exp., senkrechte Lösswand 
am Rand einer Straße; 1997; einige cm2.
Neckarbecken: 7020 SW: Liebner N Unterriexingen; 230 m; 
Muschelkalk; lehmige, kalkreiche Erde in der Fuge einer Dolo­
mit-Blockmauer in den Weinbergen am S-exp. Steilhang; 
1996; 1-2 cm2. Talhäuser Berge NW Markgröningen; 270 m; 
Muschelkalk; an Dolomit-Blöcken und auf lehmiger, kalkrei­
cher Erde in den Fugen zwischen den Blöcken an einer SW- 
exp. Blockmauer in den Weinbergen; 1996; wenige cm2; 
c.spg.. - 7020 SE: Hohenasperg N Asperg; 320 m; Keuper; an 
Gipskeuper-Steinen in einer Blockmauer in den Weinbergen 
am SW-exp. Steilhang; 1996; ca. 1 dm2; c.spg..

3.23 Tortula inennis (Brid.) Mont.
Das wärmeliebende, submediterran verbreitete Moos 
kommt in Europa vor allem im Süden vor, die nördlich­
sten Fundstellen liegen in Belgien, in Deutschland und 
in der Tschechoslowakei. In Deutschland ist die Art 
selten und auf tiefgelegene Gebiete beschränkt. Ähn­
lich wie bei Tortula atrovirens liegt der Verbreitungs­
schwerpunkt im Mittelrheintal und in den Tälern der 
Nebenflüsse des Mittelrheins.
Im Gebiet wurde Tortula inermis an sieben Fundstel­
len in den Muschelkalkgebieten beobachtet, wobei 
fünf Nachweise aus dem Neckartal zwischen Offenau 
und Neckarzimmern vorliegen. Zwei weitere Vorkom­
men wurden im Kraichgau bei Neckarbischofsheim 
und Grötzingen festgestellt. Die erste Beobachtung 
stammt von D ü ll , der das Moos im Jahr 1961 bei 
Gundelsheim im Neckartal entdeckt hat (Düll 1965). 
Aus Baden-Württemberg sind keine weiteren Funde 
bekannt. Während an zwei Fundstellen größere Be­
stände beobachtet wurden, die viele Quadratdezime­
ter umfassen, ließen sich an den übrigen Fundorten 
nur kleine Populationen mit einer Größe von wenigen 
oder mehreren Quadratzentimetern nachweisen. Das 
Moos bildet stets in großer Anzahl Sporenkapseln. 
Tortula inermis besiedelt trocken-warme, lichtreiche, 
offen süd-, südwest-, südost-, west- oder ostexponier­
te Standorte. Dabei wächst das Moos im Neckartal auf 
der dünnen, flachgründigen, lehmigen, kalkreichen 
Erdauflage in den Fugen alter Muschelkalk-Blockmau­
ern im Bereich von Weinbergen an Steilhängen. Selte­
ner kommt die Art auch auf der angrenzenden, unebe­
nen Oberfläche der Muschelkalk-Blöcke an den Mau­
ern vor. Im Kraichgau wurde Tortula inermis an Mu­
schelkalk-Felsbänken beobachtet, wobei hier die 
flachgründige, lehmige, kalkreiche Erde auf Absätzen 
oder Verebnungen und in kleinen Spalten oder Ni­
schen besiedelt wird. Diese Vorkommen liegen in 
lückigen, felsigen Trockenrasen an stark geneigten 
Böschungen am Rand von Eisenbahnlinien.
Tabelle 20 zeigt die Vergesellschaftung im Untersu­
chungsgebiet. Die häufigsten Begleitmoose sind Tor­
tula muralis, Grimmia pulvinata, Orthotrichum anomal- 
um, Barbula cordata, B. trifaria und Bryum bicolor. Der 
überwiegende Teil der Vegetationsaufnahmen lässt 
sich dem Orthotricho-Grimmietum pulvinatae an­
schließen (Aufnahmen 2-10). Aufnahme 1 kann dem 
floristisch verwandten Grimmietum crinitae angeglie­
dert werden (kennzeichnende Art: Grimmia crinita). 
Das übrige Aufnahmematerial gehört zum Aloinetum 
rigidae (kennzeichnende Art: Aloina aloides, Aufnah­
men 11-12), zum Weisietum tortilis (kennzeichnende 
Art: Weissia condensa, Aufnahme 13) und zum Barbu- 
letum convolutae (Aufnahme 14). Tortula inermis bil­
det dichte Rasen und kann als konkurrenzkräftige Art 
kleinere Erdmoose leicht überwachsen. Besiedelt wer­
den ± konsolidierte, gefestigte Standorte. Die Vegeta­
tionsbedeckung der Moose ist in den lückigen Bestän-
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Tabelle 20. Vergesellschaftung von Tortula inermis

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
Aufnahmefläche (0,01 m2) 12 8 9 9 16 1 5 10 3 12 3 10 5 15 3
Neigung (°) 90 80 80 90 90 X 90 90 X X 90 X 70 90 55
Vegetationsbedeckung Moose (%) 20 25 10 25 15 35 30 10 15 30 25 10 25 10 25
Artenzahl Moose 7 6 4 4 5 6 7 10 3 7 9 3 9 4 5

Tortula inermis 1 1 1 2a 2a 2a 2b 1 2a 3 1 1 2b 2a 2a

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Schistidion apocarpi und der 
Ordnung Schistidietalia apocarpi
Grimmia crinita 1
Tortula muralis 2a
Grimmia pulvinata 1
Orthotrichum anomalum 1
Schistidium apocarpum s.l. 2a

1 1 1 2 a 1

2 a 2 a 2 a 2 a 2 b
(+) + 
2 b

2 a 1

2 a

1 1 1  1 
1

1

Kenn- und Trennarten des Verbands
Phascion mitraeformis
Aioina aloides
Weissia condensa
Barbula cordata
Barbula trifaria
Pottia lanceolata
Barbula vinealis
Encalypta vulgaris

1 1 
1 1

1
1

1 2 a
1

1 + 1 
1 1 . 1 1  

1

1

Kenn- und Trennarten der Ordnung
Barbuletalia
Barbula unguiculata
Weissia brachycarpa
Barbula fallax

+ 2 a 2 a
1

Sonstige Moose 
Bryum bicolor 
Tortula calcicolens 
Homalothecium lutescens 
Fissidens incurvus 
Bryum argenteum 
Homalothecium sericeum 
Brachythecium rutabulum 
Barbula rigidula

Flechten
Leptogium plicatile

Kormophyten 
Sedum album 
Bromus erectus

2m
1

r 2 b 

r r

1 1 +
2 a 1 2 a
+ r

2 a
+

1

1: (6719 NE) Eisenbahnlinie NW Neckarbischofsheim; 190 m; Muschelkalk; zerklüftete, W-exp. Felsbank im Trockenrasen an ei­
ner W-exp. Böschung. 2: (6620 SE) Burg Hornberg SE Neckarzimmern; 230 m; Muschelkalk; senkrecht S-exp. Muschelkalk- 
Blockmauer in den Weinbergen. 3: wie 2. 4: (6720 NE) Hohberg zwischen Gundelsheim und Heinsheim; 150-170 m; Muschelkalk; 
E-exp. Muschelkalk-Blockmauer in den Weinbergen am E-exp. Steilhang. 5: wie 4. 6 : (6720 NE) Rosenberg NW Offenau; 170 m; 
Muschelkalk; offen SW-exp. Muschelkalk-Blockmauer in den Weinbergen. 7: (6720 NE) Hohberg zwischen Gundelsheim und 
Heinsheim; 150-170 m; Muschelkalk; E-exp. Muschelkalk-Blockmauer in den Weinbergen am E-exp. Steilhang. 8 : wie 7. 9: (6720 
NE) Rosenberg NW Offenau; 170 m; Muschelkalk; offen SW-exp. Muschelkalk-Blockmauer in den Weinbergen. 10: wie 9. 11: 
(6719 NE) Eisenbahnlinie NW Neckarbischofsheim; 190 m; Muschelkalk; zerklüftete, W-exp. Felsbank im Trockenrasen an einer 
W-exp. Böschung. 12: (6720 NE) Rosenberg NW Offenau; 170 m; Muschelkalk; offen SW-exp. Muschelkalk-Blockmauer in den 
Weinbergen. 13: (6917 SW) Rotberg E Grötzingen; 150 m; Muschelkalk; S-exp. Steilhang mit austretenden Felsbänken an der Ei­
senbahnlinie; an Felsbank mit vielen kleinen Absätzen. 14: (6720 NE) Hohberg zwischen Gundelsheim und Heinsheim; 150-170 
m; Muschelkalk; E-exp. Muschelkalk-Blockmauer in den Weinbergen am E-exp. Steilhang. 15: (6917 SW) Rotberg E Grötzingen; 
150 m; Muschelkalk; S-exp. Steilhang mit austretenden Felsbänken an der Eisenbahnlinie; auf Felsabsatz.
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den häufig sehr gering, sie liegt meist zwischen 10 und 
35 %. Stellen mit einer dünnen Erdauflage kommen an 
den Mauern und Felsbänken allerdings oft nur klein­
flächig vor. Im Gebiet wurde das Moos bisher nur an 
Standorten beobachtet, die vom Menschen geschaffen 
wurden. Weiteres Aufnahmematerial mit Tortula iner- 
mis liegt aus dem Moseltal vor (v. Hübschmann 1967). 
Die Art ist in den letzten Jahrzehnten wohl durch den 
Rückgang der Wuchsorte dezimiert worden, insbeson­
dere durch die Zerstörung und das Zuwachsen alter 
Weinbergsmauern. Negative Auswirkungen haben 
auch Nährstoffeinträge als Folge der intensiven Dün­
gung der Rebflächen.

Kraichgau: 6719 NE: Eisenbahnlinie NW Neckarbischofsheim; 
190 m; Muschelkalk; Spalten und Absätze einer Felsbank im 
Trockenrasen an einer stark geneigten, W-exp. Böschung; 
1989; spärlich, wenige cm2. - 6917 SW: Rotberg E Grötzin- 
gen; 150-160 m; Muschelkalk; Absätze an einer Felsbank im 
lückigen Trockenrasen an einer stark geneigten, S-exp. Bö­
schung; 1989; ± spärlich, viele cm2.
Neckartal: 6620 SE: Burg Hornberg SE Neckarzimmern; 230 
m; Muschelkalk; S-exp. Muschelkalk-Blockmauer in den Wein­
bergen am Steilhang; 1989; mehrere cm2. - 6720 NE: Süd­
hang der Weinberge bei Schloss Gundelsheim; 190 m; Mu­
schelkalk; 1961, Düll (1965). Hohberg zwischen Gundels­
heim und Heinsheim; 150-170 m; Muschelkalk; Muschelkalk- 
Blockmauern in den Weinbergen am E-exp. Steilhang; 1989, 
Müller; reichlich, viele dm2. Sommerhälde oberhalb Gäßner- 
klinge N Heinsheim; 180 m; Muschelkalk; SE-exp. Muschel­
kalk-Blockmauer in den Weinbergen am Steilhang; 1989; 
spärlich, wenige cm2. Rosenberg NW Offenau; 170 m; Mu­
schelkalk; SW-exp. Muschelkalk-Blockmauern in den Wein­
bergen am Steilhang; 1995; reichlich, viele dm2.

3.24 Trichostomum triumphans De Not.
Die wärmeliebende, submediterran verbreitete Art 
kommt in Europa vor allem im Süden vor (nördlichste 
Fundstellen in Frankreich und in Deutschland). In 
Deutschland ist das Moos selten und auf klimatisch 
begünstigte Regionen beschränkt, wobei die meisten 
Nachweise aus den thüringischen Muschelkalkgebie­
ten vorliegen.
Im Bearbeitungsgebiet wurde Trichostomum triump­
hans an 11 Fundstellen in den Muschelkalkgebieten 
beobachtet, wobei 10 Vorkommen im Neckartal und im 
unmittelbar benachbarten, unteren Teil des Elztals bei 
Mosbach liegen. Außerdem wächst das Moos an ei­
nem Fundort am Westrand des Kraichgaus bei Gröt- 
zingen. Die Bestände umfassen oft mehrere Quadrat­
dezimeter. Kleinere Populationen, die weniger als ei­
nen Quadratdezimeter einnehmen, wurden nur an zwei 
Fundstellen festgestellt. Sporenkapseln sind stets in 
großer Anzahl entwickelt. Bisher war die Art in Baden- 
Württemberg nur aus dem Taubergebiet bekannt (Phi- 
lippi 1984). Zwei weitere, neuere Beobachtungen lie­
gen aus dem Jagsttal bei Klepsau und Dörzbach vor. 
Trichostomum triumphans besiedelt flachgründige, 
kalkreiche, lehmig-mergelige, skelettreiche Erde in

Spalten, Nischen und Höhlungen oder auf kleinen Ab­
sätzen an trocken-warmen Muschelkalk-Felsbänken, 
die im Bereich von Trockenrasen und Weinbergen an 
Steilhängen liegen. An einer Fundstelle wurde das 
Moos auf der lehmigen, kalkreichen, dünnen Erdaufla­
ge zwischen Muschelkalk-Blöcken In einem Trocken­
rasen beobachtet und an einem anderen Fundort 
wächst Trichostomum triumphans auch auf der dün­
nen, lehmigen, flachgründigen Erdschicht auf der Kro­
ne einer trockenen, alten Blockmauer am Rand eines 
Trockenrasens. Dabei liegen die Vorkommen an licht­
reichen, offen süd-, südwest-, südost- und westexpo­
nierten Standorten. Manchmal werden die Wuchsorte 
auch von angrenzenden Gebüschen schwach be­
schattet. Die Art bevorzugt etwas geschützte Stellen in 
Felsnischen, Felshöhlungen und längs verlaufenden 
Spalten der Felsen. Charakteristische Begleitmoose 
sind Weissia fallax, Pleurochaete squarrosa, Barbuia 
trifaria, B. fallax, Encaiypta vulgaris und Bryum bicolor 
(Tabelle 21). Stellenweise ist Trichostomum triump­
hans auch mit Pottia caespitosa vergesellschaftet (Ta­
belle 11). Der größte Teil des Aufnahmematerials lässt 
sich dem Weisietum crispatae anschließen (kenn­
zeichnende Art: Weissia fallax, Aufnahmen 1-13). Die 
übrigen Aufnahmen können dem Aloinetum rigidae 
(kennzeichnende Art: Aloina aloides, Aufnahmen 14- 
15), dem Tortelletum inclinatae (kennzeichnende Art: 
Tortella inclinata, Aufnahme 16) und dem Barbuletum 
convolutae (Aufnahme 17) angegliedert werden. Wei­
teres Aufnahmematerial mit Trichostomum triumphans 
liegt aus dem Taubergebiet und aus Thüringen vor 
(Marstaller 1980, Philippi 1984).

Abbildung 12. Fundstellen von Trichostomum triumphans im 
nordwestlichen Teil von Baden-Württemberg. Weitere Erläute­
rungen in Abbildung 1.
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Tabelle 21. Vergesellschaftung von Trichcstomum triumphans

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 1 0 11 1 2 13 14 15 16 17 18
Aufnahmefläche (0,01 m2) 1 1 1 1 2 2 1 3 3 2 2 1 1 1 3 1 2 3
Neigung (°) 40 X X X 60 X X X 55 70 X X 25 35 X 60 X 45
Vegetationsbedeckung Moose (%)40 70 40 50 45 35 60 50 43 40 2 0 30 25 40 65 55 18 40
Artenzahl Moose 6 2 4 5 9 6 4 5 6 3 6 4 6 9 4 6 6  3

Trichostomum triumphans 2b 3 1 3 3 2 a 3 3 2 b 3 2 b 3 3 2b 3 3 2b 3

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phasclon mitraeformis
Weissia fallax 3 3 2b 2b 2b 2b 2a 2a 1 1 1 1 +
Aloina aloides ............................................................  . . + 2 a 2 a
Tortella in d i nata + .................................................... (+) 1

Pleurochaete squarrosa . . 1 . 2 b ....................................... 2 b . 1

Barbula trifaria ............................. 1 . . + . . 1 +
Encalypta vulgaris .................................... 1 ............................................. + 1 +
Barbula acuta . 2 a ............................................................. 1

Tortella densa ....................................................+ . . . . 2 b
Weissia condensa ............................. 2 a ..................................................
Phascum curvicolle ............................................+ ....................................

Kenn- und Trennarten der Ordnung 
Barbuletalia
Barbula fallax 1 . 2a 2b 1 1 1 1 1 . 1 1 . 1
Weissia brachycarpa ......................................  . . +

Sonstige Moose
Bryum bicolor + i i 1 . . 1 . 1 1 2a
Ditrichum flexicaule 1 ..............................1 . . . . 2a
Schistidium apocarpum s.l. . 2b 1 ............................................................. 1
Campylium chrysophyllum + . . . . . + . . +
Tortula muralis ..............................................................1 1
Barbula rigidula . 2b
Abietinella abietina + . . .......................................
Homalothecium lutescens + . . .......................................
Hypnum lacunosum + . . .......................................
Tortula calcicolens . 1 ..............................................
Trichostomum crispulum ..............................3 . . . .
Eucladium verticillatum 1

Bryum torquescens 1

Flechten
Collema tenax .................................... + + .............................. . . .
Endocarpon pusillum ............................................2 a ..................................
Leptogium lichenoides ....................................................................2a . . . . .
Catapyrenium squamulosum ....................................................................1 . .

Kormophyten
Sedum album r . 2 b .......................................
Origanum vulgare r ....................................................................
Teucrium chamaedrys ....................................................2a . . .

1: (6620 NE) Liebeisberg NW Mosbach; 220-230 m; Muschelkalk; kalkreiche Erde in einer Felsspalte an einer SW-exp. Felsbank 
im Trockenrasen. 2: (6620 NE) SE-Seite des Henschelbergs N Mosbach; 210 m; Muschelkalk; kalkreiche Erde in einer Felsspalte 
an einer SE-exp. Felsbank im Trockenrasen. 3: (6620 NE) SE-Seite des Henschelbergs N Mosbach; 220 m; Muschelkalk; offene, 
kalkreiche Erde in einer Spalte/auf Absatz an Felsbänken im steil SE-exp. Trockenrasen. 4: (6620 NE) Liebeisberg NW Mosbach; 
220-230 m; Muschelkalk; erdgefüllte Felsspalte an einer senkrecht SW-exp. Felsbank im Trockenrasen. 5: (7021 NW) Hörnle NW 
Hessigheim; 240 m; Muschelkalk; kalkreiche, lehmig-mergelige Erde zwischen Muschelkalk-Blöcken am Rand eines Fußpfads im 
steil SW-exp. Trockenrasen. 6 : wie 5. 7: (6921 NW) Felsen am Neckar W Talheim; 180 m; Muschelkalk; kalkreiche, lehmig-merge­
lige Erde in einer Felsnische an SW-exp. Felsen in den Weinbergen. 8 : (6620 NE) Schreckberg N Diedesheim; 250 m; Muschel­
kalk; kalkreiche Erde in einer Spalte an einer Felsbank im Trockenrasen am SW-exp. Steilhang. 9: (6620 NE) W-SW-Seite des 
Henschelbergs W Mosbach; 210 m; Muschelkalk; offene, kalkreiche Erde in einer kleinen Spalte an Felsbänken im steil SW-W- 
exp. Trockenrasen. 10: (6620 NE) SE-Seite des Henschelbergs N Mosbach; 220 m; Muschelkalk; offene, kalkreiche Erde in einer 
Spalte/auf Absatz an Felsbänken im steil SE-exp. Trockenrasen. 11: (6620 SE) SE-Hang des Hambergs SW Mosbach; 200 m;
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Muschelkalk; lehmig-mergelige, kalkreiche Erde in einer Spalte an einer Felsbank im Trockenrasen am SE-exp. Steilhang. 12: wie 
11. 13: (6917 SW) Rotberg E Grötzingen; 150 m; Muschelkalk; S-exp. Steilhang mit austretenden Felsbänken an der Eisenbahnli­
nie; offene, kalkreiche Erde in einer Felsspalte. 14: (6921 NW) Felsen am Neckar W Talheim; 180 m; Muschelkalk; kalkreiche, leh­
mig-mergelige Erde in einer Spalte an SW-exp. Felsen in den Weinbergen. 15: wie 14. 16: (6620 NE) W-SW-Seite des Henschel- 
bergs W Mosbach; 210 m; Muschelkalk; offene, kalkreiche Erde in einer kleinen Spalte an Felsbänken im steil SW-W-exp. 
Trockenrasen. 17: (6921 NW) Felsen am Neckar W Talheim; 180 m; Muschelkalk; kalkreiche, lehmig-mergelige Erde in einer 
Spalte an SW-exp. Felsen in den Weinbergen. 18: (6620 NE) SE-Seite des Flenschelbergs N Mosbach; 220 m; Muschelkalk; offe­
ne, kalkreiche Erde in einer Spalte/auf Absatz an Felsbänken im steil SE-exp. Trockenrasen.

Das Moos bildet niedrige, lockere Rasen, die nicht sel­
ten höhere Flächenanteile bedecken. Auch Weissia 
fallax kann vereinzelt hohe Deckungswerte erreichen, 
während die übrigen Begleitmoose kaum in größeren 
Beständen auftreten. Die Vegetationsbedeckung der 
Moose liegt meist zwischen 20 und 70%. Trichosto- 
mum triumphans besiedelt ± konsolidierte, gefestigte 
Erdflächen. Die Ausbreitungsfähigkeit des Mooses 
scheint eher gering zu sein, ein Teil der Vorkommen 
liegt an von Natur aus waldfreien Standorten. 
Stellenweise erscheint die Art bedroht, wenn die 
Wuchsorte als Folge einer Aufgabe der früheren Nut­
zung und aufgrund von Nährstoffeinträgen (etwa 
durch die Verwendung von Düngemitteln in den unmit­
telbar angrenzenden Weinbergen und durch eutro- 
phierende Luftverunreinigungen) allmählich Zuwach­
sen. Das Vorkommen an den Felsengärten bei Hes­
sigheim im Neckartal ist aufgrund der Trittbelastung 
durch Kletterer und Besucher gefährdet.

Kraichgau: 6917 SW: Rotberg E Grötzingen; 150-160 m; Mu­
schelkalk; kalkreiche, lehmige Erde in Spalten von Felsbän­
ken in einem lückigen Trockenrasen an einer stark geneigten, 
S-exp. Böschung; 1989; spärlich, mehrere cm2. 
Neckarbecken: 6620 NE: Schreckberg N Diedeshelm; 230- 
250 m; Muschelkalk; lehmige, kalkreiche Erde In Spalten und 
Nischen von Felsbänken In SW-exp. Trockenrasen; an einer 
Stelle auch die flachgründlge, lehmige Erdauflage auf der Kro­
ne einer trockenen, alten Blockmauer am Rand eines 
Trockenrasens besiedelnd; 2001; mehrere dm2. Obere Mass- 
eltern NW Mosbach; 240 m; Muschelkalk; lehmige, kalkreiche 
Erde In Spalten von Felsbänken Im SW-exp. Trockenrasen; 
2001; wenige dm2. Liebeisberg NW Mosbach; 220-230 m; Mu­
schelkalk; lehmige, kalkreiche Erde in Spalten an einer SW- 
exp. Felsbank Im Trockenrasen; 1991,2000; ca. 0,25-0,5 dm2. 
SE-Hang des Henschelbergs N Mosbach und SW-W-Hang 
des Flenschelbergs W Mosbach; 200-220 m; Muschelkalk; 
kalkreiche, lehmige Erde in Spalten und Nischen sowie auf 
Absätzen an Felsbänken in SE- und SW-W-exp. Trockenra­
sen; 1990, 1991,2000; an beiden Stellen reichlich, insgesamt 
mehrere dm2. - 6620 NE und 6620 SE: E- und SE-Hang des 
Hambergs W und SW Mosbach; 200-220 m; Muschelkalk; leh­
mige, kalkreiche Erde in Spalten von Felsbänken in SE-exp. 
Trockenrasen; 2000, 2001; Insgesamt wenige dm2. 6921 
NW: Felsen am Neckar W Talheim; 180 m; Muschelkalk; kalk­
reiche, lehmige Erde In Spalten und Nischen an SW-exp. Fel­
sen in den Weinbergen; 1995; viele dm2. - 6921 SW: Fel­
sengärten NW Hessigheim; 260 m; Muschelkalk; kalkreiche, 
lehmige Erde an Felsbänken am offen SW-exp. Steilhang; 
1995; spärlich. 7021 NW: Hörnle NW Hessigheim; 240 m; 
Muschelkalk; lehmige, kalkreiche Erde zwischen Muschelkalk- 
Blöcken Im SW-exp. Trockenrasen; 1995; 1-2 dm2.

3.25 Weissia rostellata (Brid.) Lindb.
Weissia rostellata ist nur aus Europa und Nordafrika 
bekannt, wobei die Art offenbar überall zu den selte­
nen Moosen gehört (nach Ros, Cano & Guerra 1999 
ist das Vorkommen in Nordafrika zweifelhaft). Der Ver­
breitungsschwerpunkt liegt in den tiefgelegenen Re­
gionen Nordwest- und Mitteleuropas.
Im Gebiet wurde Weissia rostellata an sieben Fund­
stellen in der Oberrheinebene zwischen Karlsruhe und 
Achern beobachtet. Dabei liegen die Vorkommen auf 
den kalkarmen Alluvlonen der Schwarzwaldflüsse und 
-bäche. In der Rheinniederung, die von kalkreichen 
Böden geprägt wird, scheint die Art zu fehlen. Wahr­
scheinlich sind bei einer Nachsuche im Bereich der 
Rheinebene südlich Karlsruhe weitere Funde zu er­
warten, das Moos ist nach den bisherigen Beobach­
tungen jedoch selten. Ein weiterer Nachweis liegt aus 
dem östlichen Randbereich des Nordschwarzwalds 
bei Unterhaugstett (über Muschelkalk) vor. Ältere, ge­
sicherte Angaben aus dem Bearbeitungsgebiet fehlen 
(die in Buchloh 1953 veröffentlichten Fundmeldungen 
aus der Rheinebene bei Ketsch und Brühl erscheinen 
fraglich). Aus Baden-Württemberg sind nur drei weite­
re Beobachtungen in der südlichen Oberrheinebene 
(Mooswald bei Freiburg), im Schönbuch und im Rand­
gebiet der Südwestalb bekannt (darunter ein aktueller 
Fund). An den Fundorten im Untersuchungsgebiet bil­
det das Moos meist kleine Bestände, die einen Quad­
ratzentimeter bis 1-2 Quadratdezimeter umfassen. Ei­
ne größere, mehrere Quadratdezimeter einnehmende 
Population wurde nur in den Salmenwiesen westlich 
Karlsruhe-Rüppurr festgestellt. Sporenkapseln sind 
stets in großer Anzahl entwickelt.
Weissia rostellata besiedelt offene, lehmlg-tonige, 
manchmal auch etwas torfhaltige, vereinzelt auch san­
dig-lehmige und mit Kies durchsetzte, kalkarme, aber 
basenreiche Erde an lichtreichen, dauernd oder we­
nigstens zeitweise feuchten Standorten. In der Rhein­
ebene wächst das Moos auf Auenlehm im Bereich 
feuchter Niederungen, die von Flüssen, Bächen und 
Gräben durchzogen werden. Dabei liegen die Vorkom­
men in lückigen Feuchtwiesen (hier insbesondere an 
Tierbauten) und auf feuchten Brachäckern, wobei es 
sich hier um Flächen handelt, die in der Vergangen­
heit ebenfalls als Wiesen bewirtschaftet wurden. Spä­
ter wurden diese Parzellen in Äcker umgewandelt und 
liegen jetzt seit mehreren Jahren brach oder werden 
wieder als Wiesenflächen genutzt. In regelmäßig be-
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Tabelle 22. Vergesellschaftung von Weissia rosieüaia

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
Aufnahmefläche (0,01 m2) 2 1 2 3 1 1 2 1 2 2 1 1 1 1 2
Neigung (°) 0 0 50 0 0 0 0 0 50 X 0 X X 0 20
Vegetationsbedeckung Moose (%) 45 40 25 35 40 40 40 33 30 35 60 40 30 75 28
Artenzahl Moose 7 7 9 6 7 7 7 7 15 4 6 5 5 8 7

Weissia rostellata 2b 2b 2b 2b 2a 2a 2a 1 1 2b 2b 2a 2a 2a 2a

Kenn- und Trennarten des Verbands 
Phascion cuspidati 
Pottia truncata 1 1 1 1 2b 2b 2a 1 1
Dicranella staphylina 1 1 + 2b 1 2b 1 1
Ephemerum minutissimum  
Dicranella schreberiana 1

1 1
1

1 1
+

2m 1 1
1

Bryum microerythrocarpum + + 1 2a
Trichodon cylindricus 
Pohlia melanodon 
Pseudephemerum nitidum 
Bryum klinggraeffii

Kenn- und Trennarten der Ordnung
Barbuletalia
Bryum rubens
Weissia brachycarpa
Phascum cuspidatum
Bryum violaceum
Weissia longifolia
Pottia intermedia

+ 1 1 2 a 1

....................................1 2 a
+ . . .

1
..............................................1

2a 2b 3 +

2 b

Sonstige Moose
Fissidens taxifolius 2 b 1 + 2 b 2 b 2 a 1

Brachythecium rutabulum r 2 b r 2 a . 2 a +
Eurhynchium swartzii 2 a + 2 b
Amblystegium serpens + + . . +
Pleuridium subulatum 1 2 b 1

Fissidens incurvus 2 a . +
Bryum bicolor 
Fissidens exilis 
Ceratodon purpureus 
Bryum capillare 
Hypnum cupressiforme 
Brachythecium velutinum 
Atrichum undulatum 
Thuidium tamariscinum 
Pleuridium acuminatum 
Fossombronia pusilla 
Bryum argenteum 
Fissidens viridulus 
Lophocolea heterophylla

2 a
2 a
2 a

2 b
2m

2b

1: (7016 NW) Salmenwiesen W Karlsruhe-Rüppurr; 114 m; Auenlehm; offene, lehmig-tonige, kalkarme, basenreiche Erde in einem 
feuchten Brachacker. 2: (7115 SW) Langmatt NE Sandweier; 121 m; Auenlehm; offene, lehmlg-tonlge, kalkarme, basenreiche Erde in 
einem feuchten Brachacker. 3: (7313 NE) Ca. 1,75 km SE Memprechtshofen; 130 m; Auenlehm; offene, lehmig-tonige, kalkarme, ba­
senreiche Erde an einer SE-exp. Grabenböschung zwischen feuchten Wiesen. 4: (7116 NW) Fuchzich NE Malsch; 117m; Auen- 
lehm/Torf; offene, lehmig-tonige, etwas torfhaltige, kalkarme, basenreiche Erde in einem feuchten Brachacker. 5: (7016 NW) Salmen­
wiesen W Karlsruhe-Rüppurr; 114 m; Auenlehm; offene, lehmig-tonige, kalkarme, basenreiche Erde in einem feuchten Brachacker. 6 , 
7: wie 5. 8 : (7314 NW) Gaukhurst NW Gamshurst; 130 m; Auenlehm; offene, lehmig-tonige, kalkarme, basenreiche Erde in einer 
feuchten Wiese. 9: (7313 NE) Ca. 1,75 km SE Memprechtshofen; 130 m; Auenlehm; offene, lehmig-tonige, kalkarme, basenreiche 
Erde an einer SE-exp. Grabenböschung zwischen feuchten Wiesen. 10: (7218 NE) Hägnach zwischen Unterhaugstett und Möttlin- 
gen; 530 m; Muschelkalk; offene, kalkarme, basenreiche, lehmig-tonige Erde in einer wechselfeuchten Sturmwurffläche im Nadel­
forst. 11, 12, 13: wie 10. 14: (7016 NW) Gut Scheibenhardt SW Karlsruhe-Bulach; 115m; Auenlehm; offene, sandig-lehmige, mit Kies 
durchsetzte, basenreiche, kalkarme Erde am feuchten, lichtreichen Rand eines Tümpels. 15: (7115 SW) Langmatt NE Sandweier; 
121 m; Auenlehm; offene, lehmig-tonige, kalkarme, basenreiche Erde am Rand eines Grabens zwischen feuchten Brachäckern.
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wirtschafteten Ackerflächen wurde die Art nicht festge­
stellt. Außerdem wurde Weissia rostellata an den 
lückigen Böschungen von Gräben und am Rand eines 
Teichs beobachtet. Die Wuchsorte werden nicht oder 
nur selten überflutet. An der Fundstelle am Ostrand 
des Nordschwarzwalds bei Unterhaugstett wächst das 
Moos in einer wechselfeuchten Sturmwurffläche im 
Nadelforst, wobei offene, lehmig-tonige, kalkarme, ba­
senreiche Erde (etwa an Fahrspuren) besiedelt wird. 
Tabelle 22 zeigt die Vergesellschaftung. Die häufig­
sten Begleitmoose sind Pottia truncata, Dicranella sta- 
phylina, Ephemerum minutissimum, Bryum rubens 
und Fissidens taxifolius. Der überwiegende Teil des 
Aufnahmematerials kann zum Pottietum truncatae ge­
stellt werden (kennzeichnende Art: Pottia truncata, 
Aufnahmen 1-9). Meist handelt es sich um sehr lücki- 
ge Bestände, die Vegetationsbedeckung der Moose 
liegt selten über 50 %. Weissia rostellata bildet locke­
re, niedrige Rasen oder Gruppen und kann wie Pottia 
truncata, Dicranella staphylina, Bryum rubens und Fis­
sidens taxifolius manchmal etwas höhere Deckungs­
werte erreichen, dominiert jedoch selten. Die Aufnah­
men 10-12 lassen sich als Fissidens taxifolius-Bestän­
de klassifizieren. Stellenweise ist die Artenzahl recht 
hoch, einmal wurden auf einer Fläche von zwei Qua­
dratdezimetern 15 Moosarten festgestellt (Aufnahme 
9). Weissia rostellata ist konkurrenzschwach und wird 
von Kormophyten oder größeren Moosen leicht über­
wachsen, aber offenbar dauert die Besiedlung neu 
entstandener, offener Erdflächen mehrere Jahre. In 
Wiesenflächen kommt die Art vor allem an Tierbauten 
vor, die meist schnell von Blütenpflanzen überwach­
sen werden. Auch die brachliegenden Ackerflächen 
sind oft nach einigen Jahren stark zugewachsen, wo­
durch das Moos zurückgeht. In älteren Brachäckern 
werden dann ebenfalls meist Tierbauten besiedelt. 
Viele Vorkommen sind wahrscheinlich kurzlebig. Im 
Untersuchungsgebiet wurde Weissia rostellata vor al­
lem an Standorten beobachtet, die vom Menschen ge­
schaffen wurden. Ursprüngliche Wuchsorte sind u.a. 
in Sturmwurfflächen anzunehmen, wie der Nachweis 
bei Unterhaugstett zeigt.
Wahrscheinlich ist das Moos in den letzten Jahrzehn­
ten deutlich zurückgegangen, insbesondere durch den 
Rückgang feuchter, extensiv bewirtschafteter Wiesen 
im Bereich der Rheinebene. Allerdings liegen aus die­
sem Gebiet keine älteren Angaben vor. Weissia rostel­
lata lässt sich jedoch aufgrund der geringen Größe 
leicht übersehen.

Oberrheinebene: 7016 NW: Gut Scheibenhardt SW Karlsruhe- 
Bulach, am Malscher Landgraben; 115 m; Auenlehm; feuchter, 
lichtreicher Rand eines Tümpels; 1997; spärlich, < 1 dm2. Sal- 
menwiesen W Karlsruhe-Rüppurr; 114 m; Auenlehm; feuchte, 
seit mehreren Jahren brachliegende Äcker; 2000; reichlich, 
mehrere dm2. - 7115 SW: Langmatt NE Sandweier; 121 m; Au­
enlehm; feuchte, seit mehreren Jahren brachliegende Äcker 
und Ränder eines Grabens zwischen den Äckern; 2000; ca. 0,5

dm2. Storchsnest am Piriemengraben E Sandweier, 121m; Au­
enlehm; feuchte Wiese; 2000; ca. 1 cm2. - 7116 NW: Fuchzich 
NE Malsch; 117 m; Torf/Auenlehm; feuchter, älterer Brach­
acker; 2000; ca. 1 dm2. - 7313 NE: Ca. 1,75 km SE Memp- 
rechtshofen; 130 m; Auenlehm; SE-exp. Grabenböschung zwi­
schen feuchten Wiesen; 2000; ca. 0,5 dm2. - 7314 NW: Gauk- 
hurst NW Gamshurst; 130 m; Auenlehm; feuchte Wiese; 2000; 
ca. 1 cm2. - Die Angaben in Buchloh (1953) aus der Umge­
bung von Ketsch und Brühl (6617 NW) erscheinen fraglich. 
Ostrand des Nordschwarzwalds: 7218 NE: Hägnach zwischen 
Unterhaugstett und Möttlingen; 530 m; Muschelkalk; wechsel­
feuchte Sturmwurffläche im Nadelforst; 1992, Wolf; ca. 1-2 
dm2.

3.26 Weissia squarrosa (Nees & Hornsch.) Müll.
Hal.

Weissia squarrosa wurde im letzten Jahrhundert von 
Bruch bei Zweibrücken in der Westpfalz auf „thonigen 
Wiesen“ entdeckt und von Nees von Esenbeck, 
Hornschuch & Sturm (1823) beschrieben (Ba- 
sionym: Hymenostomum squarrosum Nees &
Hornsch.). Das Moos ist mit Weissia brachycarpa 
(Nees & Hornsch.) Jur. [Weissia microstoma 
(Hedw.) Müll. Hal. hom. ¡lieg.] nah verwandt, unter­
scheidet sich von dieser Art jedoch durch mehrere 
Merkmale. Bei Weissia squarrosa sind die älteren Tei­
le der Sprosse häufig niederliegend und knieförmig 
aufsteigend, sie bilden außerdem öfters verlängerte, 
schmale, entfernt beblätterte, sterile Sprosse und ferti- 
le Triebe (Innovationen). Diese Wuchsform wurde bei 
W. brachycarpa nicht beobachtet. W. squarrosa zeich­
net sich durch im feuchten Zustand ± sparrig abste­
hende oder abstehende bis zurückgebogene Blätter 
aus, die Im unteren und mittleren Teil der Sprosse 
ziemlich entfernt stehen. Bei W. brachycarpa sind die

Abbildung 13. Fundstellen von Weissia squarrosa Im nord­
westlichen Teil von Baden-Württemberg. Weitere Erläuterun­
gen In Abbildung 1.
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Sprosse dichter beblättert, wobei die Blätter im feuch­
ten Zustand aufrecht abstehen oder abstehen. W. 
squarrosa besitzt relativ breite Blätter mit flachen oder 
nur schwach eingebogenen Rändern, während die 
Blattränder bei W. brachycarpa im oberen Teil der 
Blätter meist deutlich eingebogen bis eingerollt sind. 
Allerdings kommen bei W. brachycarpa auch Formen 
mit breiten Blättern und ± flachen Blatträndern vor. 
Diese Pflanzen wachsen an ähnlichen Standorten wie 
W. squarrosa, stellenweise sind die beiden Weissia- 
Arten im Gebiet auch vergesellschaftet und kommen 
in Mischbeständen vor. Der Entdecker dieser Form ist 
ebenfalls Bruch, der die Pflanze bei Zweibrücken „auf 
eisenhaltiger Thonerde“ gesammelt hat, sie wurde von 
Nees von Esenbeck, Hornschuch & Sturm (1823) 
als Hymenostomum brachycarpum beschrieben. Spä­
ter haben viele Autoren die Pflanze als Varietät von 
Weissia microstoma (Hedw.) Müll. Hal. betrachtet. 
Weissia microstoma (Hedw.) Müll. Hal. ist jedoch ein 
illegitimer Name und wird in neuerer Zeit meist durch 
Weissia brachycarpa (Nees & Hornsch.) Jur. ersetzt 
(Basionym: Hymenostomum brachycarpum Nees & 
Hornsch.) (vergleiche Corley et al. 1981). In neue­
ren Auflistungen werden vielfach keine infraspezifi- 
schen Taxa von W. brachycarpa akzeptiert (z.B. Düll 
& Meinunger 1989, Ludwig et al. 1996). Diese Auffas­

sung bedarf jedoch weiterer Untersuchungen.
Das sicherste Unterscheidungsmerkmal von W. 
squarrosa und W. brachycarpa sind die Zellen der 
äußeren Schicht der Kapselwand (Exothecium). Bei 
W. squarrosa sind die Wände dieser Zellen viel dün­
ner als bei W. brachycarpa und die Kapselwand zer­
reißt leicht. Auffallend ist auch die unterschiedliche 
Ausprägung der Zellen an der Kapselmündung, die 
Zellwände sind hier bei W. squarrosa ebenfalls dünner 
als bei W. brachycarpa. Die Unterschiede werden in 
Abbildung 14 dargestellt. Die Zeichnungen beruhen 
bei beiden Arten auf Material, das von Bruch bei 
Zweibrücken gesammelt wurde (Belege in KR; Be­
schriftung als Hymenostomum squarrosum Nees und 
Hymenostomum microstomum Dickson var. brachy­
carpum).
Die Phänologie der Sporophyten von Weissia squarro­
sa und W. brachycarpa zeigt ebenfalls deutliche Un­
terschiede. Bereits Hübener (1833) und Bruch, 
Schimper & Gümbel (1836-1855) haben darauf hinge­
wiesen, dass die Sporenreife bei W. squarrosa früher 
erfolgt als bei W. brachycarpa. Tabelle 23 zeigt die 
Phänologie der Sporophyten beider Arten an verschie­
denen Fundstellen in der nördlichen Oberrheinebene 
zwischen Karlsruhe und Mannheim im Frühjahr 2000. 
Bei der Untersuchung wurden vier Reifestadien der

Tabelle 23. Phänologie der Sporophyten von Weissia squarrosa und Weissia brachycarpa an verschiedenen Fundstellen in der 
nördlichen Oberrheinebene im Frühjahr 2000. Prozentualer Anteil der Sporenkapseln in den unterschiedlichen Reifestadien (Er­
läuterung der Reifestadien im Text).

Weissia squarrosa:

Datum
Fundort

Anzahl der unter­
suchten Sporophyten

22.03.2000 
Rheininsel 
W Ketsch

10 0

03.04.2000 
Weichau NW 
Liedolsheim

10 0

16.04.2000 
Lauswiese SW 

Rohrhof

1 0 0

Reifestadium: 1 0% 0 0

2 4 2 0

3 51 23 6

4 45 75 94

Weissia brachycarpa:

Datum
Fundort

Anzahl der unter­
suchten Sporophyten

24.03.2000 
Damm NW 

Neureut

10 0

03.04.2000 
Weichau NW 
Liedolsheim

1 0 0

18.04.2000 
Salmenwiesen W 
Karlsruhe-Rüppurr

10 0

Reifestadium: 1 5% 4 0

2 95 96 2

3 0 0 91
4 0 0 7
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Sporenkapseln unterschieden. Nach einer Auszählung 
von jeweils 100 Sporophyten pro Fundort konnten die 
prozentualen Anteile der Sporenkapseln in den unter­
schiedlichen Reifestadien ermittelt werden. Definition 
der Reifestadien: Stadium 1: Kapsel voll entwickelt 
(Wachstum abgeschlossen), vollkommen oder noch 
überwiegend (> 50 %) grün, mit Deckel; Stadium 2: 
Kapsel bereits überwiegend (> 50 %) gebräunt, aber 
noch teilweise grün, mit Deckel; Stadium 3: Kapsel 
vollständig gebräunt, nicht mehr grün, mit Deckel; Sta­
dium 4: Kapsel vollständig gebräunt, ohne Deckel. Alle 
Proben wurden an ähnlichen Standorten gesammelt. 
Die untersuchten Pflanzen wuchsen auf offener, leh- 
mig-toniger bis toniger Erde an ebenen, feuchten Stel­
len (Hangneigung ± 0°) in lückigen Wiesen und älte­
ren Brachäckern. An einem Fundort (Weichau NW 
Liedolsheim) konnte eine Mischpopulation untersucht 
werden. Anfang April (03.04.2000) waren bei Weissia 
squarrosa fast nur noch vollständig gebräunte Sporen­
kapseln zu finden, wobei sich der Kapseldeckel bei 
den meisten Pflanzen bereits abgelöst hatte. Zu die­
sem Zeitpunkt waren alle Sporenkapseln von W. 
brachycarpa noch teilweise grün gefärbt, Kapseln mit 
abgelösten Deckeln wurden nicht beobachtet. Im 
Gelände waren diese Unterschiede sehr auffallend. 
Weissia rutilans (Hedw .) Lindb . zeichnet sich ebenfalls 
durch relativ breite Blätter mit flachen oder selten 
schwach eingebogenen Rändern aus. Bei dieser Art 
besitzen die Sporenkapseln jedoch ein kurzes, die 
Kapselmündung nur wenig überragendes, leicht ab­
brechendes Peristom. Weissia squarrosa und W. ru­
tilans lassen sich daher leicht unterscheiden.
Eine gesicherte Ansprache von Weissia squarrosa ist 
nur möglich, wenn reife Sporenkapseln Vorkommen. 
Der Habitus der Pflanzen wird in der Tafel in Br uch , 
Schimper  & G ümbel (1836-1855) ausgezeichnet dar­
gestellt.
Weissia squarrosa ist nur aus Europa und Südwesta­
sien (Israel) bekannt, wobei das subozeanisch verbrei­
tete Moos offenbar überall zu den seltenen Arten 
gehört. Der Verbreitungsschwerpunkt liegt in den tief­
gelegenen Gebieten West- und Mitteleuropas.
Im Untersuchungsgebiet wurde Weissia squarrosa an 
12 Fundstellen in der Rheinebene zwischen Mann­
heim und Rastatt beobachtet, wobei die Art vor allem 
auf kalkreichem Auenlehm in der Rheinniederung vor­
kommt. Zwei Fundorte liegen auf den Alluvionen von 
Bächen im Bereich der Niederterrasse und der Kinzig- 
Murg-Rinne in der Rheinebene nördlich Karlsruhe. Auf 
den kalkarmen Alluvionen der Schwarzwaldflüsse und 
-bäche in der Oberrheinebene südlich Karlsruhe, die 
von Weissia rostellata besiedelt werden, scheint das 
Moos zu fehlen. Wahrscheinlich sind bei einer Nach­
suche weitere Funde zu erwarten, insbesondere in der 
Rheinniederung. Die Art ist nach den bisherigen Beob­
achtungen im Gebiet jedoch selten. Ältere, gesicherte 
Nachweise aus dem Untersuchungsgebiet fehlen (die

Angaben aus der Rheinebene bei Ketsch und Brühl in 
Buchloh 1953 erscheinen fraglich). Aus Baden-Würt­
temberg liegt nur eine weitere, ältere, aus dem letzten 
Jahrhundert stammende Beobachtung im Keuperge­
biet bei Stuttgart vor. An den Fundstellen im Bearbei­
tungsgebiet bildet das Moos meist kleinere Bestände, 
die einen Quadratzentimeter bis wenige Quadratdezi­
meter einnehmen. Größere, viele Quadratdezimeter 
umfassende Populationen wurden nur an drei Fundor­
ten festgestellt (Lauswiese SW Rohrhof, Rheininsel W 
Ketsch, Kümmelwiesen SW Rheinsheim). Sporo­
phyten sind stets reichlich entwickelt.
Weissia squarrosa wächst auf offener, lehmig-toniger 
bis toniger, seltener auch etwas humushaltiger, ba­
senreicher, meist kalkreicher, aber auch kalkarmer Er­
de an dauernd oder zeitweise feuchten, lichtreichen 
Standorten. Die Vorkommen liegen auf Auenlehm in 
feuchten Fluss- und Bachniederungen. Hier besiedelt 
das Moos lückige, feuchte oder wechselfeuchte Wie­
sen und feuchte, ältere Brachäcker, wobei diese 
Flächen in der Vergangenheit ebenfalls als Wiesen 
bewirtschaftet wurden. Später wurden diese Parzellen 
in Äcker umgewandelt und liegen jetzt seit mehreren 
Jahren brach oder werden wieder als Wiesenflächen 
genutzt. Auf regelmäßig bewirtschafteten, alljährlich 
umgepflügten Äckern fehlt Weissia squarrosa. Die 
Wuchsorte werden wahrscheinlich nur selten oder 
kaum überflutet und können in Perioden mit niedrigen 
Grundwasserständen auch stärker austrocknen. 
Häufige, charakteristische Begleitmoose sind Pottia 
davalliana, Dicranella varia, Bryum klinggraeffii, B. ru- 
bens, Weissia longifolia, Barbula unguiculata und 
Phascum cuspidatum (Tabelle 24). Stellenweise ist 
Weissia squarrosa auch mit Ephemerum cohaerens 
und Barbula tomaculosa (Tabellen 5, 2) oder mit 
Phascum floerkeanum, Ephemerum recurvifolium und 
Aphanorhegma patens vergesellschaftet. Ein großer 
Teil des Aufnahmematerials aus der Rheinniederung 
kann dem Pottietum davallianae (kennzeichnende Art: 
Pottia davalliana, Aufnahmen 1-9) und dem Dicranel- 
letum rubrae (kennzeichnende Art: Dicranella varia, 
Aufnahmen 10-13) angeschlossen werden. Diese Erd­
moosgesellschaften sind an offenerdigen, kalkreichen, 
feuchten Stellen in der Rheinniederung weit verbreitet. 
Auf kalkarmen, aber basenreichen Böden im Bereich 
der Niederterrasse wächst Weissia squarrosa zusam­
men mit Pottia truncata, die in der Rheinniederung 
weitgehend fehlt. Diese Bestände gehören zum Pottie­
tum truncatae (Aufnahmen 14-15). Die übrigen Vege­
tationsaufnahmen können zum Astometum crispi 
(kennzeichnende Art: Weissia longifolia, Aufnahmen 
16-19) und zum Barbuletum convolutae (kennzeich­
nende Arten: Barbula convoluta und Bryum ruderale, 
Aufnahmen 20-22) gestellt werden, wobei es sich um 
Ausbildungen feuchter Standorte handelt, die zu den 
Gesellschaften des Verbands Phascion cuspidati ver­
mitteln.
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Weissia squarrosa bildet niedrige, lockere bis ± dichte 
Rasen, die höhere Deckungswerte erreichen können 
und dann das Bild der sehr lückigen, aber meist arten­
reichen Bestände bestimmen. In Flächen mit einer 
Größe von 1-4 dm2 wurden oft 8-13 Moosarten festge­

stellt. Die Begleitmoose bedecken allerdings selten 
größere Flächenanteile. Die Vegetationsbedeckung 
der Moose liegt meist zwischen 20 und 40 %. Offen­
bar dauert die Besiedlung neu entstandener, offener 
Erdflächen mehrere Jahre. Weissia squarrosa ist je-

Abbildung 14. Zellen der Kapselmündung (oben) und der äußeren Schicht der Kapselwand im mittleren Teil der Sporenkapseln 
(unten) bei Weissia squarrosa (a) und W. brachycarpa (b). Die Zeichnungen beruhen bei beiden Arten auf Pflanzen, die von 
Bruch bei Zweibrücken (Rheinland-Pfalz, Deutschland) gesammelt wurden (Belege in KR). Länge des Maßstrichs: 100 pm.
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doch konkurrenzschwach und kann von Blütenpflan­
zen und größeren Moosen leicht überwachsen wer­
den. In Wiesen werden meist Tierbauten besiedelt, 
vereinzelt auch Flächen, die von Wildschweinen auf­
gewühlt wurden. Diese oft kleinflächigen Stellen wer­
den meist rasch von Gefäßpflanzen überwachsen, al­
lerdings entstehen an den Wuchsorten immer wieder 
neue offenerdige Standorte, die das Moos besiedeln 
kann. Auch die brachliegenden Äcker sind oft nach ei­
nigen Jahren stark zugewachsen, was zu einem Rück­
gang von Weissia squarrosa führt. In älteren 
Brachäckern kommt die Art dann ebenfalls meist an 
Tierbauten vor. Wahrscheinlich zeigt das Moos gewis­
se Populationsschwankungen, die vom Grundwasser­
spiegel abhängen. Im Untersuchungsgebiet wurde 
Weissia squarrosa bisher nur an Standorten beobach­
tet, die vom Menschen geschaffen wurden. Ursprüng­
liche Vorkommen sind wahrscheinlich auf trockenge­
fallenen Schlickflächen in der Rheinaue anzunehmen, 
etwa auf Schlickinseln innerhalb des Rheins vor der 
Flusskorrektion im letzten Jahrhundert.
Vermutlich ist das Moos in den letzten Jahrzehnten 
deutlich dezimiert worden, insbesondere durch den 
Rückgang feuchter, extensiv bewirtschafteter Wiesen 
im Bereich der Rheinniederung. Allerdings fehlen aus 
diesem Gebiet ältere floristische Angaben, die einen 
Rückgang der Art belegen könnten. Weissia squarro­
sa kann jedoch aufgrund der geringen Größe leicht 
übersehen werden, ebenso ist eine Verwechslung mit 
verwandten Arten möglich.

Oberrheinebene:
Rheinniederung: 6517 SW: Lauswiese SW Rohrhof; 92 m; Au- 
enlehm; kalkreiche, lehmig-tonige Erde in einer lückigen, 
feuchten Wiese und in einem feuchten, brachliegenden Acker; 
2000; reichlich, viele dm2. - 6616 NE: Neuwiesen NE Herren­
teich SW Ketsch; 95 m; Auenlehm; kalkreiche, tonige Erde in 
einem feuchten, brachliegenden Acker; 2000; einige dm2. 
6616 SE: Niederfeld W Altlußheim; 96 m; Auenlehm; auf Erde 
in einer Feuchtwiese; 1991, Sauer (KR); an dieser Fundstelle 
im Jahr 2000 auf kalkreicher, toniger Erde in einem feuchten, 
brachliegenden Acker bestätigt; ca. 0,5 dm2. 6617 NW: 
Rheininsel W Ketsch; 94 m; Auenlehm; lehmig-tonige, kalkrei­
che Erde in lückigen, feuchten Wiesen; 1991,2000; reichlich, 
mehrere dm2. 6716 SW: Pfaffenhorst/Kümmelwiesen SW 
Rheinsheim (Elisabethenwört); 97 m; Auenlehm; kalkreiche, to­
nige Erde in einem feuchten, brachliegenden Acker; 2000; 
reichlich, viele dm2. - 6816 NW: Weichau NW Liedolsheim; 99 
m; Auenlehm; kalkreiche, lehmig-tonige Erde in einem feuch­
ten Brachacker; 2000; ca. 3-5 dm2. - 6816 SW: Mittelgründ NW 
Linkenheim; 100 m; Auenlehm; lehmig-tonige, kalkreiche Erde 
in einem feuchten, brachliegenden Acker; 2000; ca. 2 dm2. 
Streich-Deich NW Linkenheim; 100 m; Auenlehm; lehmig-toni­
ge, kalkreiche Erde in einem feuchten, brachliegenden Acker; 
2000; spärlich, wenige cm2. - 6916 NW: Heideiburg NW Neu­
reut; 104 m; Auenlehm; lehmig-tonige, kalkarme, aber basen­
reiche, humushaltige Erde in einer lückigen, feuchten Wiese; 
2000; spärlich, wenige cm2. - 7015 NW: Hanseneck W Au am 
Rhein; 109 m; Auenlehm; kalkreiche, lehmig-tonige Erde in ei­
ner lückigen, feuchten Wiese; 2000; sehr spärlich, ca. 1 cm2.

Die Angaben von Buchloh (1953) (6617 NW: Ketsch und 
Brühl) sind fraglich.
Niederterrasse und Kinzig-Murg-Rinne: 6717 SE: Bruraingra- 
ben E Kislau S Mingolsheim; 110 m; Auenlehm; lehmig-toni­
ge, kalkarme, aber basenreiche Erde in einer feuchten, lücki­
gen Wiese; 2000; spärlich, wenige cm2. - 6817 NE: Wallerei W 
Weiher, am Gießgraben; 110 m; Auenlehm; lehmig-tonige, 
kalkarme, aber basenreiche Erde in einem feuchten Brach­
acker; ca. 1992, Haisch; 2000; etwa 1 (-2) dm2.
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Ahrens: Erd- und Felsmoose im Kraichgau Tafel 1

Tafel 1. a) Attackewäldchen NE Zeutern NE Bruchsal, Lössböschungen im Trockenrasen am südexponierten Hang (Juli 2002). An den 
Böschungen kommen Fissidens bambergeri, Funaria pulchella, Pterygoneurum subsessile und Rhynchostegium megapolitanum vor. -  
Alle Fotos: H. J. Ahrens & C. Ahrens.

Tafel 1. b) Attackewäldchen NE Zeutern NE Bruchsal, südex­
ponierte Lössböschungen im Trockenrasen (Juli 2002).

Tafel 1. c) Lösshohlweg am Hatzeiberg NW Odenheim NE 
Bruchsal (Juli 2002). An trocken-warmen Lösswänden wach­
sen Crossidium crassinerve und Pterygoneurum lamellatum.



Ahrens: Erd- und Felsmoose im Kraichgau Tafel 2

Tafel 2. a) Trockene, offen südostexponierte Lösswand in 
einem Hohlweg beim Roten Kreuz NE Zeutern NE Bruchsal 
(Juli 2002) mit Vorkommen von Pterygoneurum lamellatum, P. 
subsessile, Crossidium crassinerve und Tortula brevissima.

Tafel 2. b) Schreckberg N Diedesheim im Neckartal NW Mos­
bach; steiler, südwestexponierter Trockenhang mit zahlrei­
chen Muschelkalk-Felsbänken (Juli 2002). In den Trockenra­
sen wachsen Pottia commutata, P. caespitosa und Trichosto- 
mum triumphans.

Tafel 2. c) Schreckberg N Diedesheim Im Neckartal NW Mosbach; Muschelkalk-Felsbänke am südwestexponierten, steilen 
Trockenhang (Juli 2002).



Ahrens: Erd- und Felsmoose im Kraichgau Tafel 3

Tafel 3. a) Muschelkalk-Felsbänke Im Bereich von Weinbergen an den stellen, SW-exponierten Hängen des Neckartals NW Talhelm 
S Heilbronn (Juli 2002). Hier kommen Trichostomum thumphans, Entosthodon hungaricus, Pottia mutica, Pterygoneurum subsessl- 
le, Bryum torquescens, Rhynchostegium megapolitanum und Pleurochaete squarrosa an Felsen vor.

Tafel 3. b) Neckartal NW Talhelm S Heilbronn; Muschelkalk- 
Felsbank in den Weinbergen am südwestexponierten Stellhang 
(Juli 2002).

Tafel 3. c) Weinberge an der Sommerhälde N Heinshelm im 
Neckartal N Bad Wimpfen (Juli 2002). In den Fugen der alten 
Muschelkalk-Blockmauern am südostexponierten Steilhang 
wurde Tortula inermis beobachtet.




